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Liebe Freundinnen, die 
. innerklarofixische Zensur 
hat wieder mal zugeschla- 
gen, ich darf nicht mehr 
schreiben, was mir paßt. 
Deshalb habe ichjetzteinen 
Zettel gekriegt, auf dem 
steht, was ins Editorial soll. 
Also, arbeite ich den mal ab. 
Zunächst mal wird es den 
durchschnittlichen Leser- 
Innen unter euch, das sind 
die, die das Editorial zum 
Schluß lesen, schon aufge- 
fallen sein, das Heft ist ir- 
gendwie anders. Wir haben 
die alte Geschichte mit den 
Adressen und den Bera- 
tungsstellen wieder ausge- 
graben, haben eine neue 
Sparte (Rundumschlag) ein- 
geführt, die jetzt auch regel- 
mäßig bedient werden soll. 
Dabei haben wir die Hefte, 


Inhalt des Heft 


die jeweils (nicht) bespro- 
chen werden, gezielt ausge- 
sucht bzw. weggelassen. 
Was hat.sich noch geän- 
dert? Unsere Adresse. Also 
liebe LeserInnenbriefe- 
schreiberinnen, benutzt in 
Zukunft ‘nur unsere neue 
Adresse. An die Leute, die 
uns in letzter Zeit via e-mail 
erreichen wollten, geht hier- 
mit die Botschaft, daß wir 
wegen technischer Proble- 
me {nichts emsthaftes) im 
Moment da nicht so richtig 
rankommen, deshalb auch 
nicht antworten können. 

Was gibt’s neues in der 
Stadt? Das KGB ist umge- 
zogen (siehe Adressenteil), 
ist aber erstmal noch unter 
der alten Telefonnummer 
(3911149) zu erreichen. 

Die beiden südlichen Kultur- 


projekte Conne Island und 
ZORO konnten ihr Verhäll- 
nis derart auffrischen, dal 
es zu handfesten Schläge- 
.reien kam, weil die einen die 
Plakate der anderen über 
klebten, unddie anderen die 
der einen wieder abrissen,. 
Herzlichen Glückwusch zu 
soviel "anders-miteinander 
umgehen". 
Wo Frauen in der Stadt hin 
gehen können, istim aktualı 
len Frauenstadtplan "O8 
nachzulesen, derbeiMond« 
liesA inderBemhard 
Str. 152 zu haben ist, n 
zulesen. Nachlesen k: 
wird jedeR die Adress@ 
allen, wenn das geplä 
neue Leipziger Adreßb 
erscheint. Dort stehen 
Dinge wie Name, Benuf 
natürlich die Adresse 
Leipzigerinnen drin. Ist 
haben wie ein Telefonl 
für alle und jeden. Wer 
drin stehen will, muß de 
beim Einwohnermel 
sagen. Warum eigentilah 
sollen sich nicht alle die dan 
melden, die unbedingt 
rein wollen? Also werii 
wo noch länger Mr 
wohnen will (RAF?RZ 
IRA?), sollte das beim EMA 
sagen, sonst ist’s vorbel, 


Petersteinweg 13 @%) 
Leipzig, 04107 

e-Mail druck@link-1.cl.sub,da 
V.i.$.d.P.: Mike 
Redaktionsschluß: 28.1.95 


e/o Infobüro 


Redebeitrag des Offenen 
Antifaschistischen Plenums 


zur Demonstration am 30.1. zum Thema 
"Geschichtsrevision in uns” 


Spätestens seit der soge- 
nannten "geistig-morali- 
schen Wende" in der BRD 
im Jahre 1982 sind die vehe- 
menten Versuche der Na- 
zis, ihre Umdeutung und 
Umschreibung der Ge- 
schichte diskursfähig zu 
machen, von Erfolg gekrönt. 
Die vondemrechtsextremen 
Ernst Nolte im Jahre 1986 
gestartete Entsorgungs- 
aktion, mit welcher der Na- 
zismus aus dem Bolsche- 
wismusabgleitet und als das 
weit kleinere Übel hingestellt 
werden sollte, mündend in 
dem sog. "Historikerstreit", 
war eine Initialzündung, die 
erst dadurch möglich wur- 
de, das die Gewichtung der 
konservativen Werte durch 
die CDU/CSU auf die Ta- 
gesordnung gesetzt wurde. 
1989/90 nun war das seit 
Jahrzehnten zuvemehmen- 
de Wiedervereinigungs- 
gekreisch durch den wüten- 
den, nationalgesinnten 
Wohlstandsbeute-Ostler 
von Sieg. gekrönt. Das 
Orakel der Zäsur der alten 
Bundesrepublik nahm Ge- 
stalt an. 

Deutschland hat den Ver- 
lust der- in alliiertem Zaume 
gehaltenen - deutschen 
Stärken überwunden. Der 
späte Sieg des deutschen 
Volkes über seine Bezwin- 


ger. Mit der Übernahme der 
DDR durch die BRD gibt es 
keinen Bremsklotz mehr, der 
einen Revisionismus der Ge- 
schichte des deutschen Fa- 
schismus und seiner einzig- 
artigen Greueltaten behin- 
dern sollte. Deutschland ist 
endgültig befreit von den 
"Befreiern", die vom deut- 


schen Volk als kollektiv- 
schuldig, nie als solches 
betrachtet wurden. Auch 
wenn Weizsäcker 1985, um 
internationale Referenzen 
ringend, von einer solchen 
sprach. Auch, wenn Naziop- 
fer, wie die DDR-Regieren- 
den, zumindest zu übergro- 
ßen Teilen, die Nieder- 
schlagung als Befreiung 
empfanden, aber ad hoc im 
selben Atemzug die gesam- 
te DDR-Bevölkerung zu Na- 
ziopfern erklärten. Zumin- 


dest die geschichtliche fak- 
tische Wahrheit verteidigt da 
ein erst jüngst endgültig 
entpuppter Rechtsradikaler 
namens Alexander von 
Stahl, Ex-Generalbundes- 
staatsanwalt: "Für diejeni- 
gen, die die Mordmaschi- 
nerie der Konzentrationsla- 
ger überlebten, für diejeni- 
gen, denensich die Tore der 
Zuchthäuseröffneten, fürdie 
Zwangsarbeiter aus den 
besetzten Ländern war die 
deutsche Niederlage der 
Tag der Befreiung - für die 
Mehrzahl der Deutschen 
nicht. Die Alliierten wollten 
Deutschland nicht befreien, 


Der Interpretationszusam- 
menhang von Stahls jedoch 
macht dieses Zitat zu einem: 
Indikator des laufenden 
Geschichtsrevisionismus:;, 
zieht er nämlich die Schluß- 
folgerung, all’dies spräche: 
gegen die Alliierten und bür- 
de ihnen. ebenfalls eine: 
Schuld gegenüber dem 
deutschen Volk auf. 


Bevor eine. Fülle von Bei-.. .. 


spielen den: laufenden: Re-- 
visionismus einmal mehr 
belegen soll, ist es unum- 
gänglich, die Ziele des 
Geschichtsrevisionismus 


beim Namen zu nennen. 
Trotz der sog. Wieder- 
vereinigung hat Deutschland 
an der Einmaligkeit der Ver- 
brechen des deutschen Na- 
tionalsozialismus schwer zu 
kauen. Versuche der "Ein- 
ordnung", "Historisierung” 
oder "Europäisierung" gibt 
es genug. Von Heitmannbis 
Kühnen, von Zitelmann bis 
Thies Christophersen, von 
Herzog und Schäuble bis 
Zündel, und und und. (Auch 
Gregor Gisy, so sei der 
Brisanz halber angemerkt 
mit der Äußerung, "das die 
stalinistischen Säuberungen 
mehr Opfer unter den Kom- 
munisten gefunden haben 
als die Verfolgungen wäh- 
rend der Zeit des Faschis- 
mus.") Der Revisionismus 
gilt ihnen als der einzige 
Weg, um Deutschland als 
europäische Mittelmacht 
endlich zu etablieren. Der 
Weg soll frei werden, für ein 
Bekenninis zur deutschen 
Nation, deren Geschichte 
nirgendwo durch Einmalig- 
keiten herausragt. Nur durch 
die "Versöhnung" mit den 
ehemaligen Feinden kann 
Deutschland militärisch mit- 
mischen. (Angemerkt sei: In 
Hinblick auf das Auslaufen 
des Atomwaffensperrver- 
trages im Jahr 1996 können 
jetzt schon Wetten abge- 
schlossen werden, ob der 
Ruf nach einer deutschen 
Atommacht ertönt oder 
nicht.) Deutschland will 
Supermacht werden. Um 
dies so schnell als möglich 


zuerreichen, brauchteskei- 
ne Nicht-Deutschen: Die 
Abschottung gegen Flücht- 
linge und Immigranten muß 
also noch ausgefeilter wer- 
den. Die sog, "organisierte 
Kriminalität" wird instrumen- 
talisiert, umdierassistischen 
Repressionen weiter voran 
zu treiben. Die Euthanasie- 
Debatte wird forciert. Eben- 
so auf dem Programm steht 
die Entsorgung der jahr- 
zehntelangen Westbindung 
und ein Aufkommen von 
Antiamerikanismus, wie er 
eigentlich nur aus Rach- 
süchtigkeit gegenüber den 
Siegern verstanden werden 
kann. (Nicht zuletzt gerade 
in der sog. Hochkultur wird 
dies in immer stärkerem 
Maße zu beobachten sein. 
Dafür laufen die rechts- 
intellektuellen Diskurse 
schon viel zu ergiebig.) 

Die Entsagung einer libe- 
ralisierten "Verantwortung 
aus der Geschichte" steht 
deshalb auf der Tagesord- 
nung, weil sie als Behinde- 
rung der alleinigen Durch- 
setzung "deutscher Interes- 
sen" dient. So ist es eben 
auch wichtig, die Ökologie 
zu nationalisieren oder etwa 
den Gürtel enger zu schnal- 
len, um die innere Einheit zu 
vollenden. Im Mittelpunkt 
steht die "Schutz- und 
Schicksalsgemeinschaft", 
wie der Indentitätsstifter 
Schäuble den Weg zu wei- 
sen weiß. 

Es sei gestattet, die durch 
den kulturellen, politischen 


wie sozialen Alltag zu bele- 
gen. Deshalb an dieser Stel- 
leeinenicht-chronologisierte 
Aufreihung verschiedener 
Ereignisse mit unterschied- 
licher Tragweite aber der 
selben Stoßrichtung. 

Erwähnen wir gleich zu An- 
fang die Goerdeler-Ehrung 
in Leipzig, die im selben 
Atemzug der Heroisierung 
der Soft-Nazis um Stauf- 
fenberg zu sehen ist und die 
Ikonen dort einrahmen soll, 
wo "für Deutschland" ge- 
kämpft wurde. Die Ver- 
festigung der Gleichsetzung 
von DDR und Nationalismus, 
umdie Relativierungder Ver- 
brechen Nazi-Deutschlands 
ein weiteres Stück vor- 
anzubringen, um zu legiti- 
mieren, daß die ungebro- 
chene Tradition der BRD- 
Justiz eigentlich in Ordnung 
ging, die Weiterexistenz der 
Wirtschaftskonzerne, die 
den deutschen Faschismus 
ökonomisch getragen ha- 
ben, nichtfalscherseinkann, 
als die Privatisierung durch 
die Treuhand. Und ein wei- 
terer Punkt ist entscheidend 
- als Beleg für die Unschuld 
des deutschen Volkes: was 
in der DDR an Unterdrük- 
kung lief ist der Beweis für 
die Unschuld des "einfachen 
Volkes" - in jeder Diktatur, 
alsoauchderdes deutschen 
Faschismus. ? 

Voiker Rühe läßt im "Spie- 
gel" verlauten: "Deutschland 
sollte nur solche Aktionen 
billigen, die es bereit ist, mi- 
litärisch mitzutragsn." Nen- 


ryk M. Broder bezeichnet 
Hrdliczka als "linken Nazi". 
Vier Namen sollten für den 
Nation-Kick ehemals als 
links bezeichneter Intellek- 
tueller stehen: Enzens- 
berger, Walser, Strauß und 
Castdorf. Und weiterim Text: 
In der Zeitung der "Bundes- 
zentrale für politische Bil- 
dung", "Parlament", wird 
ultimativ die Frage nach 
"Geopolitik contra West- 
bindung" gestellt, der "Ver- 
ein für das Deutschtum im 
Ausland" bereitet mit Hilfe 
der Bundesregierung die 
Kolonialisierung von Teilen 
Polens und der Russischen 
Förderation vor. Zum 50. 
Jahrestag der Befreiung 
Auschwitz‘ weiß Rudolf 
Augstein einmal mehrnichts 
anderes, als die Alleinschuld 
Hitlers festschreiben zu wol- 
len. Der nicht ganz bei Trost 
zu sein scheinende Jürgen 
Fuchs benennt die Auswir- 
kung der DDR bei den Ost- 
lern als "Auschwitz in den 
Seelen"! Die "Neue Wache" 
in Berlin macht aus Opfern 
eine Soße und vermengtdie- 
se noch mit Tätern. Helmut 
Kohl, auch hier in Spitzen- 
position, zwingt Ronald 
Reagen an das SS-Grab in 
Bitburg - einer der ersten 
großen Revisionisten-Siege 
übrigens. Ein sog. "Berliner 
Appell" wird kolportiert, der 
endlich mal öffentlich Hard- 
core-Nazis, Rechtsextreme 
a'laZielmann und Co. sowie 
Bürgerrechtler gemeinsam 
am antikommunistischen 


Strang ziehen ließ. Alfred 
Dregger stellt als entspre- 
chender Volksdeutscher 
fest:, daß der8. Mai"wahrlich 
kein Tag zum Feiern ist", da 
dieser Tag die deutsche Nie- 
derlage symbolisiere. Da 
wäre auch ein Menschlein 
namens Heitmann mit sei- 
ner"Einordnung"” von Ausch- 
witz. Oder sein siegreicher 
Konkurent Herzog, der die 
Geschichte "europäisieren" 
will. Konrad Weiß noch 


glattbügelnder: "Letztlich 
war der Sozialismus ein 
Zwillingsbruder des Natio- 
nalismus." Die "Enquete- 
Kommision" des Bundes- 
tages gießt neues Öl ins 
Feuer des "antitotalitären 
Konsenses" der Bundesre- 
publik, der schon immer aus 
Lechts gleich Rinks machte. 
So ließe sich die Auflistung 
fortführen: Ob "Ullstein-Ver- 
lag", Wolfgang Templin, die 
Geschichtsverdrehung des 


englischen Bombenangrif- 
fes auf Dresden, die Gleich- 
setzung von kommunisti- 
schen KZ-Häftlingen und 
SS-Schergen, Die Feierlich- 
keiten zum 8. Mai und so 
fort. 


Das nicht zuletzt Linke in 
das selbe Horn blasen, um 
sich selbst - anstelle des 
deutschen Volkes, und so- 
mit für selbiges - zu geißeln, 
damit jenes in ihnen die 
Protagonisten erkennen 
mag, spricht für den jahr- 
zehntelangen Ansatz der 
Linken, bis heute "das Volk" 
erreichen, und ihnen den 
Weg weisen zu wollen. 
Welch Liason dabei dereinst 
und gegenwärtig zustande 
kam und kommt, soll hier 
jetzt nicht im einzelnen aus- 


. geführt werden. Es ist je- 


doch eine Fehleinschät- 


zung, zu meinen, man kön- 


ne das deutsche Volk "ab- 
holen", in dem man auf sel- 
biges zugeht. 

Die Systematik des Ge- 
schichtsrevisionismus bricht 
sich überdas Pround Contra 
zur deutschen Nation. Folg- 
lich ist eine der entschei- 
denden Fragen, ob die Lin- 
ke bereit ist, den nationalen 
Konsens mitzutragen. Tut 
sie dies, wie große Teile von 
ihr, so hört sie auf zu existie- 
ren. Stellt sie sich gegen die 
Nation, so steht sie auf der 
Seite der wirklichen Opfer. 
Will sie etwas bewirken, so 
kann es nach unserem Ver- 
ständnisnurdortsein. xxx 


zu einer 
antinationalen 
und .antideutschen 


Veranstaltung in Dresden am 12. 19951 


Kein Frieden mit Deutschland! 


Keine sEräne aEür acHESähER" dpferkult! 


Völkischer Nationalismus und militarisüscher Größenwahn bestimmen die deutsche Politik. Schon immer war 
der deutsche Opfermythos die Grundlage für Pogrom und Aggression: "Einkreisung” des deutschen Reiches 
(1914), Versailler "Siegerdiktat" (1919), Besatzung und "Sowjetimperialismus" (nach 1945) waren deutsche 
Bedrohungsszenarien, die als ideologische Basis des deutschen Imperialismus dienten. Im Nationalsozialis- 
mus führte der "arische Mythos“ von der "jüdischen Weltverschwörung” zu einer historisch einmaligen 
Dimension der Vernichtung. In Dresden präsentieren sich die Deutschen als die eigentlichen Opfer ihres 
Krieges. Zum 50. Jahrestag der vorläufigen Niederlage (8. Mai} wollen sie sich zu den Siegern der Geschichte 
zählen können. 5 Jahre nach der "befreienden” Wiedervereinigung ist dieser Geschichtsrevisionismus 
Grundlage für die Wiederaufnahme revanchistscher Großmachtpolitik und für neue antisemitische und 


rassistische Angriffe. 


Am 13. Februar jährt sich der Bombenon- 


griff der britischen und amerikanischen 
Luftwaffe auf Dresden zum 50. Mal. 
Zwischen dem 13. und 15. 2. 1945 gab es 
laut zeitgenössischen Quellen 25.000 
Tote durch die Bombardements. Große 
Teile der Stadt Dresden wurden zerstört. 
1995 wird "Dresden" zum nationalen Fest- 
und Trauerakt stilisiert. Die Opferwerdung 
der Deutschen befindet sich auf einem 
emotionalen Höhepunkt. Aus diesem Anlaß 
wird auch Bundesprösident Herzog eine 
Rede halten, in der er die "Verrohung des 


Menschen im Kriege" beklagen wird. Damit , 


wird aus den Gedenktagen in Dresden ein 
Stootsakt mit weltweiter Beachtung. 
Dresden wird in der Gedenkwoche eine 
wahre Flut von Gedenkveranstaltungen 
| überleben, die aus deutscher Perspektive 
den Opferkult -— "Dresdens Tod" - 
zelebrieren. Die Dresdener Musik- 
festspiele werden unter dem Titel 
"Apokalypse" stattfinden: "1995 jährt 
sich zum 50. Mal das Ende des zweiten 


‚Fakten sind: 


Weltkrieges und die Zerstörung Dresdens, 
jenes. opokalyptischen Ereignisses, das 
wie kein Zweites zum Symbol des Unter- 
gangs, des Grauens und des Leidens wurde, 
dos jener Krieg über. die Menschheit 
brachte," bringt Intendant Michael Hampe 
den nationalen Konsens im Programmheft 
auf den Punkt. — Wer "Dresden wie kein 
zweites" zum Symbol des Grauens und des 
Leidens erklärt, bewegt sich auf ‘der 
Linie des Völkischen Beobachters aus dem 
Jahr 1945. 
Die Anti-Hitler-Koalition 
DEN gegen einen Gegner , der noch 
1945 auf den Endsieg setzte und bis 
zuletzt an der Entwicklung der Atombombe 
arbeitete. Noch im Dezember 1944 star- 
tete die Wehrmacht ihre Ardennenoffensive. 
London wurde bis zum März 1945 mit V2- 
Raketen beschossen. Die deutsche Bevöl- 
kerung war bis zum letzten Tag bereit, 
für_Führer. und Vaterland zu kämpfen. 
Einen relevanten Widerstand gab es in der 
deutschen Bevölkerung nicht. Im Gegen- 


teil. Bis zum Schluß funktionierte die 
Vernichtungsmaschinerie. Jedes Konzen- 
trationsloger mußte einzeln von den 
Alliierten befreit werden oder - wie 
Buchenwald - sich selbst befreien. 
Theresienstadt wurde als letztes Konzen- 
trotionsioger am 8. Mai befreit. 

Die Royal Air Force hatte klare militö- 
rische Ziele. Sinn des Bombenkrieges 
gegen NS-Deutschland war die Zerstörung 
der industriellen Kriegswirtschaft, ins- 
besondere der Treibstoffversorgung, die 
Demoralisierung der deutschen Bevölke- 
rung und Vergeltung für die Bombar- 
dierungen durch die Deutschen. In Dres- 
den hatte der Angriff darüberhinaus die 
konkrete Funktion, ein Flüchtlingschoos 
auszulösen, um deutsche Truppenbewegungen 
zu.be- und verhindern, war also ein 
Beitrag für den Vormarsch der Roten 
Armee. 

Durch die Bombardierungen : gelang es 
nicht, den Durchhaltewillen der Deut- 
schen zu brechen — dos allerdings sagt 
nichts über die Verwerflichkeit des 
Angriffs, jedoch viel über die Geschlos- 
senheit der Volksgemeinschaft aus. .Ge- 
wissenskonflikte gegenüber dem Natio- 
nalsozialismus hörten da auf, wo es um 
die deutsche Nation ging. Ein besetztes, 
kleineres, zerstückeltes oder womöglich 
gar kein Deutschland ging über die 
Vorstellungskroft fast aller Deutschen 
hinous. Selbst emigrierte Widerstands- 
kömpfer sprachen sich vehement gegen das 
alliierte Kriegsziel der bedingungsio- 
sen Kapitulation aus. 


DiedeutscheSichtweisedesKrieges 
bekämpfen! 

Für uns geht es nicht darum, sich mit den 
Zielen eines Arthur Harris oder ‚Winston 
Churchill zu identifizieren. Den 
Hauptonteil an der Niederschlagung der 
Wehrmacht und des Nationalsoziolismus 
hat die"Rote Armee getragen. Die Moti- 
vation der Westalliierten ist zum Teil 
dubios: Es gab Pläne, die zwor den Sturz 


Hitlers vorsahen, in denen aber ein 
reformiertes NS-Regime für einen Feldzug 
gegen die Sowjetunion zum Verbündeten 
gemacht werden sollte. Trotzdem haben 
auch die West-Alliierten ihren Anteil on 
der Zerschlagung des nationol- 
sozialistischen Deutschland, wenngleich 
sie es früher und intensiver hätten tun 
können. Die Westalliierten waren es auch 
schließlich, die den Aufbau der BRD als 
Nochfolgestaot des Dritten Reiches mit 
allen Konsequenzen unterstützten. 

In erster Linie geht es für uns jedoch 
darum, die deutsche Sichtweise des 
Krieges abzulehnen und sich auf die Seite 
der Opfer des Notionolsozialismus zu 
stellen. Für einige von ihnen bedeutete 
die Bombardierung deutscher Stödte Be- 
freiung! Am Morgen des 13. Februar 1945 
kam der Befehl zur Deportation der 
letzten 70 in Dresden internierten Juden 
- im Chaos der Bombardierung konnten 
viele von ihnen flüchten. 

Mit oller Schärfe widersprechen wir 
Argumentationen, nach denen mit den 
Flächenbombardements durch die Royal Air 
Force der Vernichtungskrieg nach Deutsch- 
and zurückgekehrt sei les im 
Kriege"). Dos, was das deutsche 
Kriegsprogramm ausmachte ist nie nach 
Deutschland zurückgekommen! Deutsch- 
lands Krieg war ein rassistischer und 
ontisemitischer Vernichtungsfeldzug 
der 1942 mit dem Beginn der industriel- 
len Massenvernichtung der Juden und der 
Roma und Sinti sowie im Überfall auf die 
Sowjetunion ihren Höhepunkt fand und 
eine in der Menschheitsgeschichte bis 
dahin unbekannte Dimension erreichte. Im 
Verlauf des "Unternehmens Barbarossa" 
wie der Krieg gegen die Sowjetunion bei 
den Nazis hieß, wurden tausende Dörfer 
und Städte dem Erdboden gleich gemacht, 
die Bevölkerung erschossen oder ver- 
bronnt; gegen Leningrad wurde eine 
Hungerblockode zur Vernichtung der Be- 
völkerung errichtet und über eine Mil- 
lion Menschen starben. Auf dem Balkan 


rächten sich die Deutschen für jeden 
durch serbische Partisanen getöteten SS- 
Soldaten hundertfach an der Bevölkerung. 
Die Vernichtungsmaschinerie funktio- 
nierte bis zum Schluß. Das war das 
furchtbare Problem, nicht die Opfer in 
der deutschen "Zivilbevölkerung" waren 
es. 


Deutschland als ewiges Opfer der 
Geschichte 


Deutschland lügt sich eine andere 
Kriegsbilonz zurecht: Obwohl die tat- 
söchliche Zahl der Toten durch die 
Bombardierung Dresdens bekannt war, 
wurde lange Zeit von 35.000 bis zu 
mehreren Hunderttausend ousgegangen. 
Obwohl der Grad der Zerstörung Dresdens 
weit unter dem anderer deutscher Stödte 
liegt, wird Dresden auch als "deutsches 
Hiroshima" bezeichnet. Der Bombenan- 
griff wird als "Kriegsverbrechen" ange- 
klagt, er sei reiner: Terror gewesen, 
irrational also und in seiner Barbarei 
mit den Verbrechen der Nazis vergleich- 
bar. "Objektiv ein Kriegsverbrechen," 
urteilt auch Augstein im "Spiegel", 
nicht ohne zu betonen, daß den Engländern 
der erste wie auch der zweite Weltkrieg 
"aus den Händen geglitten" sei. Für 
Gräfin Dönhoff ("Zeit") entgleiste nicht 
nur die englische Militärstrategie, 
sondern die gesamte Diplomatie. Mit 
großer Zustimmung machte sie die Deut- 
schen schon bezüglich des 20. Juli 1944, 
dem Tag des Stauffenberg-Attentats, zu 
Opfern Englands. Anstatt rechtzeitig auf 
die national-konservativen Verschwörer 
zu setzen, die für einen reformierten 
Notionalsoziolismus standen, seien deut- 
sche Städte bombardiert und der sowje- 
tische Vormarsch bis zur Elbe akzeptiert 
worden. Die deutschnationole Gräfin ist 
damit eine Repräsentantin der immer 
dominanter werdenden Strömung, die die 
deutschen Bedrohungsszenarien nach der 
Wiedervereinigung um die nächste Etappe 
bereichert: Deutschland als Opfer nicht 


nur des "Sowjetimperialismus", sondern 
aller ehemaligen Feinde, als Opfer der 
"Jalta-Ordnung". Konsequenterweise wird 
noch der Wiedervereinigung der Tag der 
wirklichen Befreiung auf den 3. Oktober 
1990 datiert. Der Tag, an dem der Abzug 
der Alliierten und die damit verbundene 
Option auf eine Rückkehr zu Geopolitik 
und deutschem Sonderweg (Mittelmacht) 

sichergestellt war. . 
Geschichtsrevisionismus ist deshalb zu. 
keinem Zeitpunkt ein Streit über die 
Geschichte gewesen, sondern immer ein 
Streit um die gegenwärtige und zukünf- 
tige Politik . Über die Zukunft werde 
entscheiden, "wer die Erinnerung füllt, 
die Begriffe prägt und die Vergangenheit 
deutet," prophezeite Kanzlerberater Mi- 
chael Stürmer. Der erste große deutsche 
Gedenktag unter wirklicher militäri- 
scher Souveränität war der 9. November 
1994. Die Oden auf die Mauertoten ließen 
vergessen, was 1938 jüdischen Menschen 
in der Reichspogromnacht geschah, weil 
sich damals Millionen Deutsche als Opfer 


“der "jüdischen Weltverschwörung" sahen, 


die in Person des polnischen Juden 
Herschel ei den deutschen Diplo- 
maten vom Rath umgebracht hoben soll. Der 
56. Jahrestag des antisemitischen Pogroms 
demonstrierte im Jahre 5 nach der 
Wiedervereinigung eindringlich mit wel- 
cher Vehemenz die Deutschen beonspru- 
chen, die eigentlichen Opfer der Ge- 
schichte zu sein. Der 13. Februor in 
Dresden soll der zweite große Gedenktag 
werden, den die Deutschen für sich 
gestalten. Auch er wird den Deutschen 
einen entsprechenden Opferschub im na- 
tionalen Interesse verpassen. 
Grundlage dafür ist der deutsche Nach- 
kriegskonsens, zudem auch die Linke 
ihren Teil beigetragen hat. 

In der DDR wurde zwar nicht der Natio- 
nalsozialismus mit der Kriegsführung der 
Alliierten gleichgesetzt, sondern die 
humanistische Rolle der Anti-Hitler- 
Koalition betont; dennoch inszenierte 


die DDR-Führung einen Opferkult, in dem 
dann doch wieder alle gleich waren: "Der 
lange Zug defilierte unter den Klängen 
des Trauermarsches "unendliche Opfer’ 
vorbei am Ehrenhain für die Opfer des 
Widerstandskampfes, an den letzten 
Ruhestätten bedeutender Persönlichkei- 
ten der Arbeiterbewegung. Ihr Weg führte 
durch einen Rondeel von 14 Stelen mit den 
Namen der faschistischen Konzentrati- 
onsloger Auschwitz, Bergen-Belsen, 
Buchenwald, Dachau, Rovensbrück, 
Sachsenhausen und Theresienstadt sowie 
der Städte Coventry, Dresden, Leningrad, 
Lidice, Oradour, Rotterdam und Warschau" 
("Neues Deutschland’ 14.2.85). In großen 
Teilen der BRD-Linken wurde der 
Geschichtsrevisionismus wegen der 
unhinterfragten positiven Bezugnahmen 
ouf das 'Volk’ mitgetragen. 1965 kam 
Ulrike Meinhof, in dem Bemühen dos ’Volk’ 
zu entlasten, zu folgender Einschätzung: 
"als die deutsche Bevölkerung die Wahr- 
heit über Auschwitz erfuhr, erfuhr die 
englische Öffentlichkeit die Wahrheit 
über Dresden... In Dresden ist der Anti- 
Hitler-Krieg zu dem entortet (sic !), was 
man zu bekümpfen vorgab und wohl auch 
bekämpft hatte: zu Barbarei und 
Unmenschlichkeit. Wenn es eines Beweises 
bedürfte, daß es einen gerechten Krieg 
nicht gibt, Dresden wäre der Beweis." 

Hier kommen Grundelemente zum Vorschein, 
die über Jahrzehnte hinweg große Teile 
der Linken prägten: Die Verwechselung 
von Pazifismus und Antimilitarismus, ein 
aus einem verengten Klassenstandpunkt 
heraus vorgenommene Unterscheidung zwi— 
schen unten und oben, sowie ein diffuser 
Nationalismus, dem aus einer deutschen 
Identität heraus deutsche Opfer beson- 
ders nahestehen. Die Hoffnung auf das 
‘Volk’ als revolutionäres. Subjekt führt 
zur Ignoranz. gegenüber. den: Faten: der 
Volksgemeinschaft. 

Am %.“ Mai 1995. wird die deutsche 
Geschichtlichkeit kulminieren. Wenn die 
vorgesehene Versöhnungsoffensive mit 


Spendenkonto: B. Schmidt, Kennwort: 


dem israelischen Staatspräsidenten 
Weizman zustande kommt, ist der 8. Mai 
zweierlei: Abschluß der Historisierung 
und Relativierung des  Nationalsozialis- 
mus, endgültige Beseitigung zukunfts- 
belostender deutscher Schuld bei gleich- 
zeitiger Ankündigung dessen, was die 
Deutschen fordern werden, sobald sie 
nicht mehr durch die Opfer des Notional- 
sozialismus gestört werden. Moder- 
nisierung der "positiven" Merkmale des 
Nationalsoziolismus in allen Bereichen 
der Politik ist dabei die Perspektive. 
Deutschland macht sein Recht auf Erin- 
nerung geltend, wobei die Wie- 
dervereinigung mit der nationalsozia- 
listischen Vergangenheit Antriebskroft 
für die Zukunft sein soll. 


Deutschland bereitet neue Verbre- 

chen vorl 

Die völkische Strukturierung von Außen- 
politik und Volksgemeinschaft ist dabei 
das prägende Element. Dregger, der 
Ehrenvorsitzende der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion kündigte in seiner 
Pressemitteilung vom 29. 12. 94 on, in 
welcher Art die deutschen "Opfer" zum 
zukünftigen Druckmittel werden: "Die 
Niederlage Deutschlands im zweiten Welt- 
krieg, die Vertreibung der Ostdeutschen 
und die Sowjetisierung Mitteldeutschlonds 
(sic!) woren kein Akt der Befreiung!" 
Worin diese wirklich besteht, wird im 
Rahmen der 50 Jahres- -Gedenktoge zu 
vernehmen sein, die anläßlich der 
"Vertreibung" Volksdeutscher anstehen. 
Die politischen Konsequenzen beruhen auf 
der biologistischen deutschen Definiti- 
on von Stootsbürgerschaft und "Selbst- 
bestimmungsrecht" und reichen von 
ethnischer Destabilisierung Europos_bis 
hin: zum zukünftigen militärischen Ein- 
satz deutscher "Ordnungsmacht" in offen 
revonchistischem Interesse. Minder- 
heitenschutz deutsch gedacht! Eine on= 
dere Linie des deutschen gesellschaft- 
lichen Spektrums stellt "Volkstums- 


"Dresden", Sporkasse Leipzig, 


politik" für "Auslandsdeutsche" nicht in 
den Mittelpunkt und gibt sich statt 
dessen liberal und geschichtsbewußt. Auf 
einen radikalisierten Nationalismus mit 
der dazugehörenden Kriegsführungs- 
föhigkeit läuft aber auch diese Konzeption 
hinaus: Gerade wegen Auschwitz und der 
sich daraus ergebenden historischen 
Verantwortung müsse Deutschland inter- 
venieren und die "Menschenrechte" si- 
chern helfen. Doch hinter der sogenann- 
ten "Normalisierungsdebatte" (UNO-Ein- 
sötze, Sitz im Sicherheitsrat etc) 
zeichnet sich —- öhnlich wie auf der 
& ideologischen Ebene auch - schon längst 
1 Deutschlands eigentlicher Weg ab: Hin 
zur europäischen Führungsmacht, die über 
i den Versuch, den Besitz von Atomwaffen 
zu erlangen den dritten Griff zur 
Weltmacht: anstrebt. In den wenigen 
Jahren seit der politischen und den 
wenigen Monaten seit der endgültigen 
militärischen Souveränität sind die 
Ergebnisse der deutschen Außenpolitik 
verheerend. Jugoslawien ist zerschla- 
gen, olte Feindbilder wie das zu Serbien 
sind rekonstruiert, im aktuellen 
Tschetschenien-Konflikt wird die russi- 
sche "Bedrohung" neu aktualisiert und 
gleichzeitig der ethnische Destabi- 
lısierungskurs verschörft. NATO und EU 
wurden bereits so weitgehend gespalten, 
daß die Erfolglosigkeit von Einbin- 
dungsstrategien gegenüber dem "deut- 
schen Riesen" absehbar ist. 

Aber auch in allen anderen Bereichen der 


Gesellschoft hat die deutsche Einheit ° 


alle Erwartungen und Befürchtungen über- 
troffen, die sowohl Befürworterinnen als 
auch Gegnerinnen des neuen Deutschland 
1989 geäußert haben. Die Alltäglichkeit 
rassistischer Pogrome und ontisemitischer 
Anschläge, die Normalität der Abschiebung 
von Flüchtlingen in Folter und Tod, die 
Selbstverständlichkeit von Todesfällen 
on der deutschen. Ostgrenze, wo zig 
Flüchtlinge in der Oder ertrinken, die 
Beiläufigkeit, mit der sich immer mehr 
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Intellektuelle zu "Deutschland" beken- 
nen, die Offenheit, mit der Linke die 
"nationale Frage" thematisieren, die 
Schweigsamkeit eben dieser zur Revision 
der Geschichte - alles das sind Ausdrücke 
der aktuellen deutschen Verfassung, 


international auch "the German problem" # 


genonnt. 

Die Linken verlegen sich auf den Kampf 
gegen die Folgen der deutschen 
Souverönitöt und bleiben damit beim 
Protest gegen die Erscheinungsformen 
dieser Politik stehen; nicht ohne immer 
wieder zu demonstrieren, daß gerade sie ® 
durchaus mehr Verantwortung für Deutsch— 
land übernehmen wollen. Anstatt mit dem 
nationalen Konsens zu brechen, kämpfen 
viele Linke ganz vorne on der 
Normalisierungsfront: Je deutlicher die 


Wiederholung der Geschichte durch den BE 


deutschen Imperialismus selbst insze- 
niert wird, desto weniger erkennen die 
Linken, doß sie gerade in Deutschland 
eher im Landwehrkanal landen, denn als 
Verteidiger des Vaterlands akzeptiert zu 
werden. 

Wir wollen in Dresden diesem deutschen 
Konsens etwos entgegensetzen - wir 
halten es für notwendig, diese deutsche 
Realität zu benennen und vor diesem Land 
zu warnen. 


Nie wieder Deutschlandi 

Kein Friede mit Deutschlandi 
Keine Träne für Dresden! 

Gegen den deutschen Opferkult! 


antinationale Gruppen und 
Einzelpersonen 
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Bus-Tickets sind zu bestellen über: 
Infoladen im Conne Island, Koburger Str. 3, 
04277 Leipzig. Ticketpreis DM 25,- (nur 
Bar-Vorkasse, mit frankiertem Rück- 
umschlag beizulegen, Ticket wird” zuge- 
sandt). 
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Mit dem Aufruf, der auf den 
vorherigen Seitendokumen- 
tiert ist, mit dem zugehöri- 
gen Interview im Cee leh 
und mit der am Anfang des 
Heftes dokumentierten Rede 
zur Demio am 30.1. habe ich 
so meine Probleme. Nicht, 
. daßichnicht verstehen wür- 
de, wohin die Intensionen 
der Verfasserinnen zielen, 
nicht, daß ich die den Aus 
führungen zugrundeliegen- 
den Positionen nicht teilen 
könnte, nein, mirscheint, hier 
werden die falschen Worte 
verwendet, um das richtige 
zusagen (Oderwolltihrwirk- 
lich das sagen, was die Leu- 
te aus euren Papieren her- 
auslesen?) 
Natürlich muß derfortschrei- 
tenden Revision der Ge- 
schichte, in deren Zuge im 
konkreten Fall der Versuch 
unternommen wird, das 
Bombardement Dresdens 
gleichwertig neben die Ver- 
brechen, die deutsche Fa- 
schisteninganz Europa ver- 
übt haben, zu stellen, etwas 
entgegengesetzt werden. 
Natürlich muß klar gesagt 


Eigenen LA 
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werden, daß sich das "deut- 
sche Volk" (dessen Existenz 
an sich wir selbstredend 
leugnen) nicht aus seiner 
historischen Verantwortung 
stehlen kann. Der Ver- 
nichtungsfeldzug insbeson- 
dere gegen jüdische Men- 
schen, mit dem der deut- 
sche Nationalsozialismus 


»so-was-in-der-Art-passiert- ® 
jedem-mal« zu entschuldi- 
gen. Und genau diese Rich- 
tung hat der seit Jahren lau- ? 
fende Versuch, die histori- : 


hen wird. Und das ist ein 
Deutschland, auf das die 
"Deutschen" zurecht stolz 


Dresden nach der Bombardierung von 13.2.-25.2.1945 


Europa überzog, stehtin die- 
serArtund Weise (bis jetzt?) 
einzigartig da. Nichts ist in 
der Lage, diese Verbrechen 
zu relativieren oder gar mit 


sein können, und über des- 
sen Blutflecken in der Ge- 
schichte sie mit dem »so- 
was-passiert-jedem-malk«- 
Spruch hinweggehen kön- 


nen. Wenn es aber darum 
geht, und das kann den 
Verfasserinnen mit gutem 
Gewissen unterstellt wer- 
den, den positiven Bezug 
auf die Nation als gesell- 
schaftsphilosophische Kate- 
gorie zu untergraben, reicht 
es nicht, der "deutschen 
Nation" zubescheinigen, sie 
sei "eine der übelsten." Wer 
sich als antinational begreift, 
kann nicht in kleinkarierter 
= Anti-Deutschtümelei stek- 
= kenbleiben. Gerade im Zu- 
sammenhang mit demzwei- 
ten Weltkrieg kann es also 
auch gar nicht darum ge- 
hen, was"miltärischnotwen- 
dig war". Das war ein Krieg 
t zwischen imperialistischen 
Großmächten, und wir müs- 
sen uns auf keine der 
kriegführenden Seiten schla- 
gen, umhier etwa Punkte zu 
verteilen, nach dem Motto 
"Das war ok, das dagegen 
nicht so sehr..." 
Arthur (Bomber) Harris hat 
als Oberbefehlshaber der 
Royal Airforce mehr als eine 
Stadt in Schutt und Asche 
legen lassen, so wie er Jah- 
re vorher Aufständische in 
Kurdistan niederbombte. Er 
hat das nicht aus antifaschi- 
stischen Motiven heraus ge- 
tan (Denn: Wir zerstören 
Strukturen, keine Men- 
schen!), auch wenn die Op- 


BR 


fer des Naziterrors jede 
allierte Bombe begrüßten. 
Was blieb ihnen denn weiter 
übrig, nachdem sich sowohl 
Großbritannien als auch die 
= USAbeider Aufnahme deut- 


scher und europäischer 
JüdInnen nicht besonders 
entgegenkommend gezeigt 
hatten, nachdem ihre Län- 
derim Münchner Abkommen 
1938 von eben jenen West- 
mächten an das Naziregime 
verschachert wurden, und 
nachdem die "kriegfüh- 
renden" Mächte Frankreich 
und Großbritannien ihre Ver- 
bündetenim Stichließen und 
schließlich halb Europa 
durch ihre "Appeasement- 
Politik" den Faschisten zum 
Fraß vorwarfen, immer mit 


Chamberlain, Mussolini, Hitler, Daladier bei der Unterzeichnung 
des Münchner Abkommens, die CSR wird verkauft 


dem Kalkül, es werde ihnen 
schon nicht an den Kragen 
gehen. 

Harris, von dem heute (na- 
türlich überspitzt) gefordert 
wird: "Do it again", wollte 
einen Krieg gewinnen. Ei- 
nen Krieg um die Vorherr- 
schaft in Europa und der 


Welt. Es ist vollkommen 
unproblematisch, sichgegen 
eine Neubewertung.derVer- 
brechen des Naziregimes zu 
stellen, und dennoch her- 
auszustreichen, daß sich 
auch in den Bombentep- 
pichen über deutschen 
Großstädten diemenschen- 
verachtende Fratze des 
Imperialismus zeigte. Es 
kann uns selbstverständlich 
nicht darum gehen, die To- 
ten aufzuwiegen undirgend- 
wannzu dem Schluß zukom- 
men, die "Völker" wären 


quitt. Es istweder so, daß je 
ein Toter auf einer der bei- 
den Seiten die Weit in Ein- 
klang bringt, noch haben wir 
es nötig, uns auf die Seite 
der Alliierten zu stellen, und 
jede Bombezurechtfertigen. 
Wenn wirdie Bombennächte 
von. Hamburg, "Köln"oder 
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Dresden neben die von 
Coventry oderGuermica stel- 
len, dann doch nicht, um 
abzuwägen, ob im Nach- 
hinein vielleicht alles in But- 
ter ist, sondern um klarzu- 
=: machen, daß Kriege in die- 
ser Welt immer gegen Men- 
\# schen geführt werden. Dar- 
an kann radikale (z.dt. an 

die Wurzel gehende) Kritk 
| nicht vorbei. Die Wurzel für 
| ein Unrechtssystem, das 
@ Menschennach Verwertbar- 
, E35 keit behandelt, das täglich 
40.000 Kinder verhungern 

läßt, das Auschwitz und 
, = 2 Hiroshima möglich machte, 
| 3 liegt doch nicht in der Nation 
| 5 (auch nicht in der deut- 
schen), diese ist doch nur 
Mittel zum Zweck. Mit sol- 
chen Angriffen auf eine(!) 
Nation, die wir zur schlimm- 
sten des Planetenstilisieren, 
machen wir uns nicht nur 
unglaubwürdig, sondern be- 
E finden uns selbstverständ- 
lich in direktem Konkurrenz= 
kampf zu anderen "anti- 


2 


: schlimmste sei. Wiewäre es 
denn mit Italien, wo im letz- 
ten Jahr die Neofaschisten 
bestürzende Wahlerfolge 
feierten? Wie mit Amerika, 
wo heute noch der gefalle- 
nen "Helden" des Korea- 
oder Vietnamkrieges ge- 
dacht wird? Es führt uns in 
die Sackgasse, der deut- 
schen Bevölkerung unter die 
Nase zu reiben, sie sei die 
schlimmste, diewiruns den- 
ken können. Wenn wir das 


nationalen" Bewegungen, ° 
welche Nation denn nun die: 


nationale Dilemma hinter 
uns lassen wollen, kommen 
wir nicht umhin, die Nation 
alsdaszukennzeichnenwas 
sie ist: ein Instrument der 
Herrschenden, mit dem ei- 
gene Großmachtansprüche 
auf das "Staatsvolk" über- 
tragen werden, ein Deck- 
mantel, unter dem die Linie 
zwischen "unten" und"oben" 
verschwindet, ein Keil, der 
zwischen die Menschen ge- 
trieben wird. Und das gilt für 


.die deutsche genau so wie 


für die englische, die türki- 
sche oder die israelische 
Nation. Wir können all dies 
exemplarisch anhand der 
deutschen Nation aufzeigen, 
weil sie uns am nächsten ist 
und wir die Vorgänge hier 
genauer beobachten kön- 
nen, aber bei all dem sollten 
wir nicht in die "nationale 
Falle" tappen und "anti- 
deutsch" mit'progressiv ver- 


:wechsien. Nichts Schlech- 


tes wird deshalb gut, weil es 
schlechtfür Deutschland ist. 
Deshalb können wir der 
35.000 Toten von Dresden 
gedenken, ohne dabei: in 
revisionistische Gleichma- 
cherei verfallen zu müssen. 
35.000 Menschen, dieinner- 
halb von 72 Stunden ihr Le- 
ben verloren, nicht weil sie 
Faschisten: waren: Ja, sie 


. waren nicht: unschuldig an 
dem, was der deutsche Na- ° 


zismus über Europa brach- 
te, aber Verfasserinnen des 
Aufrufes machenessichna- 
türlich leicht, die Schuld je- 


nem dubiosen "Volk" zuzu- . 


fenen Antifaschistischen 


"Volk". 


weisen, denn sie gehören 
natürlichnicht dazu, nein sie 
stehen weit darüber, und in 
ihren Worten muß sich ein 
einfacher Mensch nicht wie- 
derfinden. Sie beschimpfen 
ihnals das, was erist:"Volk!" 
Der Aufrufzur Aktionin Dres- 
den liest sich wie ein "Trau- 
ert nicht um die Toten von 
Dresden, denn sie mußten 
sterben. Wer dennoch trau- 
ert, ist ein Faschist" Die # 
Worte aus der Rede zum 
30.1.: "die Zeiten, als die 
Linke meinte, das Volk ab- 
holen zu müssen, sind vor- 
bei"müssen geradezu inter- 
pretiertwerden als:"Wir ma- 
chen unsere Revolution für 
uns, ohne dieMenschen, die 
um uns.leben, ohne die 
Bäckersffäu, ohne den ar- 
beitslosen Trinker. Die sol- 


len bleiben, was sie sind: Er 
Volk!" Wenn wirausdrücken 

wollen, und das würde: ich 
den VerfasserInnen vom Of- 


Plenum gutwillig unterstel- 
len, daß wir uns auf keine 
nationale Propaganda ein- 
lassen müssen, das wir der 
Nation keine positiven Sei- 
ten abgewinnen müssen, um 
dieMassen damitzuködem, 
dann sollten wirdas vielleicht 
so sagen. Ansonsten blei- 
ben die Worte nur Beleg 
dafür, wie weit wir von den 
Menschen entfemtsind, vom 


t.v. 
unter freundlicher 
Mitarbeit von Rene 


Züsammengesuchtes. abgehörtes, geklautes 
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ie große Auseinander- 


‚setzung zwischen der 
Ichristlich- -abend- 


ländischen Kulturunddem 
Isiam’.Wer sich dainsMit- 
telalter derKreuzzüge und 
Inquisition zurückversetzt 
sieht, irrt! Das ist aktuelle 


; faschistoide Politik desrei- 


Da ‚neue 'Feindbild der. 
Herrschenden ist. der 
Islam! Nicht mehr die 
RAF bedrohe Deutsch- 
land, sondern die isla-. 
‚mischenTerroristen, er- 
klärten Verfassungs- 
schützer und Si- 
cherheitsexperten am 


chen Nördens gegen den 
“rückständigen gewalttäti- 
gen” Süden, der angeb- 
lich das Leben der Zivili- 


sation bedroht. Daß die 
christlich-abendländische 


Kultur in ihrer heutigen 


Ausprägung: zum Großteil 


die Entwicklungen in den 


unterdrückten und ausge- 


beuteten Regionen dieser 


Welt zu verantworten hat, 


sungsschutzpräsident: das ‚verschweigt der 


Wethebach sieht hier. 
nichts geringeres als 


Verfassungsschützer na- 
on nn 


Anti-Antifa vor 


Gericht hr 


Der Fall machte ausnahms-* 


„ 


+ 


weise auch in den bürgerli-*\ 


chen Medien Sehlagzeilen:, 
das Fascho-Zine “Der Ein-, 
blick” hatte eine Schwarze 
Liste von 280 Personen veröf- 
fentlicht, dieals “antideutsche 
und antifaschistische Terro- 
risten auszuschalten” seien. 
Darunter, und daher die gan- 
ze Aufregung, auch Abgeord- 
nete und Anwälte. Jetzt hat 
derProzeßgegendieEinblick- 
Herausgeber begonnen;: die 
sich durch Geständnisse be- 
lastet haben. Weil eine Betei- 
ligte erst 18 war, findet das 
Ganze vor einem Jugend- 
gerichtstatt.Dashatsichauch 
mitdem6S5jährigen Haupttäter 
zu beschäftigen. Mal sehen, 
wievielJugendstrafeerkriegt 
(und ob wir - quasi als Scha- 
denersatz - seine Druckerei 
abstauben können). 


BE 


In der tristen Streichholz- ieipiat Wurzener Nazis < 
stadtistam 7. Januarein 17- . schießen scharf 

jähriger Fascho von einem 2 
gleichalten Punk (Nino) 
erstochen worden. Wie es 
dazukam, istnichtganz klar: 
es heißt, der “Täter” habe 
sich “absichtlich” in ein 
stadtbekanntes Glatzenlokal 
begeben, “um zu provozie- 


Bei einem Überfall auf das 
Wurzener Jugendzentrum 
"Villa Kunterbunt" am 21. 
JanuarwurdennachBerich- 
ten von Wurzener Antifa- 
schistInnen auch scharfe 
Waffen eingesetzt. Ca. 50 
Nazis hatten das Haus über- 
fallen und verwüstet. Im 
Mauerwerk der Villa wurden 
anschließend Projektile ge- 
funden. Am darauffolgenden 
Sonntag wurde ein Anti- 
faschistbeiAuseinanderset- 
zungen mit Wurzener Fa- 
schos am Hinterkopf durch 
einen scharfen Schuß ver- 
Ze a letzt. 
ren”. So die Staatsanwalt- R 
schaft. Die Faschos hätten 
sich nicht lange bitten las- 
sen und ihn vermöbelt (“sel- 
berschuld, was gehterauch 
dahin”, sagt der Staatsan- | 
walt). Unterkühl berechnen- 
der Ausnutzung seiner Not- 
wehrsituationhabe derPunk 8 
dann das Messer gezogen 
und einen der Angreifer ab- 
gestochen. Ninos Freunden 
ist das Ganze ein Rätsel, 
aber sie verweisen auf das 93 der Neonazi un: 
zunehmend brutalere Klima tienrückkehrer | 

in Riesa: 1994 gab es Fa- 
scho-Überfälle auf ein Asyl- 
heim, ein italienisches und we 
ein vietnamesisches Re- 


staurant. sationen” verhaftet wurde 


Deckung-für Deckert 


Das Amtsgericht Frankfurt 
lehnte einen Prozeß wegen 
Volxverhetzung gegen den 
NPD Häuptling Deckert ab. 
Deckert außerte in einem 
“Offenenen Brief’ an Micha- 
el Friedman (Mitglied des 
Zentralrats der Juden) anti- 
semitische Hetze, woraufihn 
die Staatsanwaltschaft an- 


Eklati in? ı Vorfeld 
der Auschwitz: - 
Feierlichkeiten 


Aniden!’Feierlichkeiten zum: 


50. Jahrestages der Befrei- 
üng vom-Auschwitz haben 
jüdische ‚Grüppen und Or- 


ganisationen..eine. eigene 


Veranstaltung beschlossen 
Ben polnischen: Organi 
toren warfen sie Unfähig 


vor. "Die Polen wollen.keine® 


Juden haben. Heute leben 
“dort von uns nurnoch 5000” 
so Ignatz Bubis, der Wales 
in seinem Wahlkampf Ant 


semitismusvorwarf. "Dasist 


der Tag.der Bet 


"kein Tag der Selbstdar-s 


"stellung der Politik”, sagte 
‚ Peter Gingold, eine Mitglie 


klagte. Die Frankfurter Rich- 
ter begründeten ihre Ent- 
scheidung damit, daß der 
Brief nicht an die Öffentlich- 
keit gelangt sei und so der 
Tatbestand der Volxver- 
hetzung nicht bestünde. Die 
Staatsanwaltschaft 
hält dagegen: "Werals 
VorsitzenderderNPD 
einen "Offenen Brief” 


des deutschen Auschwitz 


Komitees im Vorfeld. Ausch- 
witz steht heute weltweit als 
mahnendes Beispiel für das 
grausame Anlitz des Fa- 
schismus und die Verpflich- 
tung, diese Verbrechen nie 
wieder zuzulassen. 


an Herrn Friedman schreibt, 
provoziert eine Veröffentli- 
chung...” Über die Wieder- 


aufnahme des Verfahrens 
muß nun das Landesgericht 
entscheiden. 


Auch London 
schließt die Akte NS 


1995 wird hierzulande oh- 
nehin als das Jahr des 
Vergessens, Verwischens 
und Verharmlosens in die 
Geschichte eingehen. Aber 
auch anderswo ist die Auf- 
arbeitung der NS-Zeit vor- 
bei: die britische Regierung 
hat beschlossen, Ermittlun- 
gen gegen Nazi-Verbrecher 
nichtmehr zu bezahlen. Eine 
entsprechende Sonder- 
einheit von Scotland Yard 
wird aufgelöst. 


Burschen am Informieren gehindert 


Ein Infotisch einer der 
säbelnden Leipziger Bur- 
schenschaften an der Uni 
wurde am Mittwoch, den 25. 
Januar urplötzlich von so 
vielen Interessierten ge- 
stürmt, daß anschließend 
das ganze Infomaterial ver- 
schwunden war. In lauten 


ı SAufen für 
UNICEF? 


Anfang Januar'war es in 
Leipzig richtig gespen- 
stisch: aufSchrittund Tritt 
konnten einem so widerflt- 
che Burschenschaftsty- 
pen über den Weg laufen. 
Grund warder “Studenten- 
tag” der “Deutschen Sän- 
gerschaft” und des “Co- 
burger Convents”: wich- 
tig scheinende Namen für 
eine große Sauferei unter 
Arschlöchern. AuchÖster- 


Protestrufen (ohneSäbel) 
äußerten sich die Burschis 
dahingehend, daß sie im- 
merhin keine Faschisten 
seien. Das wurde von Ver- 
treterInnen des Student- 
Innerates der Uni genau so 
gesehen, die die Abräumer 
als "viel zu intolerant" be- 


reicher waren angereist 
ins Reudnitzer (!) Brau- 
haus, wo sie dann “Das 
Lied zum Preise für das 
schöne große: deutsche 
Vaterland” aus voller.Keh- 
le mitgrölten. Aber so 
schlimm sind sie ja. gar 
nicht, meinte jedenfalls die 
LVZ,dennsiekriegtenach 
dem Abend 6000 Mark für 
ihre UNICEF-Aktion. All 


zeichneten. Dabei wurde 
offensichtlich übersehen, 
daß Burschenschaften tra- 
ditionell rechtskonservativ, 
nationalistisch und reaktio- 
när sind. Die Übergänge zu 
organiertem Neofaschismus 
sind dabei fließend. (siehe 
dazu das aktuelle Frente- 
Heft) 


das ist nicht so harmlos, 
wie es klingt. Beim Saufen 
werden nämlich “Bünde 
fürs Leben” geschlossen, 
die. sich netzZwerkartig 
durch die gesamte Gesell- 
schaft ziehen. Die rechten 
Brüder.finden sich immer 
wieder und bestimmen 
unbemerkt einen großen 
Teil von dem, was offiziell 
“Demokratie” heißt. 


Vosicht vor Trickbetrügern! Bulle des Monats 
Sie sind zwischen 25 und 30 Jahren, ca.1.75m Der offene Brief des sächsischen 
groß, tragen die widerwärtige Uniform der Polizei Polizeipräsidenten hat nichts genützt. 
und zeigen einen Dienstausweis der Polizei. So Die Bullen fahren weiter wie die Idioten 
am 11.1. in der Antonienstraße, als sich ein und verursachen Unfälle en gros. Eine 
Senfgrüner bei einer Rentnerin Einlaß verschaff- geeignte Maßnahme ergriff Haupt- 


te und der 93jährigen 500 DMs klaute. Die Polizei 
warnt in der LVZ vom 13.1. vor solch zweifelhaf- 
ten “Besuchern”. Wir empfehlen prophylaktisch: 
Sofort und ungehemmt zuschlagen um Schlim- 
meres zu verhindern, denn die Zeiten, in denen 
Polizisten, fett, dumm und heruntergekommen, 
und damit sofort als solche erkennbar waren, 
sind ja noch nicht wieder angebrochen. 


kommisar Reinhard Rädler (Foto). Er 
dichtete seinen Genossinnen und Ge- 
nossen einen Hit, den diese jetzt aus- 
wendig lernen müssen und der wäh- 
rend der Fahrt zu intonieren ist: 

"Es is Dirzwartotal zuwider 
.. wenn dorDäderstiften geht. 
. E anderma, da kriechsten 
: wieder. 

Bleibe kuhlunseinich bleed! 
Das Blaulicht und das 
Rumgedäte, 

nutzen Dir enn alten Dreck. 
Denn wenn es knallt, isses 
u späte. 

Drum hats Gedeese keenen 
: Zweck!” 

: (Melodie: Nationalhymne; 
- Nur im Stehen zu singen!) 


Deutsche Waffen, 
deutsches Geld, 
morden mit auf 
dieser Weit 

„Obwohl Deutschland noch 
nicht direkt mit Kampf- 
verbänden in Kriege und 
Kampfhandlungen in aller 
Weit eingreift istes dennoch 
in fast alle Kriege auf der 
Weit verstrickt. Dasneue UN 
Register über die Verbrei- 
tung konventioneller Waffen 
erklärt die BRD zum zweit- 
größten Waffenexporteur 
der We 


Rassistische 
Deportationen mit 
modernem 
Anstrich 
Bis zum Jahr 2000 sollen 
"illegal" in der BRD iebende 
Vietnamesen abgewickelt 
sein. Die Bundesregierung 
|: erpreßte Vietnam, die uner- 
ı* wünschten Menschen "zu- 
rückzunehmen”, die seit Jah- 
ren hier leben und arbeiten, 
indem sie die bundesdeut- 
sche finanzielle Hilfe für das 
asiatische Land einstellte. 
Vietnam ließ sich auf die 
Rückführung für 100 Millio- 
nen DM sogenannter “Ent- 
: wicklungshilfe” ein, wobei 
das Wort Hilfe in diesem 
; Zusammenhang zum Hohn 


Nicht vefafttwortlich 


ist die Bundesregierung 


nach eigener Auffas- 
süngfür Rassismus und 
Fremdenfeindlichkeit i in 
Beütschland. Das steht 


in ihrer Antwort auf ei- 
nen Fragebögen des 
-Europärates.: “Staats- 
organe habensich nicht 


ne Veratungb besteht. 


verkommt. In Vietnam sind 
u.a. Wehrdienstverweiger 
und Deserteure hochgradig 
gefährdet. 


ischuldig gemacht”, 
heißt es. darin unver- 
schämt. Unverantwoört- 
* 

lich! 


Neue PDS 
Initiative N 


Immer einen Tag nach 
erh Se 


die PDS aufeineröffent- * 
lichen Veranstaltung # rn 
über die gefaßten Be- ® 


schlüsse informieren 


Sie will den Bürgern so : 


den Durchblick erleich 


tern, wasso im Rathaus 
passiert und warum die : 


PDS so oder so ge- 
stimmt hat. Für die ge 
quälten Wahl-BRD-Bür. 


ger Leipzigs wird so 


Politik zwar nachvoll- 


ziehbarer, aber nicht : 


unbedingtdurchschau 
barer. Trotz dieser lo 
benswerten Initiative 


bleibt letztendlich für > 


die Wähler und Innen 
allein die Politik einer 
Parteiberechenbar, und 
das ist die der CDU, 
denn die sagt unum- 
wunden was sie will: 
Das alles bleibt wie es 
ist! Wünschen wir uns 


und der PDS, daß an in- | 


teressierter Bürger- 
schaft am Tag nach der 
Stadtratstagung, nicht 
nur die eigene PDS 
Klientelden Sallfüllt, um 
über die politische Li- 
nie ihrer Partei im De- 
mokratiegewusel infor- 
miert zu werden, son- 
dern bald der Klassen- 
feind die Ohren spitzt. 


RG 


Prozeßtermine 
% ! Prozeß gegen Birgit Hogefeld 


Weitere Termine im Prozeß gegen Birgit 
Hogefeld vor dem Obe: 
Frankfurt, Gerichtsgebäude E, Saal II, 
D.1., 
2:2..: 2, 
5: 16.2. 23.2; 2,3,:73,:93;:34:3; 
21.3., 23.3., 28.3., 30.3., 4.4., 6.4., 


Hammelsgasse 1: 
Uhr), 30.1., 


Handi in Hand 


Zu einer 


woche, In BeKenner- 
schreiben wird’der Zu: 


en ang mit derin: 
= Dr 


ech burg ner felit. 


chützerinnen 
dort das Hüt- 


Umw 
hatten 


tendorf “Anatopia” er-: 


richtet, um den Bau der 
neuen Mercedes Test- 


RT ern | 7 0% 


ericht d 


17.1. 100 ©% 
9.2., 14.2., 


Verbundena® 

tung eines der letz 
aktiven Moore in der 
BRD dürch.< dem#deut- 
schen Rüstungsmulti 
zu verhindern. Das Hüt- 
tendorf wurde KERNE a 
derAnschlagswelle von. 
derPolizeigeräumt. | Nun 
schützt lizei” die 
Niederlassungen von 
Mercedes vor den “ge- 
walttätigen” Autono- 
men. ee 


Andere Länder -E 
gleiche Sitten 


Ob Du in Toulon ge- 
gen:den Rechtsex- 
tremisten LePen und 
seine Front .National: 
| oder ob Du in Born- 
‚heim gegen die Ab- 
| schiebungspraxis.de- 
monstrierst: die Poli- 
zei kümmert sich be- 
stimmt rührend um 
Dich. Europa knüp- 
pelt! 


Zum ersten Mal 
Die ultimativen Totschlagargumente zur Verteidigung’'von P.C. 


Da verabschieden sich die 
“deutschen” Intellektuellen 
von P.C. Die schlimmste 
Seuche, die uns der ameri- 
kanische, Kulturimperia- 
lismus jemals überzustülpen 
drohte, ist gestoppt. Die 
Fanzines ziehensofortnach. 
Jagues Dorles für's PNG, 
noch leicht unbeholfen und 
den Eindruck erweckend, er 
wisse, gar nicht so recht, 
worüber er da eigentlich 
schimpft, und--Marie für's 


KlaroFix, wo im Januar zu. 


lesen steht, daß der Ab- 
schied von dem, was “ganz 
früher mal was Gutes” war, 
vollzogen ist..Langsam fra- 
ge ich mich, ob ich vielleicht 
ganz wo anders lebe. P.C. 
hat hier doch niemals die 
Rolle gespielt, die es im 
angelsächsischen Sprach- 
raum inne hat. Wo sind Ver- 
lage, die Bücher ablehnen, 
weil sie das Wort “man” ent- 
halten? Die Forderung, Frau- 
enin der Sprache strukturell 
nicht zu unterdrücken, wird 
heute von allen seriös-wis- 
senschaftlichen Verlagen in 
Amerika und Großbritanni- 
en akzeptiert. Die Angst da- 
vor geht hierzulande um. 
Bedeutet dies nicht Denk- 
verbote? Genau. Aber was 
für welche? Es ist plötzlich 
verboten, in jedem beliebi- 
gen Zusammenhangeinfach 
Sexismen, Rassismen usw. 


unhinterfragt mitzudenken. 
Das bedeutet noch lange 
nicht, daß es unmöglich ist, 


sexistisch, rassistisch zu ” 
sein. Aber es wird schwerer: 
gemacht, weil es nicht mehr” 


als unausgesprochene Vor- 
aussetzung des’ Denkens 
möglich ist. Bei P;C. gehtes 
inder Tatnicht umdie Wahr- 
heit, sondern um-eine. dis- 
kursive Methode. Soll 


ßen, wenn in Begriffen An-. 


nahmen verstecktsind, kann 
gefordert werden, diese Be- 
griffe, sofern die Annahmen 
demwidersprechen, was die 
Öffentlichkeit zu wollen vor- 
gibt, durch andere zu erset- 
zen, die diese Annahmen 
nicht beinhalten. Zum Bei- 
spiel beinhaltet das Verwen- 
den der männlichen Formen 
bzw. des Begriffs“man”, daß 
beiden Leserinnen nur Män- 
ner mit den Inhalten assozi- 
iert werden. Ein nachgewie- 
sener Fakt. Sind also nicht 
ausschließlich Männer ge- 
meint, müssen diese Begrif- 
fe ersetzt werden. Hinter- 
grund für diese Forderun- 
gen ist die analytische 
(hauptsächlich mit Sprache 
befaßte) Philosophie, die 
besonders in den USA und 
GB (wer hätte das gedacht) 
sehrerfolgreichist. P.C.kon- 
frontiert also Menschen mit 
ihren Ansprüchen. P.C. stellt 
diesen Ansprüchen die ver- 


borgenen Annahmen im 
Denken ‘entgegen "und 


"zwingt zu"einer Entschei- 
.dung. "Es ist nicht mehr so 
“einfach, sich zu den “Guten” 


zu zählen, ohne eine inhalt- 
liche Position zu beziehen. 
Denkverbote können durch- 
aus nützlich sein. Wer will 
denn abstreiten, daß Ausch- 


witz als .Mößlichkeit in.der 
2 Politik rächt raehr enthalten 
- sein darf? Wer"Euihanasie” 


diskutieren will, ist genauso 
mitschuldig, wie Leute, die 
nach einer Lösung für die 
“Überbevölkerung” suchen. 
Wer von “Dritte-Welt-Län- 
dern” spricht, hat die Tei- 
lung der Welt bereits akzep- 
tiert. Wenn Martin Walser 
glaubt, über die Nation 
labern zu müssen, muß er 
sich auch vorwerfen lassen, 
den Glauben an etwas zu 
stärken, daß die Ermordung 
von AsylbewerberInnen 
durch stolze “Deutsche” 
möglich macht. Solche Vor- 
würfe sind dem -"linken” 
Schriftstellernatürlich unan- 
genehm. Statt sich aber mit 
den: Vorwürfen inhaltlich zu 
beschäftigen, ruft er im Na- 
men der freien Gedanken 
dazu auf, über das Problem 
nicht mehr zu sprechen. 
Die Gedanken sind frei! Ja, 
das hätten wir gern. Die Ge- 
danken sind Gefangene un- 


 serer Begriffe, unserer Spra- 


‚che. Ein Umstand, der bei 
der Wandlung der Bedeu- 
tung von Worten in der Ge- 
schichte sehr leicht nachzu- 
voliziehen ist. Werabernicht 
versucht, nach den Mauern 
des Gefängnisses zu su- 
chen, wird ewig gefangen 


bleiben! Probiers doch mal 
mit P.C.! amo 
PS: P.C. allein macht noch 
keine Revolution, aber eine 
Revolution, dienichtP.C. ist, 
macht mir Angst. 

PPS: Fast hätte ich verges- 
sen, daß es aus Gründen 


der P.C.-ness nicht eriaubt 
ist, alle Menschen als Fa- 
schisten zu bezeichnen, die 
nicht P.C. sind. Dieser Um- 
gang mit dem Begriff “Fa- 
schismus”übergehtnämlich 
die Besonderheit des Fa- 
schismus. 


Sagt nicht, ihr hättet nichts gewußt: 


‘Hiermit setzen wir die im letzten Heftbegonnene Chro- 
“ nik deutscher Abschiebepolitik fort. Besonderer Dank 

geht wieder an den Infoladen im Conne Island, die 
aktive Unterstüzung geleistet haben. 


2.6.1994 

Das Landgericht Frankfurt/ 
O. lehnt die Eröffnung eines 
Verfahrens gegen die drei 
Polizisten ab, die Amadeo 
Antonio Kiowa nicht gehol- 
fen hatten, als er am 
24.11.1990 von Faschisten 
ermordet wurde. 


Juli 1994 

Drei Polizisten dringen in 
Steinhude in die Wohnung 
eines israelischen Staats- 
bürgers palästinensischer 
Herkunft ein und schlagen 
ihn krankenhausreif. 

In Neiden bei Torgau treten 
ca. 50 Asylbewerberinnen 
in einen Hungerstreik. Mit 
dieser Aktion und einer 
Sitzblockade an den Heim- 
toren demonstrieren sie ge- 
gen die Verpflegung mit ge- 
sundheitsschädlichen und 
unzureichenden Freßpa- 
keten. 


3.7.1994 

Die Polizei erschießt in 
Görltz einen Autodieb. Ihren 
Angaben zufolge ein Rumä- 
ne. Für die Staatsanwalt- 
schaft wahrscheinlich Not- 
wehr. 


4.7.1994 

Ali Yavuz wird in der Aus- 
länderbehörde des Land- 
kreises Hildesheim gefan- 
gengerıommen, als ereinen 
Asylfolgeantrag stellen will. 
Auch in der Türkei droht ihm 
die Verhaftung. 


6.7.1994 
Zwei Kriminalbeamtesindin 
Lüneburg angeklagt, einen 


25.7.1994 

Mehrere Ohrenzeugen Be- 
stätigen, das aus den Ge- 
fängnistrakten, indenensich 
die Erfolglosen Revolteure 
der JVA Kassel befinden, 
Angst- und Schmerzens- 
schreie, sowie das Schla- 
gen von Menschen mit 
Schlagwerkzeugenzu hören 
war. Außerdem sei der Satz 
gefallen, “Zieh dich aus, du 

r 


AsylbewerberausderUkrai- Sau 


ne geschlagen und getreten 
zu haben, während er ge- 
fesselt war. 


17.7.1994 

Eine Freiburger Ärzteini- 
tiative protestiert gegen das 
Asylbewerberleistungsge- 
setz, dessen 84 für Asyl- 
bewerberinnen nur Notfall- 
behandlungen erlaubt. Auch 
“angemessene” Therapie- 
leistungen werden verwei- 
gert, wenn sie nicht “lebens- 
notwendig” sind. 


19.7.1994 
Zehn Flüchtlinge treten in 
einen Hungerstreik, um die 
Freilassung von Ali Yavuz 
aus der Abschiebehaft zu 
erreichen. 


28.7.1994 

Die Eltern eines fünfMonate 
alten Babies protestieren 
gegen die Aufforderung der 
Behörden an das Kind, die 
BRDinnerhalb eines Monats 
zu verlassen 


3.8.1994 

Einer der Revoltierenden 
von Kassel wird beim Hof- 
gang von mehreren Beam- 
ten niedergeschlagen, weil 
er mit einem Mitgefangenen 
sprach. 


September 1994 

Mindestens 27 Personen, 
zumeist palästinensischer 
oder libanesischer Herkunft 
werden vom Berliner LKA 
willkürlich vorgeladen und, 


sofern sie kamen, verhört. 
Dabei wurde versucht, sie 
mit ihrem Einbürgerungs- 
status zu erpressen. Hinter- 
grund: Das LKA vermutete 
Aktivitäten “arabischer Ter- 
roristen”. 

Murtaz Özgünerwendetsich 
an den Menschenrechts- 
verein in Ankara, da ernach 
seiner Abschiebung am 
20.1.1994 in der Türkei eine 
Woche festgehalten wurde. 
Bei den Verhören hätten die 
türkischen Behörden Infor- 
mationen verwandt, die der 
türkische Geheimdienst 
durch die Überwachung von 
Asylbewerberinnen in der 
BRD gewonnen hätte. Seit 
seiner Abschiebung werde 
er von der Polizei bedroht. 


6.10.1994 

Ein Polizist schießt in Augs- 
burg auf einen Asylbe- 
werber: Beckendurchschuß. 


14.10.1994 

Nach Angaben des Grenz- 
schutzpräsidiums Ost sind 
1994 schon 14 Menschen in 
Oder und Neiße ertrunken. 


November 1994 
12056 Menschen beantra- 
gen Asyl. Im Vergleich zu 
November 1993 sind das 
etwa drei Viertel. 


3.11.1994 

Acht Flüchtlinge aus Albani- 
en werden festgenommen, 
weil sie nach einem rassisti- 
schen Überfall auf sie aus 
Sachsen-Anhalt nach Bay- 


ern geflohen waren und hier 
unter falschem Namen ei- 
nen neuen Asylantrag stell- 
ten. Ihnen droht die Ab- 
schiebung, da ihr erster 
AsylantragwegenderFlucht 
aus Sachsen-Anhalt abge- 
lehnt wurde. 


14.11.1994 

Hamburgs Justizsenator 
stellt erste Ermittlungs- 
ergebnisse im Hamburger 
Polizeiskandal vor. Beamte 
hätten “Ausländer” mit Koch- 
salz und anderen Brech- 
mitteln gezwungen, sich zu 


6.11.1994 

40 Abschiebehäftlinge der 
JVA Glasmoor bei Hamburg 
weigern sich, in:ihre Zellen 
zurück zu kehren. Sie for- 
dern Gespräche mit der 
Ausländerbehörde. 


7.11.1994 

Muhamed Beganovic be- 
kommt eine. Duldung und 
gleichzeitig die Aufforde- 
rung, das Haus seiner EI- 
tern zu verlassen und sich 
gemäß derbehördlichen An- 
weisung nach Niedersach- 
senoder Schleswig-Holstein 
zu begeben. 


übergebenundsieanschlie- -- 


Rend außerhalb der Stadt- 
grenzen Hamburgs ausge- 
setzt. “Schwarze” wurden in 
Zellen nackt ausgezogen 
und dannam ganzen Körper 
mit Insektenmitteln besprüht 


22.11.1994 

In Berlin Marzahn wird eine 
Schulklasse mit “Sieg Heil” 
provoziert. Die Polizeinimmt 
acht alstürkisch klassifizier- 
te Schüler fest. Einer wird 
erkennungsdienstlich miß- 
handelt und die Lehrerin ge- 


fragt,was sie denn im Osten 


wolle. 


23.11.1994 

Die Innenministerkonferenz 
kann sich nicht auf die Er- 
haltung des Abschiebe- 
stopps für Flüchtlinge aus 
Kurdistan und Restjugosla- 
wien einigen. 


25.11.1994 

Die Anwälte von Güler 
Yurdakul weisen auf deren 
schlechten Gesundheitszu- 
stand hin. Sie leidet seit 
Folterungen in der Türkeian 
Hirnblutungen, die jetzt wie- 
der auftraten. Güler Yurdakul 
ist nach $129a inhaftiert, da 
ihr Mitgliedschaft in der PKK 
zur Last gelegt wird. 


28.11.1994 

Weil sich Herbert Schnoor 
(SPD), Innenministerin Düs- 
seldorf, doch nicht so sicher 
ist, was mitabgeschobenen 
Kurdinnenin derTürkei pas- 
siert, entsandte er eine De- 
legation, die nachschauen 
soll. 


29.11.1994 

Laut Amnesty International 
sitzen derzeit ca. 3000 Men- 
schen in Abschiebehaft. 
20% von ihnen trotz neuem 
Asylrecht ungesetzlich. 


30.11.1994 

Das Gesundheitsdezernat 
stoppt die Untersuchungen 
derHandwurzelknochen von 
jugendlichen Flüchtlingen 
zur Altersbestimmung. Die- 
se waren auf Geheiß des 
BGSin einer Höchster Klinik 
durchgeführt wurden. Ex- 


pertinnen halten diese Me- 
thode mit Röntgenaufnah- 
men für unzuverlässig. Die 
“Liste demokratischer Ärz- 
te” sprichtin diesem Zusam- 
menhang von unethischem 
Verhalten der Ärztinnen in 
Höchst. 

Sachsens Ausländerbeauf- 
tragter Heiner Sandig (CDU) 
spricht sich in einem Schrei- 
ben an die Stadtratsfraktion 
B90/Grüne in Leipzig gegen 
die von Innenminister Eggert 
angeordneten und nach- 
weislich gesundheitsschäd- 
lichen Freßpakete aus. 

Die Bezirksregierung inHan- 
nover bestätigt, daß in Nie- 
dersachsen für Abschiebe- 
haft und Abschiebung die 
Betroffenen seibst zahlen 
müssen. 116,-DM am Tag, 
Wertsachen werden in Zah- 
lung genommen. 


1.12.1994 

Ein Mitarbeiter des Ord- 
nungsamtes Biesenthal in 
Brandenburg wird zu drei 
Jahren Haft verurteilt, weil 
er zwei Menschen vietna- 
mesischer Herkunft sexuell 
genötigt hatte. 


2.12.1994 

In Erbach/Odenwald be- 
schlagnahmt die Polizei 
Druckvorlagen sowie meh- 
rere Exemplare eines Ap- 
pells gegen die neue Asyl- 
praxis, in dem zur symboli- 
schen Entzäunung eines 
Abschiebegefängnisses auf- 
gerufen wird. 


1 = 
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6.12.1994 

Auf Beschiuß des Ober- 
landesgerichts Frankfurt/M. 
wurde ein Mann marokkani- 
scher Herkunft aus der 
Abschiebehaft entlassen. 
Die Ausländerbehörde hat- 
te ihn in seiner Unterkunft 
festgenommen, obwohl er 
noch eine "Duidung” für drei 
Wochen besaß. Der Mann 
hatte Einspruch eingelegt. 


7.12.1994 

Menschen aus Togo, Benin, 
Burkina Faso, Elfenbeinkü- 
ste und Niger müssen ab 
heute ein Visum vorweisen, 
wenn sie in die BRD einrei- 
sen wollen. Seit Jahres- 
beginn war die Zahl der 
AsylbewerberInnen aus 
Togo gestiegen. Amnesty 
International gab bekannt, 
in Togo werde “jeden Tag 
geschossen”, “es (kann) je- 
den treffen, nicht nur die 
Oppositionsspitzen”. 

Zwei Berliner Polizeibeam- 
te werden aus Mangel an 
Beweisen vom Vorwurf der 
Mißhandlung eines Men- 
schen aus Vietnam freige- 
sprochen. Das Gericht 
glaubte die Notwehrge- 
schichte der Polizisten. 


9.12.1994 

InHannover klagtdie Staats- 
anwaltschaft den SEkler, der 
Ende Juni Halim Dener beim 
Kleben von Plakaten er- 
schoß, nur wegen fahrlässi- 
ger Tötung an, obwohl der . 
begründete Verdacht auf 
Mord besteht. 


14.12.1934 

DerRepublikanische Anwäl- 
tinnen- und Änwaltsverein 
beklagt die *unsrträgliche 
Rechtlosigkeit”, die bei den 
Eilverfahren auf dem Flug- 
hafen Frankfurt/M. herrsche. 
So könne anwaltlicher Bei- 


stand bei einer Wider- 
spruchsfrist von drei Tagen 
praktisch nicht gewährt wer- 
den. Bei Einsprüchen ohne 
Anwältin werde eine 
deutschsprachige Begrün- 
dung gefordert. 


16.12.1994 

Dassächsische Oberverwal- 
tungsgericht erklärt. die Pra- 
xis der Verpflegung durch 
sogenannte Freßpakete für 


gesetzwidrig. In Leipzig und 
Leipzig-Land soilen späte- 
stens ab 1.2.95 wieder Gut- 
scheine und für Flüchtlinge, 
die über ein Jahr auf ihren 
Asyibescheid warten, Bar- 
geld ausgegeben werden. 

Ein Mann, dernach Algerien 


0 


abgeschoben werden soll, 
wird wegen der Beteiligung 
an der Gefängnisrevolte in 
der JVA Kassel zu 18 Mona- 
ten Jugendstrafe verurteilt. 
Der Mann hatte ausgesagt, 
er wäre nach der Revolte 
verprügelt und nackt in eine 
Zelle gestoßen worden. 


17.12.1994 
Mehrere Flüchtlingsgruppen 
spielen auf dem Flughafen 


Frankfurt/M. den Tod von 
Kola Bankole nach, um ge- 
gen die Abschiebepraxis zu 
protestieren. 


19.12.1994 

Ein aus Kurdistan stammen- 
der Untersuchungshäftling 
muß in Frankfurt/M, mit sei- 
ner Familie türkisch spre- 
chen, obwohl er diese Spra- 
che nur schlechtbeherrscht. 
Dies beschloß der Bundes- 
gerichtshof, weil die An- 
staltsleitung keinen kurdisch 
sprechenden Dolmetscher 
hat. 


27.12.1994 

Aus Bayern wird ein Mann in 
die Türkeiabgeschoben, der 
eigentlich unterden Abschie- 
bestop für Kurdinnen hätte 
fallen müssen. Dem Mann 
wird Beteiligung an den Pro- 
testen von Kurdinnen im 
FrühjahrzurLast gelegt. Die 
Abschiebungistnurals Stra- 
fe zu verstehen. 

In Bayern wird die vier- 
köpfige Familie Simsek, die 
trotz des Abschiebestopps 
für Kurdinnen in die Türkei 
abgeschoben werden soll- 
te, weil ihr die Behörden 
PKK-Kontakte vorwerfen, in 
letzter Minute doch nicht ab- 
geschoben. 

Das Verwaltungsgericht 
München verbietetder Stadt 
München die Einzelfall- 
prüfung von Kriegsdienst- 
verweigerern. Diese seien 
umstandslos zurückzuschik- 
ken. 


28.12.1994 

Die türkischen Behörden 
demonstrierenihre Mensch- 
lichkeit und lassen den aus 
der BRD abgeschobenen 
Talip Dogan nach einem 
zweistündigen Verhör, in 
demersich als PKK-Anhän- 
geroutete, frei. Die Botschaft 
soll sein: Weg mit dem 
Abschiebestop! Die CSU 
stimmt prompt zu. 


29.12.1994 

Die Frankfurter Rundschau 
dokumentiert ein Brief von 
Bischöfen an Reinhard 
Höppner, Ministerpräsident 
von Sachsen-Anhalt, indem 
sofortiger Abschiebestop für 
alle “gefährdeten Gebiete”, 
Kriegsdienstverweigerer 
und Abschiebungen erst 
nach Prüfung der von Men- 
schenrechtsorganisationen 
vorgebrachten Bedenken 
gefordert werden. 

Ein BGSer zahlt einem 
Flüchtling aus dem Iran 
10.000,-DM Schmerzens- 
geld, weil er ihn 1991 un- 
rechtmäßig und eigenmäch- 
tig als Asylsuchenden ab- 
lehnte. 


Januar 1994 

Etwa 195.000 Menschen 
beantragten 1994 Asyl. Da- 
von wurden. 127.210 als 
“Asylbewerber” registriert. 
Die Annerkennungsquote 
lag 1994 bei 7,3% aller ent- 
schiedenen Fälle, das sind 
ca. 26.000 Menschen. Für 
10.000 Menschen, deren 
Asylantrag abgelehnt wur- 


de, wird die Abschiebung 
wegen der Situation in dem 
Land, in das sie abgescho- 
ben werden sollen, ausge- 
setzt. ? 

Im Zeitraum Januar bis No- 
vember 1994 sind 3.282 
Menschen aus der BRD in 
die Türkeiabgeschoben wor- 
den. 1.443 von ihnen hatten 
Asylanträge gestellt. Einige 
wurden nach ihrer Ab- 
schiebung in der Türkei ge- 
foltert. 

Von den 4.100 Berliner Straf- 
gefangenen sind ca. ein Drit- 
tel “Ausländer”. 


3.1.1994 

Da sich der BGS mit der 
Ermordung von Kola Ban- 
kole auf dem Flughafen 


Frankfurt/M. für Abschie-- 


bungen als ungeeignet er- 
wies, bekam Ghana Airways 
die Exklusivrechte zur Ab- 
schiebung nach Ghana und 
Nigeria. 


5.1.1994 

Landesinnenminister Eggert 
hält die Asylcard, die alle 
Daten von Asylbewerberin- 
nen enthält und in Zukunft 
Voraussetzung für den Er- 
halt jeglicher Leistung sein 
soll, für eine prima Idee. 
Bedenken von Datenschüt- 
zerinnen sind ihm nichts 
gegen die deutliche Verein- 
fachung von Verwaltungs- 
abläufen. 


11.1.1995 
Das Bundeskabinett stimmt 
einem Abkommen mit der 


Regierung von Vietnam zu, 
in dem diese sich bereit er- 
klärt, Flüchtlinge zurückzu- 
nehmen. Im Gegenzug ge- 
währt die Regierung der 
BRD, dem Land mit einer 
Arbeitslosigkeit von 25% 
Entwicklungshilfe in Höhe 
von 100 Millionen DM im Jahr 
1995. Ca.40.000 Menschen 
droht jetzt bis ins Jahr 2000 
die Abschiebung nach Viet- 
nam. Leipzigs Ausländer- 
beauftragter Gugutschkow 
weist die Bevölkerung im 


"ZentralorganLVZ daraufhin, 


daß in Leipzig daraus zur 
Zeit keine Abschiebungen 
folgen, weil die Betroffenen 
allenoch gültige Aufenthalts- 
genehmigungen haben. 
Ein Polizist wird in Berlin zu 
3000,-DM Geldstrafe verur- 
teilt weil er einen 15jährigen 
“Türken” mißhandelte. 


12.1.1995 

Der Abschiebestopp für 
Kurdinnen in die Türkeikann 
von den Ländern bis Ende 
Februar ausgedehnt wer- 
den. Bayern will in Einzelfäl- 
len von diesem Recht kei- 
nen Gebrauch machen. 


17.1.1995 

Heute droht Gül Koyun- 
couglus und ihrem Kind die 
Abschiebung in die Türkei, 
weil sie sich schon nach 34 
und nicht wie im Gesetz vor- 
geschrieben mindestens 36 
Monaten von ihrem sie miß- 
handelnden Mann scheiden 
ließ. 


— 


Wir sind das Problem 


Im Januarheft hatten wir einen umfassenden Artikel zur Herkunft und Ursache des 
Bergiffs “Über-bevölkerung” von einem Gastautoren abgedruckt. An Hand von 
Beispielen und Zitaten stellte der Autor heraus, daß nicht zuviel Menschen auf dem 
Planet leben, sondern wenige in den reichen Ländern, anderen, ärmeren, nichts 
abgeben wollen, obwohl siees ihnen letztendlich aus ihren eigenen Lebensräumen 
rauben. Diese “Armen” sind für sie natürlich zu viel... 
Was die marxistische Kritik sehr gut an Ursachen zu analysieren versteht, läßt sie 
bei Alternativen oder Lösungsansätzen vermissen. Ich will versuchen, einige 


Ansätze aufzuzeigen. 


“Eine Gesellschaft ist lang- !* 


fristigtragfähig, wennsie ihre 
Bedürfnisse befriedigen 
kann, ohne die Chancen 
künftiger Generationen zu 
gefährden.”(Lester Brown, 
Gründer des World Watch 
Institutes) 

Hier stellen sich schon zwei 
Grundfragen: Was sind un- 
ser Bedürfnisse und was die 
derkünftigen Generationen? 
Unterziehen wir unser tägli- 
ches Leben einer genauen 
Betrachtung, stellt sich 
schnell heraus, daß wir nur 
ganz selten das tun, was 
unser Bedürfnis ist. (Weiß 
eigentlich jeder, wessen er 
wirklich bedarf?!). Einen 
Großteil unserer Zeit, unse- 
rer Kraft, unseres Schöp- 
fertums geben wir anderen, 
im Betrieb, inirgendwelchen 
Organisationen, im Waren- 
haus, in der Spielothek usw. 
Als Gegenwert bekommen 
wir Artikel, Dienstleistungen 
oder Sicherheiten, die wir 
naturgemäß gar nicht brau- 
chen, dieletztendlichnurein 
Ersatz sind für die Dinge, für 
die man uns keine’Zeit oder 


Chancen läßt, z.B. frei zu 
sein von Zwängen, Pflich- 
ten, Vorschriften, die ande- 
re uns aufdrücken. Dieses 
ganze Wertesystem unse- 
rer Gesellschaft, das Men- 
schen und Dinge nur nach 
ihrem Nutzen bewertet, wird 


uns schon als Kind auf- 
gedrückt, und wir denken, 
wir sind frei, wenn wir rei- 
sen, oder auf Sozikohle le- 
ben oder Karriere machen 
oder konsumieren. Unser 
Wertesystem, unser Le- 
bensstandard geht aus der 


überholten Vorstellung hervor, daß die Natur 
unerschöpflich ist, daß Fortschritt bedeutet: im- 
mer mehr, immer schneller, immer weiter... Der 
Mensch soll die Natur beherrschen, heißtes, der 


Mensch ist das höchstentwickelte Lebewesen 
und hat so das Recht, sich die Erde “untertan” zu 
machen. “Übertriebene Selbstbehauptung 
manifestiertsich als Macht, Kontrolle und Beherr- 


schung anderer durch Gewalt; und dies sind 


tatsächlich die in unserer Gesellschaft vorherr- 
schenden Muster. Politische und wirtschaftliche 
Macht wird von einerbeherrschenden, in Körper- 
schaften organisierten Klasse ausgeübt; gesell- 
schaftliche Hierarchien werden mit rassistischen 


- undgeschlechtsbetonten Motiven aufrechterhal- 


ten...” (F.Capra, Physiker, Gründer des ElImwod 
Institutes, einer Organisation, die versucht 
naturwissensch. und ökol. Theorien zu verbin- 
den) 

Diese Hierarchien, die die Macht und Vorherr- 


Wachstum bis 
zum Jahr 2000 
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schaft Einzelner stützen und nicht auf natürlicher 
Autorität, Einverständnis oder Achtung basieren, 
sondern auf Gewaltmitteln, weisen den verschie- 
denen Gruppen Werte und Stellungen zu, aus 
denen diese schwer oder gar nicht herauskom- 
men, denn das ist die Funktion der Hierarchie: die 
Verhältnisse, so wie sie sind, aufrecht zu erhal- 
ten. So wie diese Hierarchien emotionslos 
“Menschenmaterial’ verheizen, schöpfen sie auch 
blind-aus dem natürlichen Reichtum. Aber die 


‚Erfindung von Neue 


Ressourcen der Natur sind 
begrenzt. Steht also auf der 
einen Seite das Fortschritts- 
denken der“modernen” Welt 
von:“Mehr, Billiger, Besser” 
und auf der anderen das 
immer teurer werden von 
Rohstoffen, Energie und 
Industrieprodukten, die ge- 
radenochin.denletzten Win- 
keln der Welt zu finden sind. 
Nurdurch solches Ausbluten 
von Ressourcen und Ar- 
beitskräften ist es hier noch 
möglich; diesen Lebensstan- 
dard zu halten. In der 
Hierarchie (der Gesell- 


schaftspyramide) nimmt.der“ 


tiert, gefangen, genauso 
gefangen wie der Besitzlose 


im Trikont, demkeine Chan- - 


ce gegeben wird, aus seiner 
Unterdrücktenrolle auszu- 
brechen, ohne nicht selbst 
zum Unterdrücker zu wer- 
den. Die Schuldfrage: läßt 
sich dabei recht leicht an 
Wirtschaftsbosse, Banker 
und Politiker verteilen, das 
ist ja nicht neu. Nur, wie soll 
sich denn was eggrg und 
was? 


ten undausgebeuteten Men- 
schen in den Elendsvierteln 
des Trikont. Eine potentielle 
Gefahr für das Welitwirt- 
schaftssystem, für den 
Weltmarkt, für den Finanz- 
markt sind heute die, die 
nicht in deren Systeme inte- 
griert sind, die sich nicht 
manipulieren und somit “be- ° 
rechnen” lassen. Den klein- 
sten Schritt zu revolutionä- 
rem Aufbegehren müssen 


‚nach wie vor die tun, die 


Die Kosten des Wachstums 


Wert der Menschen nach’ |‘ & 


oben hin zu. Wert besitzen 


nur die Mitglieder in der Spit-: 
ze der Pyramide, der Rest: 


ist Fußvolk:und wird mani- 
puliert, mit kleinen Münzen 
ruhig. gehalten oder gegen- 
einander ausgespielt. Wirk- 
lich bedürfen tun dieses Sy- 


stems aber nur die, die-dar:: 
anverdienen;Sie habensich: 


in den-Jahren eine Gesell« |; 
" schaft geschaffen, die auf: 
uns poliisch und wirtschaft: : Ic 
lich. den-Eindruck von Frei-:.: - ' 
heit erzeugt: Aber solange Der "Hansische Marxismus 
es Leute gibt; die Pacht für: baut ja in dieser Beziehung 
das StückSmilllardenstel ätf-die Arbeiterklasse. Nur 
Boden: verlangen, der mir...diehätsich bekanntlich her- 
- zusteht , von:dem ich leben; vorragend mit dem Kapita- 
wilt, die sich: zum Besitzer“ Iisus arrangiert, vertritt bür- 
„„Vortssgerliche Werte und spielt er- 
« geben diezugewiesene Rol- 


langen, gibt:es keine: wirkli-.: vom System ausgeblutete 
che Freiheit; Wir ‘sind: im Klasse ist heute nicht mehr 
Besitz, der. unser Leben-in:-.der Lohnarbeiter, sondern 
dieser Gesellschaft garan- die versklavten, unterdrück- 


und: dafür Geld von. mie ver- .le. Die im marxschen Sinne: 


in Mrd-DM 


nichts als ihre Keften zu ver- 
lieren haben. Aber das sind 
eben heute nicht: mehr.die- 
klassischen Proletarier. der 
Industrienationen, wie.das 
noch vor 100: Jahren war.- - 
Das Problem des:Kapitalis- 
mus ist also nich£imehr be 
grenzt zusehen: auf. eine: 


Nation: oder eine.Handels-: 


zone, wie die:EG oder die: 
NAFTA, sondem global. Das: 
Wertesystem,. das der Auf- . 


stieg des Kapitalismus im 
17. Jh. bis heute erhalten 
hat, führt durch das egoisti- 
sche und ausbeuterische 
Konkurrenz-Verhalten von 
Menschen, Nationen und 
Wirtschaftsimperien bis heu- 
teimmer wieder zwangsläu- 
fig zu Krisen, Handelskrie- 
gen, wirtschaftlichen De- 
pressionen und internatio- 
nalen Konflikten und natür- 
lich lebensbedrohenden 
Umweltzerstörungen. Verlie- 
rer sind größtenteils die, die 
am untersten Rand der 
Gesellschaftspyramide das 
“Fußvolk” bilden. 

Bis zum Einsetzen kapitali- 
stischer Art zu wirtschaften, 
war Geldverlei gegen Zins 
moralisch verurteilt. Heute 
sind die beiden Aspekte, auf 
denen unsere Gesellschaft 
basiert das Anhäufen, Han- 
dein und Konsumieren von 
Waren und Geldgeschäfte, 
hinter denen kein selbst er- 
arbeiteter Wert steht - und 
das ohne Rücksicht auf Ver- 
lustel 

Wenn letzten Endes eine 
gewaltfreie Gesellschaftent- 
stehen soll, und letztendlich 
laufen alle “linken” Utopien 
darauf hinaus, müssen vor 
allem die Gewaltursachen 
beseitigt werden und die lie- 
gen nicht beiirgendwelchen 
Menschen, deren Köpfe rol- 
lenmüssen, sondernimVer- 


in den: geselischaftlichen 


Normen und Zwängen. Per- 
sönliche Freiheit, Autono- 
mie, Selbstversorgung und 


Selbstverwaltung der Men- 
schen machen Gewaitmittel 
nicht mehr zwingend not- 
wendig. Das Leben in Städ- 
ten, die Spezialisierung in 
allen Bereichen der Arbeit, 
immer weniger Zeit für zwi- 


se, wie wir miteinander le- 
ben), sieheben unsere Krea- 
tivität an, da wir uns in der 
gewonnenen Zeit unge- 
zwungen-freientfalten kön- 
nen. 

Wenn wir die sich abzeich- 


schenmenschliche Bezie- 
hungen, entfremden die 
MenschenvonderNaturund 
sich selbst und machen sie 
abhängig von den vorgege- 
benen “Angeboten” unserer 
heutigen Gesellschaft. Die 
Besinnung auf wirkliche Be- 


dürfnisse, bereichert uns das 
nicht nur:durch die Zeit, ‚die -Di 


Kultur (also die Art und Wei- 


nenden Probleme der Zu- 
kunft meistern wollen, müs- 
sen wir erkennen, daß die 
Gesellschaft in der wir. le- 
ben, also letztendlich die Art 
und Weise wie wir leben, mit 
uns und der Natur umge- 
hen, -ändern müssen, und 
weltweit. 


vergeudet als Futter für die 


Viehzucht (obwohl pflanzli- 
che Ernährungeffektiverund 
gesünder ist), durch luxuriö- 
se Überangebote, falsche 
Ernährung, Markt/Preis 


schen Fortschritts und den 
zweifelhaften Streichel- 
einheiten der Konsum-Welt. 
Was wir wirklich brauchen, 
was uns wirklich glücklich 


macht, sind meist andere 
Dinge. Es ist genug für alle 


Zirkulationen (damit verbun- 
dener Lebensmittelvernich- 


“ Jeden ı Tag wird uns wieder f 
ee Dee en f en atl 


4 mansich een N NIKaR doangwalt 
ab, wenn das Gespräch daraufkommt. Und trotzdem 
‚sind das die zentralen Probleme unserer Zeit, und 
ihrer Bewältigung erfordert Veränderungen in der 
Produktion-, Konsumtions- und Verteilungswe, 
eine neue Lebensweise des 21. Jahrhunderts. Eine 
neueLebensweisekann ‚mitder Orientierung aufeine 
reine Wahrung von Besitzständen nicht: erreicht wer- 
den. Sie wird auch unseren “Wohlstand” berüht 
„Die Linke muß die Wahrheit und deren Konsequen- 
zen aussprechen, zugleich sich aber den Kopf dar- 
über zerbrechen, wieMenschen die Angst vor Verän- 
derung genommen werden kann. Diesen Zusammen- 


‚hang erreicht man nur, wenn man 
mit all ihren Widersprüchen öffnet. 


Gesellschaft 


ee Gehrke, stellvertretende V jorsitzender ar 
2 


tung) usw. Ein Großteil an 


Energie wird verschwendet, 
weil wir verlemthaben, spar- 
sam zu haushalten, weil wir 
im Überfluß schwelgen und 
verlernt haben, Alternativ- 
energien zu nutzen. Wir ha- 
ben kein Energieproblem, 
sondern wir sind das Pro- 
blem, weil wir zu viel Ener- 
gie verbrauchen. Genauso 
ist es mit Waren. Wir alle 
lassen uns einfangen von 
Modewellen, den Ergüssen 
der Werbung, des techni- 


DS in JW vom 17.1. 
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Bisher sah die Hilfe für die 
Armen dieser Welt, selbst 
fortschrittlicher Kräfte, meist 
so aus, den “Entwicklungs- 
ländern” Alternativprojekte 
aufzuschwatzen und ihnen 
irgendwelche Vorschriften 
zu machen in ihrer Entwick- 
lung, weil wir das als ver- 
nünftig erkannt haben. Das 
Problem wird an andere 
weiterdelegiert. Dagegen ist 
es so, daß gerade in den 
“nicht entwickelten” Ländern 


nochLebensweisen vorherr- 
schen, die völlig im Einklang 
mit der Natur stehen, beste- 
hen Gemeinschaften, die in 
sich funktionieren, ohne 
Gerichte, Polizei und Arme- 
en, vermögen es die Men- 
schen meist noch, sich 
"selbst zu versorgen”, sich 


ht um sich selbst zu kümmern, 
: ohne auf die Hilfe von Insti- 


tutionen, Strukturen, Sozia- 
len - Marktwirtschaften an- 
gewiesen zu sein. De Facto 
sieht es aber so aus, daß 
diese Gegebenheiten rigo- 
ros ausgelöschtwerden von 
der“fortschrittlichen” 1. Weit, 
indem sie diese Gebiete als 
(Absatz-) Marktentdecktund 
dort mit ihren Marketing 


: Methoden die Bedürfnisse 


unserer kranken Welt er- 
zeugt. Wirkümmern uns viel 
zuoftumandere, als mituns 
selbstins Reinezukommen. 
Wir verlangen von anderen 
ein “Umdenken”, zu dem wir 
selbst nur verbal iin derLage 
sind, obgleich wir von unse- 
rem Bildungsstand und nach 
unseren Möglichkeiten viel 
eher dazu in der Lage sind, 
als z.B. ein asiatischer 
Siumbewohner, der einfach 
auch so leben will wie wir, 
das heißt: sattsein, einDach 
über dem Kopf haben und 
Geldin der Tasche. Derwird 
nie verstehen, daß unsere 
Lebensweise zerstörerisch 
ist. Das Problem liegt also 
nichtirgendwo in Afrika oder 
Asien, sondern bei uns. In 
unserer Lebensweise, in 
unserem Denken, unserer 


Weltanschauung, dieser 
ganzen Gesellschaft und 
wenn sich etwas verändern 
soll, dann müssen wir die 
Wurzeln hier aufspüren und 
ihnen den Halt nehmen. 
Verbündet sollten uns alle 
sein, die sich überall auf der 
Welt gegen die Maschinerie 
des “Imperialismus” stellen. 
Dabei haben wir sogar den 
Vorteil, “Mitten im Herzen 
der Bestie” zu sitzen - oder 
gehören wir sogar dazu? 
Sind wir nicht schon selbst 
die Bestie? 

Die Meinungsmacher unse- 
rer Welt machen uns seit 


langemweis, daß die “unter- 


entwickelten” Völker ihr 
Bevölkerungswachstumein- 
fach nicht aus eigenem Ver- 
mögen zu regeln verstehen, 
ihren “animalischen Trieben” 
ausgeliefertsind. Dabei sind 
es meist Armut, fehlende 
Bildung und schlechte me- 
dizinische Versorgung, die 
es ökonomisch und mora- 
lisch sinnvollerscheinen las- 
sen, viele Nachkommen zu 
zeugen. Und die sind Resul- 
tat der Politik der führenden 
Wirtschaftsnationen, der 
Konzerninteressen und ih- 
rer Politikerbüttel.. Die so- 
ziale Sicherheit für jeden 
Einzelneninder Großfamilie, 
der Männlichkeits-Potenz- 
wahn vieler Religionen oder 
die hohe Kindersterblichkeit 


sind z.B. die Beweggründe 


für viele Kinder. Menschen- 
würdige Lebensbedingun- 
gen, soziale Sicherheit und 
persönliche Freiheit und das 


: vor allem für Frauen, die ja 


letztendlich die Kinder be- 
kommen, führen zu einer 
Lebensqualität, in der Kin- 


der aus Lebensfreude um 


ihrer selbst willen in die Weit 
gesetzt werden, und nicht 
aus materieller Not heraus, 
oderals Ersatzbefriedungfür 
fehlende Lebensqualität. Die 
sinkende Geburtenrate in 


I unseren Breiten hat jedoch 


auch nur ökonomische und 
moralische Ursachen und 
basiert nicht aufBildung und 


na Einsicht, wie es “Wissen- 


Solangesich das westil- 


re Messanhewußtsein | will. Das Argument, die Ent- 


. schaftler” glauben machen 
wollen.. Kinder werden hier 


und heute nicht-geboren, 
weil sie zu teuer sind oder 
weil man ihnen diese ver- 
korkste Welt nicht zumuten 


wicklungsländer müssten 
auf unser Niveau gehoben 
werden, um das Wachstum 
zu bremsen, löst das Pro- 


nd blem also auch nur schein- 


bar (und ist ökologisch gar 
nicht vorstellbar). Es geht 
also darum, die Gesellschaft 
zu ändern. Und da Gesell- 
schaften immer Menschen 
sind und ihr Verhältnis, ihr 
Umgang untereinander, hat 
das also direkt mit jedem 
und jeder von uns zu tun, 
reicht es nicht, die Schuld 
allein einem Staat, einer 
Regierung, oder irgendwel- 
chenBonzenzuzuschieben. ° 
Die Gesellschaft wird getra- 
gen durch die Prinzipien, 
die Werte, die Verhaltens- 
weisen die ihre Mitglieder 
wie von selbst an den Tag 


legen, und die werden so- 
lange von Bestand sein, wie 
sie die Sicherheit dereinzel- 
nen garantieren. Wollen wir 
diese Gesellschaft ändern, 
müssen wir also nach Alter- 
nativen suchen, hier, und 
nicht irgendwo im afrikani- 
schen Busch, um uns das 
Leben lebenswert und un- 
seren Nachkommen die 
Erde bewohnbar zu erhal- 
ten. Das sich Erheben über 
andere Menschen, über 
Natur oder Prinzipien der 
Entwicklung ist immer mit 
Gewaltanwendung verbun- 
denundführtzuirreperablen 
Schäden in der Umwelt. 
Dabei ist es gar nicht not- 
wendig, gegen die Natur 
anzukämpfen. Die Bezie- 
hungen zwischen lebenden 


Organismenin der Natursind 
im wesentlichen koopera- 
tiver Art, gekennzeichnet 
durch Koexistenz und ge- 
genseitiger Abhängigkeit. 
Wenn es auch Wettbewerb 
gibt, steht über ihm doch 
wieder ein größerer Zusam- 
menhang, so daß das grö- 
ßere System im Gleichge- 
wicht bleibt. Selbst Räuber - 
Beute Beziehungen dienen 
im allgemeinen beiden Ar- 
ten - ganz im Gegensatz zu 
den Ansichten der Sozial- 
darwinisten, die das Leben 
ausschließlich als Wett- 
kampf, als Kamf ums Über- 
leben und Vernichtung se- 
hen. Als Menschen haben 
wir die Möglichkeit, diese 
Prinzipien zu erkennen und 
unser Handeln darauf ein- 


zurichten. Undgerade wenn 
wir die Utopie von einer 
menschenwürdigen Gesell- 
schaft in unstragen, freivon 
Gewalt- und Unterdrük- 
kungsmechanismen, sollten 
wirnnach Alternativen imtäg- 
lichen Leben streben, die 
denfragwürdigen “Vorteilen” 
der Leistungsgesellschaft, 
des Systems der Sozialen 
Marktwirtschaft (das nur 
durch Gewaltmittel aufrecht 
erhalten werden kann), die 
Legitimation entziehen und 
den Menschen, die nur ans 
Wolfsgesetz vom Fressen 
und gefressen werden glau- 
ben, beweisen, daßes auch 
anders geht und dabei noch 
natürlicher und lebenswerter 
ist. 


Einladungspapier für den 
BesetzerInnenkongreß 
vom 12. bis 14.Mai 1995 in Leipzig 


Seit 1989 gab es in Leipzig eine Menge Hausbesetzungen, von denen immernoch einige 
existieren. Gegen die seit 1992 angewendete "Leipziger Linie", die besagt, daß keine 
neuen Hausbesetzungen geduldet werden, konnte sich bisher noch kein neues Projekt 
durchsetzen. Die "Alt"-Besetzungen wurden im Zuge der Straßenschlachten vom No- 
vember 1992 in Leipzig-Connewitz, bis auf einige Ausnahmen, zu Mietvertragsabschlüs- 
sen gezwungen. Die "Leipziger Linie" akzeptiert, daß Menschen auf der Straße erfrieren, 
während es in dieser Stadt ca. 40.000 leerstehende Wohnungen gibt. 

Die Situation gestaltet sich in vielen Städten ähnlich. Und auch die Situationen innerhalb 
einer jeden "Besetzerinnen-Szene" und ihrem Umfeld, die Probleme und Diskussionen 
sind ähnlich. BesetzerInnen-Räte scheitern und entstehen zu einem anderen Zeitpunkt, 
unter veränderten Bedingungen neu. Besetzerinnen streiten sich, ob sie mit Besitzenden 
und Behörden verhandeln oder ihnen die nackte Stirn bieten sollen. BesetzerInnen 
grenzen sich von ihren Nachbarn ab oder wollen mit ihnen gemeinsam leben und gegen 
verfehlte Wohnungspolitik der Herrschenden kämpfen. 

Der Abschluß von Verträgen, die konsequente Repression des Staates gegen neue 
Besetzungsversuche, der Verlust der Motivation und etliche andere Punkte - ist die 
ehemalige Besetzerbewegung am Tiefpunkt? 

Welche Attraktivität und Notwendigkeit haben Hausbesetzungen heute für uns? 

Wir haben uns überlegt, einen bundesweiten Besetzerinnenkongreß durchzuführen, um 
mit möglichst vielen Leuten von außerhalb Grundzüge einer von Kontinuitäten und 
Brüchen gekennzeichneten "BesetzerInnenbewegung" noch einmal nachzuvollziehen; 
d.h. uns historische Momente zu vergegenwäfrtigen, ferner über (anderswo) oft bespro- 
chene Probleme und Perspektiven sowie Handlungsstrategien zu diskutieren. 


THEMEN? 1. Verweigerungshaltung und Freiraumkultur; Projekte 
2. Kiezpolitik und Öffentlichkeitsarbeit 
3. Rechtliche Möglichkeiten und Grenzen 
4. Besetzerinnenräte 
REFERATE: * Zur Geschichte der Besetzerbewegung - Kritik und Analyse 
* Situation und Perspektiven der Besetzerinnenbewegung 
WAS NOCH?* Filme zur Hausbesetzerbewegung 
* Kultur und Musik 
* Essen und Unterkunft 
* Demo am Sonntag 
WEITERES: Zu den genannten Thematiken erwarten wir schriftliche Beiträge 
(bis zum 01.04.95 an u.g. Anschrift schicken), die 1 Monat vor dem Kongreß als Reader 
an alle Interessierten verschickt werden sollen, um so die Gewähr ‚eines inhaltlichen 
Gleichlaufes-geben zu können. 
Vorbereitiicih Se kinankongreb 
c/o Conne Island, Koburger Str. 3, 04277 Leipzig, Tel./Fax. (0341)311044 


"Verweigerungshaltung 
und Freiraumkultur" 

Diese Thematik umfaßt zu- 
nächst zwei Ebenen. 

Auf der einen Ebene spielt 
sich der Kampfumdie Schaf- 
fung von sogenannten Frei- 
räumenzurRealisierung von 
Strukturen ab, die als "Ge- 
genwelt" zu dem begriffen 
werden, was die gesell- 
schaftliche Norm darstellt. 
Eine wie auch immer näher 
beschriebene Besetzerln- 
nenbewegung lebt neben 
dem Streben nach billige- 
rem Wohnraum und gewalt- 
sam erkämpften Mietverträ- 
gen für einzelne auch meist 
von dem Wunsch, den 
Privatbereich "Wohnen" 
nicht länger als Repro- 
duktionszelle in Form der 
verfassungsgemäß ge- 
schützten Ehe und Klein- 
familie zu sehen, sondern 
vorallem gemeinschaftliche 
Wohnformen auszuprobie- 
ren, die über die konventio- 
nelle Klein-WG hinausge- 
hen. Daneben haben "Frei- 
räume", dieim Laufe der Zeit 
mehroderweniger stark vom 
Staat formalisiert wurden, 
denen die Rahmenbedin- 
gungenmittels Staatsgewalt 
und der Verhandlungs- 
strategien der Eigentü- 
merinnen und Besitzenden 
diktiert wurden, große Be- 
deutung für kulturelle Pro- 
jekte, Einrichtungen wie 
Volxküchen und Kneipen, 
Druckereien und Kopie- 
stuben, Fahrradwerkstätten, 
Kinderläden, Hundefrisier- 


salons etc. Gewohnt, ge- 
tanzt, gekocht und gedruckt 
wird letztlich für sich selbst. 
Die Ghettoisierung setzt ein 
und mit ihr die Überheblich- 
keit über die angeblich "Nor- 
malen" außerhalb des Ghet- 


tos, die uns zwangsläufig ge- 
nauso bedrohlich erschei- 
nen wie wir ihnen selbst. 
Derweil führt die Eigen- 
dynamik von Wohn- oder 


anderen Projekten oft auch 
dahin, daß gesellschaftliche 
Strukturen einfach reprodu- 
ziert werden: in der großen 
WG findet sich schon eine 
große Schwester/ein großer 
Bruder, der für alles die Ver- 


antwortung tragen soll; öko- 
nomische Projekte komer- 
zialisieren sich oder/und 
gehen nicht nur wegen der 
geringen Überlebenschan- 


cen mit Selbstausbeutung 


oder der Ausbeutung ande- 


rer einher. 

Der Staat indes braucht 
kontrollierbare Nischen, in 
denen unsere Wut äufreale 
gesellschaftliche Verhältnis- 
se und den Druck von oben 
kanalisiertwerdenkann. Ein 
Rückzugsgabiet ist erobert, 
aus dem heraus Bewegung 
zur gesamtgesellschaft- 
lichen Kritik und sozial-poli- 
tischer Aktion nicht mehr 
möglich ist. 

Besetzungen zur Vergröße- 
rung dieses Gebietes oder 
als Ersatz für verlorene Häu- 
ser werden immer weniger 


möglich, denn Besitzende: 


haben ihre eigenen Interes- 
sen: Besetzungen haben 
maximal: eine individuelle 
und eine kommunale Bedeu- 


solldärischän. ‚Bewe 
gegen... Mietenwucher, 
Wohnraumspekulation und 
komerzieiler 
rierung. 


grundleg 

$. schen’ "alternativ denkenden 
Kiezpolitik und N 2 
Öffentlichkeitsarbeit. -; : 9 
DieserthematischeSchwer- na 
punkt ist natürlich nicht völ- 


gerungshaltung: und. Frei 
raumkultur, Projekte”. :und .-$ 
"Besetzerinnenräte" zu be- 
trachten, besitztjedoch eine 

eigene Bedeutung, welche: 
sich zum Beispiel schon i in 
einer Diskussion um: das 
anzusprechende . Zielpu- 
blikum des:Besetzerin- 
nenkongresses 
bei der es.d. 


£ 
"normalen" Stadt- 
teilbewohnernichteine pure 
" Vereinnahmung, die nichtzu 


nun aber der Bürge 


Soistzumindestens beiaku- 
ten Gefahrensituationen be- 
kannt, daß ein Einschalten 
der Öffentlichkeit - wie zum 
Beispiel bei anstehender 
Razzia oder Räumung - er- 
folgreich sein kann. Eben- 
falls hat sich gezeigt, daß 
ein angekündigter Krawall 
sich in die Aufmerksam- 
keitsschemen der Medien 
und die Rezeptionsgewohn- 
heiten der Nutzer hervorra- 
gendeinpasst. Öffentlichkeit 
als Mittel und als Waffe? Ein 
negatives Medienbild posi- 
tiv ausnutzen oder Be- 
schränkungen auf die eige- 
nen Möglichkeiten von Ge- 
geninformation? 

Eure Erfahrungen und Mei- 
nungen:sind gefrag 
Rechtliche Möglichkeiten 
und:Grenzen 


Der’einleitende Text unse=; 


rer Einladung sagt ja. scho: 


daß eszumindestinLeipzig 
keine neuen Hausbeset-. Sta 


; erfahren, ‚wie solche Geset- 


'zenundderenAu legungen 


teil genau informiert zu sein, 
wäsindeneinzelnen Geset- 


hungen, Miete 
langte Eigenleistüngen und 
Unseriosität von Vertrags-. 
klauseln und Verträgen: 
steht, umnichttotalüber den 
Tisch gezogen zu werden. .d 
Natürlich spielen hier alle °C: 
"Verhandlungsbegleitenden" waltli 
Maßnahmen auch eine Rol- und 
le! 
Desweiteren sollte darüber "Bei 
gesprochen: ‘werden, wie 
unproblematisch, in: einem 
Hausprojekt ein T reffpunkt : Rolle im Häuserkampf zu. 
mit Caf& oder Volxküche ein- '.So diont« er der AEBETIDD 
gerichtetwerden kann. Auch " desV‘ insderver 

da gibt es’ Fricke im:Rä 


kommt: ihm eine wichtige 


ZZ ‚umgangen werden kön- zu 


fallen damit auch die Chan- 
cen für die Besetzerinnen 
ihre Häuser zu erhalten und 
ihre Projekte zu verwirkli- 
chen. 

Gerade im BesetzerInnenrat 
treten allerdings auch die 
meisten Probleme auf, die 
zum Teil darin begründet 
sind, daß die einzelnen Häu- 
ser unterschiedliche Projek- 
te durchführen wollen und 
unterschiedliche Vorstellun- 
gen, sowohl von ihrer prakti- 
schen Arbeit, als auch vom 
Wie der Durchsetzung ihrer 
Projekte gegenüber der 
Stadt haben. Ein leidiges 
Thema hierbei ist z.B. die 
Frage der Gewaltbereit- 
schaft. 

Häufig fehlt es auch an der 
gegenseitigen Akzeptanz 
der unterschiedlichen Grup- 
pen untereinander, weilz.B. 
Gruppen nicht links genug 
sind oder in einigen Punk- 
ten Ansichten vertreten, die 
nicht mit der Mehrheit derim 
Besetzerinnenrat vertrete- 
nen Häuser konform gehen. 


Vielfach kochen die einzel- :. . 
nen Häuser auch ihr eige- : 


nes Süppchen und beschäf- 
tigen sich mit eigenen Pro- 
blemen, ziehen sich also in 
die Isolation zurück, anstatt 
Wert aufkollektives Handeln 
zu legen. Oft entstehen Pro- 
bleme auch aus der Diffe- 
renz zwischen Anspruchs- 
denken und Wirklichkeit, 
sowie in internen persönli- 
chen Konflikten der Beset- 
zerInnen untereinander, die 
in dem Besetzerinnenrat 


getragen werden, ohne Be- 
zug zur eigentlichen Sache, 
wobei häufig das eigentli- 
che gemeinsame Ziel, der 
Häuserkampf und die Schaf- 
fung von Freiräumen, völlig 
vergessen wird. 

Zusätzliches Problem ist 
noch, daß die Arbeit des 
Besetzerinnenrates teilwei- 


se sehr zäh voran geht, daß 
einige Häuser wegen man- 
gelindem Interesse nur spo- 
radisch erscheinen, bis dann 


die ganze Sache vielleicht 
sogar völlig zum Erliegen 
kommt oder die Arbeit auf 
dem Rücken \Wenigerlastet. 
Dabei wäre der Beset- 
zerInnenrrat an sich auch 
ein geeigneter Szene-Treff 
für Diskussion und zur 
Organisierung von anderen 
Sachen und Aktion. Eine 


Aufteilung in einzelne Ar- 
beitsgruppen wäre dann 
überlegenswert. xxx 


20 Uhr, Villa Kino: „1984* (GB 1984),siehe Anhang! 
20.15, Grassi Kino „Muriels Hochzeit‘, (Australien 1994),siehe Anhang! 


der Bilder‘ (Dil 1992/93),siehe Anhang! politisch aktiv sind oder sein en Kontakt 
Freitag 20.15, Grassi Kino „Muriels Hochzeit‘, über ® 08154711 
\ (Australien 1994),siehe Anhang! 
21 Uhr, ZORO, Konzert mit NADA (SU!) - Pain 
and Psychocore mit Multimedia-Show, URBAN 
INSTINCT (D) - apokalyptischer Industrial, 
| HYPOCRITICAL SOCIETY (D) - die schon 
| bekannten finsteren Himschleifer aus Hannover 
21 Uhr, Anker, Konzert mit FREYGANG (D), die 
\ späte Rache der DDR-Blueser, wird daran auch 
die BRD zerbrechen?! Wird es wieder 


i 
| 
| 
i 
| > 16.45, Grassi Kino „Leni Riefenstahl - Die Macht ne, Seminartagung für 


einstürzen zu bringen? Oder ist schon alles 
vorbei? 


45 Uhr, Grassi Kino, „Domröschen" (DDR 1971) 19 Uhr, Infoladen im Conne Island, Treffen zur" 
u 16.45, Grassi Kino „Leni Riefenstahl - Die Macht Organisation effektiver Fiüchtlingshilfe 
mag der Bilder‘ (Dil 1992/93),siehe Anhang! 


2%. unterhältäng "> 7°" Bienst > 7 
52 20.15, Grassi Kino „Muriels Hochzeit”, Wellaune, Seminartagung für Frauen, die 
Se (Australien 1994),siehe Anhang! politisch aktiv sind oder sein wolien, Kontakt 
Sonntag 22 Uhr W.v.K. Lichtwirtschaft "Im Herbstder über ® 08154711 
Bestie" (Westberlin 1989) Eine Dokumentation 
über die Anti-IWF / Weltbank- Kampagne im 
Herbst 1988 in Westberlin. Danach: "Kick" 
| (Berlin/ Petersburg 1992) Ein Film über das Leben 
| von Heroinsüchtigen in St. Petersburg. 


48 Uhr, Grassi Kino, „Olympia - Fest der 49.30, ökumenische Stadtakademie (Dorstigstr. 
u Schönheit‘ (Di. 1938),siehe Anhang! 5, Leipzig Stötteritz), Literaturgespräch zum 
Dienstag 29 Uhr, ZORO, Tischtennis, Bitte eigene Kellen Thema: „Alexander Solschenizyns Weg zurück 
"N N nach Rußland: Wofür leben wir? Wohin geht die 
il | 20.15, Grassi Kino „Muriels Hochzeit“, Fahrt? Die russische Frage am Ende des 20. 
(Australien 1994),siehe Anhang! Jahrhunderterts* 


MODEL ARMY und CHUMBAWAMBA, siehe 


Anhang! 

20 Uhr, mb vt, die lange Lesenacht mit »Dresden«*, Ort und Zeit im Moment unklar, so 
G.Gießler, J.A. Igel, A. Karasholi, T. Kunst. J. daß ihr es den kurz vorher auftauchenden 
Lehmann, W. Licht, R. Öhme, G.Breu, Fiyern entnehmen müßt 


Autorensyndikat Leipzig 
21 Uhr, Camera Eutritzsch, „Die unerträgliche 
Leichtigkeit des Seins‘,siehe Anhang! 


Unterhaltung Dienst 


10.2 20 Uhr, Conne Island, international Hip Hop meeting mit BUSHKILLER (Pressure Drops London 
Ba Underground), DELIVERANCE (UK) und KREWCIAL (NL) - „keine Rödelheim-Hartreimer- unter 
Freitag _ Gruftknute" (Cee !eh) 
21 Uhr, Camera Eutritzsch, „Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins*,siehe Anhang! 


rhalle Bochum (also gleich hier um die Dresden, Veranstaltung zum Thema. „Was 
Ecke), Film- und Comicbörse passierte in Dresden 19457*, Auftaktplenum um 


ag 11 Uhr im Conne Island, danach geht's mit dem 
Bus nach Dresden zur „antideutschen 
Veranstaltung“ 
49 Uhr, Infoladen im Conne Island, Treffen zur 
Organisation effektiver Flüchtlingshilfe 


16 Uhr, Frauenbibliothek MonAliesA, „Auf 
Spurensuche“, Angebot für Jugendliche, unsere 
Bücher und Veranstaltungen kennezulernen, 
aus der Geschichte des Frauenprojektes zu 
hören 


Hamburg, Intemationaler Kongress zum 
(Australien 1994) Thema: „Migration und Rassismus in 
Donnerstag 19.30, Institut Francais / Musiksaal, Bernd europäischen Hafenstädten“, 
Stübner liest Texte von Jean Genet Kontakt: ® (040) 3909866 


20.30, Frauenkultur e.V., Frauenportrait: .Was 20 Uhr, Conne Island, Offenes 
sehen Sie, Madam?* - eine szenische Lesung Antifaschistisches Plenum 

zu Dunja Bames 

21 Uhr, Conne Island, Konzert mit DI IRIES, 


22.15, Kino Grassi, Fellinis „Casanova“ (Ita. 
1976),siehe Anhang! 


Unterhaltung Dienst 
48 Uhr, Haus Auensee, Konzert mit SIOUXSIE AND THE BANSHEES, siehe Anhang! 
418.45, Camera Eutritzsch, „Muriels Hochzeit‘ (Australien 1994) 
20 Uhr, Conne Island, First Jungle Night: mit General Levy (UK) und DeeJays - der bekannteste 
Ragga-Toaster des Jungle wird im C.l. von VIVA-TV präsentiert - Underground? Fuck Offl 
20 Uhr, AJZ Chemnitz, Konzert mit PRO PAIN, RUMBLE MILITIA und HUMUNGOUS FUNGUS, 
wer die Metaller mit politischem Anspruch aus Bremen zum Jahresende im C.!. verpaßt hat, 
bekommt hier eine zweite Chance, RUMBLE MILITIA setzen sich in Kontrast zu HUMUNGOUS 
FUNGUS und ihrer scharfen und ironischen Mixtur aus Rap und Metal.. 
22.15, Kino Grassi, Fellinis „Casanova* (Ita. 1976),siehe Anhang! 


grad, 
direkte gewaltfreie Aktion und Ökologie in’ 


22.15, Kino Grassi, Fellinis „Casanova* (Ita. Kaliningrad, Kontakt ® (007-0112)637286 
1976),siehe Anhang! 48 Uhr, Biedermannstraße 20, Leipziger 
Bewohnerinnenrat : 


h - Kaliningrad, Radikale Umweitkonferenz, 
vernagelte Tür - direkte gewaitfreie Aktion und Ökologie in 
einer Welt zu retten, in der es außer Heroin Kaliningrad, Kontakt ® (007-0112)637286 
nichts mehr von Bedeutung gibt ; 
22.15, Kino Grassi, Fellinis „Casanova' (Ita. 
1976),siehe Anhang! 


Freitag 


Unterhaltung | ; Dienst 


20 Uhr, Conne Island, Groove Atack Kaliningrad, Radikale Umweitkonferenz, 
Productions presents WEEP NOT CHILD - das _ direkte gewaltfreie Aktion und Ökologie in 
Hip Hop Gebräu aus Reggae, Soul und Kaliningrad, Kontakt ® (007-0112)637286 
Jazz,siehe Anhang! 

21 Uhr, Camera Eutritzsch, „Pulp Fiction* (USA 

1994),siehe Anhang! 


21 Uhr, Konzert im Anker, mit NORMAHL (Dt) - 19 Uhr, Infoladen im Conne Island, Treffen zur 
und VIBRATORS (UK) - beide gehörten zur Organisation effektiver Flüchtlingshilfe 

ersten Punk-Generation in ihren Ländern, - 

obwohl fast 10 Jahre zwischen ihnen liegen 

21 Uhr, Camera Eutritzsch, „Pulp Fiction® (USA 

1994),siehe Anhang! 


ER 
19.30, Frauenbibliothek MonAliesA, Diskussion zum Thema: „Frauen und Werbung",siehe Anhang! 
20 Uhr, Werkli / Halle.D, Konzert mit RÖDELNEIM HARTREIM PROJEKT - Frankfurter Hip Hop: 
Rödelheimer Schule, Moses P. hat sich schon-Hip Hop gemacht, als Advanced Chemistry-.noch‘ 
über ihren Matheaufgaben saßen, ist er deshalb der Vater des des deutschen Hip-Hop? (oder die 


Mutter?) 
20 Uhr, ZORO, Tischtennistumier, Bitte eigene Kellen mitbringen! 
21 Uhr, Camera Eutritzsch, „Pulp Fiction* (USA 1994), siehe Anhangt 


Unterhaltung 
= 21 Uhr, Atelier im Grassi, „Im Namen des Vaters“ (USA/Ir 1993) - Spielfilm über einen & 
© i ee Justiz'irrtum“, die authentische Geschichte der „Guilford four‘, Vier Menschen werden bewußt zu 

‚; Dienstag jahrelangen Haftsrafen verurteilt, obwohl sie unschuldig sind - ein erschütterndes Bild des 
Rechtsystems, in dem auch wir leben (dürfen) 
21 Uhr, mb vt, Der Musikfilm »Neil Young & Crazy Horse: Rust never sleeps«, wenn der 
Späthippie umgeht, sträubt sich das Fell, ist dennoch herrlich 


5 me „Meetth Feebles“ ‚und „Breindead* 
diesmal kein Splaätter. Interessant 
Verfi ilmung. ‚einer: authentischen Teen. 
re ta Pre, Mu trotzdemass Ö 


4.2.-8.2. Kino Grassi/ 16.2: -22.2. Camera 
Eutritzsch,  „Muriels’Hochzeit“.- ein.au- „Fi 
"stralischer: Streifen, der mehr hält, als die ih, 
‚ Hollywoodwerbungverspricht. EinPlädoyer 


in.einer kleinkarierten: 


15. 2. Villa; ‚Kino, Wnnye 


46.2. - 22.2. Camera Eütritzsch, „Casa- 

nova“ Fellinis Pseudosittengemälde des 
18. Jh. Die Frauenliegen Dönald Sutherland 
: - Casanova zu Füßen, sinken ohnmächtig 
 inseinen Schoß oder lassen sich willigvon 


‚ihm: vergewaltigen. Alles umrahmt von 


skurilen. ‚Bildern, und ” MISE Das:ist 
: “u 


»T sr Ausnede: Konz mit SIOUX- 


: - SIE AND THE:-BANSHEES- Wir leben im 


Zeitalter der Auferstehung. der Punk 
: legenden. Neben UK-Subs, Exploited un 


Ramones dürfen SIOUXSIE AND THE 
 BANSHEES nicht fehlen. Jedoch dürften.«. 


die alten Punk-Zeitenvorbeisein, indenen 


28.2. Frauenbibliothek MonAliesA, „Frau- 
en und:Werbung“ - „Frauen haben auf 


„Arbeit..nichts zu suchen..und:.zu Hause 
„nichts zutun.“ Dieses Fazit könnte frau bei: 
genallem Betrachten vor allem deutscher 
- Werbungziehen.. In Vorträgenan der Säch- 
‚sischen Akademie für'Werbung e.V. hat 
--sich.die Referentin:dem Frauenbild, das 
«Werbung inszeniert;gewidmet. Darum und 


um ihre: NER mit. Lügsem 
hema dreht Aa s. S 


SIOUXSIE brustfrei: ihre Sirenenstimme” 


zwischen die:rosknallte.ImHätis Auensee. 


gibt‘s heute wohl eher EASY-Pop-Music 
zu.hören. 


23.2. Camera Eutritzsch, „Pulp Fiction“ - 

John Travolta is. back! Aus:dem Teenie- 

Star wurde ein Berufskiller, der mit seinen 

Kollegen . in... diesem verfilmten 

Groschenroman Leute umlegt, wie sie fal- 
«len. Aber darum geht es. eigentlich nicht, 
“denn. der Groschenroman ist nur.der Vor- 
wand für’einen wirklich geilen Film, aber 
das merkt man erst edanach. 


27.2..ZORO,. Konzert mit LEAGUE OF 
SPIRITUAL. DISCOVERY - nur.teilweise 
rechtgrööviges, sehrabwechsiungsreiches 
HC-Zeux der Schweizer Barden; leider 
- keine Lyrics, Vermutung: Retoromanische 
Texte. 


„... eindeutig definiert: "HipHop -das bed 


. 24.2..Conne Island, Konzert mit:WEEP 

s ‚NOTCHILD, beiWEEP NOT. CHILD'gibt's Er 
‚HipHop, Roots Reggae, Dub, Poetry, Jazz...“ 
, Grooves, Soul-Vibes, Latin- und Afro-Ein-.. 
. flüsse etc: Desweiteren: Es werden Live- 
. Instrumente ‘gespielt, .der. ‚Sampler darf 
“dennoch samplen. ‚Nie war.es'so‘ 
„einen Act in. die: falsche Schüblad 
««»stecken, dersichselbstjedochimmer 


„für mich. uneingeschränkte. musikalı 
«Freiheit. Deshalb*kann‘man: unter 
® Oberbegriffallesgelten lassen, undd: 
genau das, was 'wir.tun: Wir.ne 
„alle musikalischen Freiheitenihei a 
den HipHop jemals.zu Verlassen. de 
: Tag, an dem.ich'mich auf-eine Definition - a 
festlege, an dem‘ Tag miache ich’keinen 
HipHop mehr.“ sagt WEEP NOT Re, en 
BEP BükesT' i 5 


Winfried, von Kossie Lichtwitsch b 
04277 Leipzig, Stöckartstr 
‚ZORO, 04277 Leipzig, Bornaische 

Straße 54H =321: 


Das Schöne an Klarofix ist 
doch mittlerweile, daß man 
sich so wunderbar aufregen 
kann. Mal Zucker (siehe 
Klarofixcover), mal Nar- 
kotika (“Strategisch ein- 
wandfrei”, Artikel S.74, so- 
wie der Lückenfüller “Anti- 
faschismus kommt!”) und 
auch die potentiellen Auf- 
putschmittel (Leserbriefvon 
Herrn Springer und Antwort, 
die RZ Erklärung und “Zum 
letzten Mal”) kommen nicht 
zu kurz. Grad so wie bei 
BILD. Stadtgasschwere Ge- 
danken hängen nun seit ei- 
niger Zeit in meinem Kopf 
beim Schmökern durch die 
‘Ghetto-Zeitungen’ (Zum 


' ‚Geleit, Klarofix Nr.1). Wel- 


ches Umweltproblem gilt es 
diesmal unter die Lupe zu 


nehmen? Warumhat.dieses. 


oder jenes Szenegebaren 
Tücken und wird deshalb 
gnadenlos auf Klarofixweise 
im Hauptwaschgang ent- 


Lieber boogal Die Springer- 
knackerrechnung geht bei dei- 
nem Leserbrief natürlich nicht 
auf, so einfach machst du es 
uns nicht! Eher kompliziert. 
Langjährige Klarofixleserinnen 
können sich vielleicht noch an 
die Zeiten entsinnen, in denen 
so mancher Artikel von dir un- 
terzeichnetwar, unddie Zusam- 
menhänge herstellen, die sich 
mutmaßlich zwischen deinen 


bleicht? Wann treffe ich die 
Freunde, die sich zwischen 
Schall und Rausch noch für 
was anderes interessieren, 
Bhur? Wann kommt die 
Parodie auf Horoskope in 
den “news”? Meine Nerven. 
Meine vermutete Rechnung, 
mehr neue Kürzel unter den 
Artikeln (U.S., Fränze, H. 
Sander, Marie, N.Köhler, h.t., 
sagaz) entsprechen mehr 
neuem Elan, von früherer 


Zeilen verstecken. Mir z.B. fällt 
das schon schwer, obwohl ich 
auch so einiges weiß... Unein- 
geweihte Leserinnen verstehen 
sicher nur deine fast schon ver- 
nichtenden Formulierungen, die 
das Klarofix ja in einem ganz 
schön düsteren Licht darstel- 
len. Laß mich also versuchen, 
ganz einfach zu antworten: 

1. Sich über das Klarofix aufre- 
gen, spricht nicht notwendiger- 


Stärke ganz zu schweigen, 
ging nicht auf. Aber wann 
gehensolche Springerknak- 
kerrechnungen schon auf, 
was A.R.? 

Doch wie gesagt, dir Mi- 
schung ist gut gebraut. Ich 
kanns noch nicht ganz 
verteufeln {vielleicht noch 
eine Nummer?), aber Loya- 
lität steht da auf anderen 
Beinen als Solidarität. Ich 
bin momentan weder dazu 
in der Lage, die letzten Aus- 
gaben hinreichend und 
tiefgründig zu erläutern und 
zua ieren, wiewohlamo 
und A.R., und davon bin ich 
überzeugt, eskönnen. Noch 
habe ich auch Lust eine Eu- 
ren (vergangenen) Ansprü- 
chen genügende Argumen- 
tationskette aufzufädeln. Da 
bin ich doch wie ihr es seit: 
Mit lockerer Zunge in die 
Tallie gekniffern und vorm 
Öffnen der Hose in die eige- 
ne gefurzt. booga 


weise gegen es, wie du schon 
bemerkst. Fehler machen ge- 
hört zu jeder Sache, gerade zu 
den “Unausgereiften”. Und ich 
hoffe, kein Leser und keine 
Lesererin ist so naiv, für sich im 
Klaro eine Bibel oder der Wahr- 
heit letzten Schluß zu erken- 
nen. Wenn auch viel "Fragwür- 


diges” im Heft zu finden ist, be-- 


inhaltetes doch aber auch Inför- 


mationen, die sonstin.der Leip- 


slaroFix Februar Bon. 


zigerPressenichtzufindensind, 
die verschwiegen, unterdrückt 
oder verfälscht werden. Und 
darauf kommt es doch letztend- 
lich an! Seinen Kopf muß natür- 
lich jede und jeder selbst ge- 
brauchen... 

2. Von der Qualität her betrach- 
tet(Druck, Layout) vermittelt das 
Heft ein hervorragendes Stück 
Authentizität seiner selbst (es 
gibt eben immer Höhen und Tie- 
fen) und tröstat hoffentlich mit 
seinem Preis darüber hinweg. 
(Da besteht übrigens auch ein 
Zusammenhang) 

3. Der Artikel “Antifaschismus 
kommt” stand in der Leserbrief- 
Rubrik und ist somit ganz und 
garkein Lückenfüller, beidieser 
Seltenheit von Leserbriefen. 

4. Zur Bildzeitung. Wenn unser 
Heft wie die BILD-Zeitung wäre, 
wenn es uns gelänge, mit ein 
paar vereinfachten Formeln un- 
sere Meinung unter die Leute zu 
bringen (Heute wissen, was 
morgen Meinung ist!), dann wäre 
das doch gar nicht so schlecht. 
Das Dumme ist, daß das er- 
stens mit unseren Inhalten kaum 


„et 


funktioniert und außerdem fürs 
Klaro auch nicht stimmt. Es gibt 
nämlich immer noch Artikel, die 
mehr als 10 Minuten Schreib- 
arbeit in sich haben. Außerdem 
hat bei uns jedeR Leserin die 
Chance, zu merken, wann er/ 
sie verarscht wird. 

5. Wo hatten frühere Hefte ge- 
nerell mehr “Stärke” als heuti- 
ge? ich glaube derzeit, manmuß 
bei solcher Art Heft auf dem 
Teppich bleiben, und es sehen 
als das, was es ist: -Als das,was 
derzeit praktisch für uns mög- 
lich ist. (Theoretisch ließe sich 
da natürlich ausschweifen)-Wer 
mehr will, muß sich schon noch 
notgedrungen an andere Publi- 
kationen halten. 

In die politischen Entwicklun- 
gen der Stadt bzw. des Landes 
greift es nach wie vor nicht ein, 
vermag es nach wie vor nicht, 
Zentrum, Zugpferd oder Theo- 
rieschmiede einer politisch akti- 
ven Strömung zu sein (wenn es 
die überhaupt in desem Sinne 
gibt). 

Seine Existenz allein ist eine 
“Stärke”, denn es ist ein, wenn 


n.53 


auch wackliger, Baustein in ei- 
ner Struktur, aus der heraus 
Menschen und Gruppen zu Wort 
kornmen können, und dieses zu 
Wort kommen kann stark oder 
nicht stark ausfallen. Ich sehe 
da eher etwas Augenwischerei, 
künstlich eine Qualität zu er- 
zeugen, die in der Basis gar 
nicht vorhanden ist. ( Kritik ist 
natürlich immer von Nöten) 

7. Du willst Klaro verteufeln? 
Verteufein würde ich nur Sa- 
chen, die mir total gegen den 
Strich gehen, die mich bedro- 
hen oder prinzipiell Unheil an- 
richten. Ist es schon soweit mit 
Klarofix? Ich denke, da verdie- 
nen das andere Gazetten viel 
mehr, verteufelt zu werden! 

8. Ich denke, Loyalität und Soli- 
darität sind Begriffe, die sich 
weit ausinterpretieren lassen 
unddurchaus ineinanderfließen 
können. Die Schwierigkeiten 
lösen sich vielleicht von selbst, 
wenn wir versuchen, uns nicht 
ausschließlich an unseren Wor- 
ten und Taten und abrechen- 
baren Leistungen zu messen, 
sondern uns als Menschen mit 
einer gemeinsamen Utopie zu 
verstehen, als Menschen, mit 
all den typisch menschlichen 
Macken. Richtig lösen lassen 
sich Probleme eh nur auf der 
zwischenmenschlichen Basis, 
nicht wie hier mit zurechtge- 
bastelten Argumentations- 
fragmenten. . 

Durch dieses unpersönliche 
Debattieren verlieren wir viel zu 
oft unsere Utopien aus den Au- 
gen und tappen ewig nuraufder 
Stelle. A.R. 


. derradioprojekt des‘ 


zur Bewerbung freien Fre- 
quenz, und reichte kurz- 
entschlossen noch eine 
Konzeption für ein Bürger- 
radio für Leipzig ein, eigent- 
„lich mehr auf eigene Faust. 
etzt; wo alles geklappt hat, 


Radio aus den 
des Radiovereins 


die ColoRadios in Zusaip- ‘d 
menarbeit mit anderen frei- 19* 

en Radioinitiativen, wiez.B. kommt ‘eine volle Stunde, 
«Radio FREI aus- Erfurt, re- alsoein Viertel der Gesamt- 
gelmäßig miteinemAktions- sendezeit, weiß S. von 


Yier Stunden scheinen nicht 
- iel, aber S. meint: "Wir sind 


nes eine Viertelsunde‘ 


froh, wenn wir das erst mal 
über die Bühne kriegen." Für 
die Zukunft, so meint sie, 
gäbe es die Möglichkeit, 
beim RahmensenderROPA- 
Info um mehr Sendezeit zu 
verhandeln. "Die haben uns 
schon zu verstehen gege- 
ben, daß sie daran interes- 
siertsind, daß wirauch mehr 
senden." Was heißt denn 
nun aber Bürgerradio (so die 
offizielle Bezeichnung sol- 

- projekte)? "Naja, 


pen, „eigentlich allen, einfrei- 
er Zugang zum Medium Ra- 
dio ermöglicht werden." Re- 


“ Programmstruktur nur 
kulieren. 


senden! wird." Außer- “ganz 
natürlich jede ir-' :Leif 

ie rechtsextreme 
pierungaußenvorblei- i 
amen, die im. Ge- 
fielen, waren z.B. 
öwe, aber ‚auch ein 


097) 
i-Radio, das. die glei 
uenz, nämlich 97,6 


‚der lokalen Musikszene. 
Zumeinen bietetdas Special 
"Der schwarze Kanal" in der 
ersten’ Stunde Leuten die 
Möglichkeit, zu genau dem 
n.:in freien Zugang zu kommen, 
..der ‚ihnen sonst verwehrt 
„zum anderen gibt es 
Gespräche mit Leipzi- 

nds, die in ihrer Aus- 
chkeit kaum zu über- 
„die, abgese- 
echniker, 


"Das Uni-Radio ist 
ein Prestige-Objekt vor 
nigen Journalistik-Profes 
ren." meintM. aus Dresden. 1000 
Schließlich ist ein Journali- . 

stik-Fachbereich mit einem 
eigenen Radiosender schon 
etwasbesonderesinderein- 


das Auseinanderschneiden 
von Interviews zu hassen. 
Die Authentizität wird aller- 


chen." Angesichts der Per- 
sonallage von 1000 Watt 
eine ziemliche Mehrbe- 
lastung, den schließlich muß 
M. auch noch mit "richtiger" 
Arbeit ihre Brötchen verdie- 
nen. Manchmal, sagt M., hat 
sie eigentlich keine Lust 
mehr, sich diesem Druck 
auszusetzen, die Sendung 
rechtzeitig vorzuproduzie- 
ren, ebenzualldemScheiß, 
der damit zusammenhängt. 


‚Aber dann packt sie’s doch 


der;üundamMontagheißt 


‘es: "Seid ihr hungrig oder 


satt - wendet euch an 1000 
Watt!" t.v: 


Kontaktbereich: 


tägl.  .9.00-21.00UAr 


Er u. So 14. 30-20.15 Uhr ist 
Schließzeit {zu wenig a: 
Nelschlafs: zelle:. 

tägl. 20.50- 9.09 Uhr > 
Aulnanıng“ 20.30- 22. 00 Uhr 


Am Anlandı stand eine Ab- 
teilung der Poliklinik Schöne- 

feld (Neuropsychiatrie), die 
Alkohol- und. Drogensüch- 
tigen mit Beratung, Hilfe bei 
Ämtergängen und medizini- 
scher Batreuung: half. Von 
‚der Kieler Straße aus solite 
der Nordosten Leipzigs be- 
treut werden. Es wurde je- 


dochmitder Zeitimmermehr 
sichtbar, daß mit.Ber ratung 


allein den meisten Betroffs- 
nen wenig geholfen war. - 


"Euer Gequatschen ;ütztuns. 


nix." BeizunehmenderStra- 
Renarbeit, dem Äufsuchen 
bestimmter Plätze, wurde in 
den Gesprächen klar, was 
benötigt wird, 
lebenspraktische Hilfe. Ne‘ 
Dusche, waszumKlamctten 
wzschen und ne’ Penne 
waren gefragt. Auch ver- 
schischtertesich inden Jah- 


nämlich. 


ren nach der Wende die Si- 


tuationvielerBetroffener. ‚Et 
was Neues mußte eniste- 
hen, dasdenBetroffenenvor 
aliem helfen sollte, eine Al- 
ternative zu finden. Diese 
Ansätze, die sich in erster 
Linie an den Bedürfnissen 
der Betroffenen orientieren, 
wurden von Anfang an er- 
staunlich unprobiematisch 
vor.der Stactunterstütztund 
gefördert, Dazu. .muß noch 
gesagtweraen;, daß in Leip- 
zigalle Beratungsstellen der 
Vorwendezeit ernalten ge- 
blieben sınd mit der Mög- 
lichkeit, unterschiediiche 
Profile. zu entwickeln und 
spezielle Spektren anzu- 
sprechen. Das erweist sich 
als wesentlich günstiger, als 
der 0815. -"alle machen äl- 
les’- Ansatz der DDR- Bera- 
tungsstellen. Trotz der Spe- 


zialislerung sind die Stel len 
vernetzt. Esbesteht in Leip- 
zigalsoeinegute Ausgangs- 
situation, die nicht zuletzt 
auch auf die engagierte Ar- 
beit der Leipziger Drogen- 
beauftragten und steilvertre- 
tenden Amitsleiterin des Ge- 
sundheitsamtes Frau Dr. 
Götel und den Beige- 
ordneten Dr. Zimmermann 
zurückgeht (insbesondere 
gilt das auch in finanzieller 
Hinsicht). So bekam die Al- 
ternative ein passendes 
Objekt in der günstig geie- 
genen Chopinstraße (Stadt- 
undBahnhofsnähe),da auch 


‚der Anspruch, nur Straßen- 


arbeit zu machen, aufgegs- 
ben wurde. Außerdem wur- 
den zu den festen Stellen 
noch. ABM- und: aus) 
genilige — 


 tungsstellenstehenaufdem 
Standpunkt, daß nur wer 


eute, die hierher | kommen 


ler Isolation, Pennen aufder 
Straße und eben zu den 
‚ganzen Problemen, dieso 
entstehen. Dabeiistwichtig, 
daß dieLeutenichtwiederin 
eine Schablone gepreßtwer- 
den. Die Schemata sollen 
durch individuelle Richtun- 
gen ersetzt werden: "Wert- 
maßstab ist die Befind- 
lichkeit der Betroffenen”. In 
der Chopinstraße wird das 
Konzeptderakzeptierenden 
Drogenarbeit verwirklicht, 
d.h. Abstinenz oder Absti- 
nenzmotivation sind keine 
Bedingungen. Es besteht 
kein Erwartungsdruck und 
auch das sogenannte Lei- 
densdruckschema wirdweg- 


humanitäre Hilfe i im Vorder- 
grund, also Bett, Dusche, 


kostenpreis). Hilfe soll da- 
bei vor allem Hilfe zur 


werden die Bewohner und 


auch in Arbeiten einbezo- 
gen. Im Haus herrscht eine 
persönliche Atmosphäre, 
das"du”istnichtnurFioskel, 
Menschliche Wärme und 
Akzeptanz ist wohl.das, das 
den, die aus der Kälte drau- 
ßen kommen am meisten 
. fehlt - und das wird ihnen 


anug leidet Motivation zur 


Abstinenz aufbringt. ‚Die Der Trinker, der noch. 


leiden genug, ‘die sind am 


nicht i in die Chopinstraße. 
Ende”, Deshalb steht die Di  anfalle ) 


Waschmaschinen und was. 
zu Beißen (zum fast Selbst- 


Selbsthilfe sein, deshalb 


Besucher der Chopinstraße 


‘gelassen. Andere Bera- hi 
hierher kommen, stehen 
‚schon: auf der. untersten . 


Sprosse dersozialenLeiter. 


lieundWohnunghat, ‚kommt 


usvers immlungen disku- 
tiert. ‚Nachanfänglichen Pro- 
blemen hat sich mit der Zeit 
die Überzeugung durchge- 
setzt, daß die Betroffenen 
selbst etwas tun müssen, 


weil neue Regelungen nicht 
einfach übergestülptwerden 


sollen. Es wurden auch an- 
dere Erfahrungen gemacht 
und durchgesetzt. Sowaren 
die MitarbeiterInnen "zu nah 
an den Leuten dran”, Alko- 
holwurde im Haus geduldet, 


‚die Toleranz wurde auch 


ausgenutzt. Die daraus ge- 
ögenen Schlüsse wurden 


| * Emährungsangebot 

warmes Essen zum fast Selbst- 
| kostenpreis (1,- bis 2,50 DM) 
| mit Liebe zubereitet, keine 


* Unterstützung bei der Be- 
| wältigung sozialer und finanzi- 
eller Notlagen 

| -Arbeitsvermittlung über ABM- 
| Stützpunkt vom Sozialamt 
-Schuldnerberatung 

* Notschlafstelle mit Abendes- 
sen und Frühstück 

„19 Schlafstellen, 6 Notbetten 
Preis: für Verdiener 6,51 DM, 
‚| bei Sozialhilfeempfängern be- 
n zahlt das Sozialamt, zieht aber 
- | 4,- DM vom Tagessatz ab (we- 
'e. gen Essen) 


| Beratung und Betreuung 

* (anonyme) Beratung zu Sucht 
| und Suchtmittelproblemen 
“Vermittlung therapeutischer 
Angebote 

Vermittlung zu ambulanten + 
stitution mit 


wöhnung 
| -Ausstiegsbegleitung 


stationärem Entzug und Sub- 


-Betreuung bei Entzug und Ent- 


“Vermittlung von betreutem 
Wohnen 


HIV/AIDS- Präventation 

* Spritzentausch 

2 Spritzen und5 Nadeln pro Tag 
* Kondomvergabe 

* Information, Unterweisung zu 
safer sex, safer use 

* Beratung 

* anonymer HIV- Antikörpertest 


Weitere Angebote 

* medizinische Betreuung 

-für Notfälle, Allgemeinme- 
dizinisches ist täglich 2 Stun- 
den eine Ärztin im Haus (ohne 
die übliche sterile Wartezim- 
meratmosphäre und dummes 
Begaffen) 

* Beratung und Betreuung im 
Justizvollzug 

* Streetwork, demnächst wird 
Sabine von der "alternative" im 
Leipziger Süden"streetworken" 


Freizeitangebote 
Ausrichtung nach den individu- 
ellen Wünschen 

bisher z.B. Skat-, Schach-, 
Tischtennistumiere, verschiede- 
ne Feiern und Feste -alkfrei 


stelle für Kinder und Ju- 
a gendliche und junge Er- 
wach: 


betreuten Wohnformen, 
Vermittlung von Rechts- 
beiständen, Schuldner- 
beratung, Hilfe durch den 


“Dschungel” der Ämter etc. 


52988 


04315 Leipzig, 


Schwangerschaftsbera- 


8291814 


"83911162 


_Kinder- Jugend- und 
Elternberatungsstelle 


des Jugendamtes 
Karl Tauchnitz-Str. 15, 
04107 Leipzig, 


Schuldnerberatung, Um- 
: gang mit Behörden u.a. : 


Gesellschaft für Völker- 
.. verständigung 


Kochstr. 132, 

04277 Leipzig, 

#39137 App. 65 

» zu sonstigen Problemen 


Ökolöwe - Umweltbund 
B.-Göring-Str. 152, 
04277 Leipzig, 
Bibliothek: 

Mo, Mi, Do ...10-18 Uhr 


: Mo-Fr. 10 -19 Uhr 
: Beratung in allgemeinen 


ebensfragen Schwer- 


: punkt Familien- und 


Suchtberatunng Vermitt- 


: lung zu Therapie und 
. Selbsthilfegruppen 
: 312313 


Food 'n’more 
Weit-Laden Connewitz 


. Stöckartstr.11, 
: 04277 Leipzig, 


23010143 
3. Welt Zentrum 


 Bernhard-Göring-Str.152, 
04277 Leipzig 


3. Welt SHOP 
Plagwitzer Kirche 


: Fröbelstr./Erich Zeigner 


Allee, 04229 Leipzig 


: Kulturkostladen 
Stefan Schulze, Dresdner 
° Str.54, 04317 Leipzig, 


-  Reformhäuser 
G. Beyer, Holsteinstr. 45 
H. Rausch, Endersstr. 5 
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"Die Leute fahren 
eher wohin, wo s abgeht...” 


Um zu zeigen, daß es aus dieser Welt wirklich nicht nur 
Negatives zu berichten gibt (siehe dazu auch »Sterben für 


Deutschland« in KlaroFix 1/94), stellen wir ein junges 


selbstverwaltetes Unternehmen vor, das sich in Leipzig 
niedergelassen hat. Seit ca. 3 Wochen gibt es das 
selbstverwaltete Reisebüro »Krawalltourist« in der Hainstraße. 
Ursprünglich in Nürnberg angesiedelt haben sich die 
Betreiberinnen des Politreisebüros entschlossen, eine Filiale in 

Leipzig zu eröffnen. KlaroFix sprach mit Andrea und Bernd 


So, ihr seid also »Krawall- 
tourist«. Was bedeutetdas 
für euch und warum hat 
euer Reisbüro so einen 
absurden Namen? 

(Andrea) Also, wir sind nicht 
»Krawalltourist«, wir sind 
jetzt bloß zwei Leute, die 
hier mitmachen. Insgesamt 
arbeiten hier in Leipzig 5 
Leute bei »Krawalltourist« 


mit. Und so absurd ist der 
Name nicht. Ich meine, klar 
bedienen wir damit das Kli- 
schee, das die bürgerliche 
Welt uns aufgedrückt hat, 
aber wir finden das auch 
ganz witzig. Uns geht es 
darum, so was wie politi- 
schen Tourismus zu ermög- 
lichen, also wenn du z.B. im 
Mai noch nichts vorhast, 


(Namen geändert). 


kommst du zu uns, und wir 
suchen dir aus unseren Pro- 
spekteneinen Kongreß, eine 
Demo, irgendeine Beset- 
zung oder so was raus, Or- 
ganisieren Fahrt und Unter- 
kunft, und für dich gehts im 
Mai los. 

(Bernd) Natürlich geht es 
dabei nicht nurum »Krawall- 
tourismus«. Klar, haben wir 
auch Touren zu irgendwel- 
chen peacigen Kongressen 
oder Workshops. Aber letz- 
ten Endes zeigen unsere Er- 
fahrungen aus den letzten 
Jahren, daß die Leute eher 
wo hinfahren, wo’s abgeht, 
wo’s Zoff gibt, Bullen, Fa- 
schos, Burschis (Burschen- 
schafter - d.S.) und so... 
Wie lange macht ihr das 
schon? 

(Bemd) Also das hierinLeip- 
zig machen wir seit drei 
Wochen. InNürnberg haben 
wir ein Büro, wo auch der 
Torsten und die Gerda (Na- ° 


men geändert) herkommen, 
das gibt es schon seit An- 
fang der 80er, als das da- 
mals losging mit den gan- 
zen Hausbesetzungen in 
Berlin und Hamburg und so. 
Da gab es einen extremen 
Bedarf an Leuten, die den 
Überblick behielten, an wel- 
chem Wochenende wo was 


schlafen. Die Leute bezie- 
hen sich mehr so auf ihre 
Stadt oder ihre Gegend. 
Dadurch, daß heute alle 
Telefon und Fax haben, ist 
auch nicht mehr so die Not- 
wendigkeit da, ständig von 
einer Stadt zur anderen zu 
reisen, um rauszufinden, 
was da so abgeht. Naturge- 


Für jeden Geschmack hat Krawail-tourist was dabei. Anwalt und medizinische Versorgung 


unser Schwesterbüro »Le 
touriste de tumulte« in Paris 
an, machen dort ca. 50 
Übernachtungen klar und 
nehmen 50 Reisen nach 
Paris in unser Angebot auf. 
Andererseits ist es auch oft 
so, daß uns Büros aus dem 
Ausland kontakten und sa- 
gen, sie hätten da innerhalb 


werden vom Reisebüro gestellt, was allerdings im Rahmen einer Zusatzversicherung vor 
Reiseantritt vereinbart werden muß (kostet nochmal ca. 100,-DM zusätzlich) 


ist. Damals haben wir auch 
unheimlich viele Rundreisen 
organisiert, wo’s von einer 
Aktion zur nächsten ging, so 
von München, Nürnberg, 
Frankfurt, dann auf der 
Transitstrecke nach Berlin, 
vondortnachHamburg, und 
dann über Bonn und Köln 
zurück. Daswar’nnochZei- 
ten. 


Was macht ihr heute? 

(Andrea) Also heute ist dieer 
typische »Krawalltouris- 
mus« ein bißchen einge- 


mäß haben sich also auch 
unsere Schwerpunkte ver- 
lagert. Dazu muß gesagt 
werden, daß wir in der Euro- 
päischen Assoziation selbst- 
verwalteter Reisebüros 
(EAAT) und in der Weltwei- 
ten Vereinigung politischer 
Touristikveranstalter 
(WWUPT) organisiert sind, 
und darüber natürlich jede 
Menge Reisen im internatio- 
nalen Maßstab anbieten 
können. Also wenn in Paris 
wieder mal SchülerInnen- 
unruhen anlaufen, rufen wir 


der nächsten zwei Wochen 
ein paar zauberhafte Aktio- 
nen anzubieten, so wie jetzt 
letztens, als die Leute aus 
Neapel anriefen, weil dort 
komprimiert einige Sachen 
gegen neapolitanische Fa- 
schisten laufen sollten, das 
sind aber meistens so last 
minute-Geschichten, die 
aber auch gem angenom- 
men werden. Unser Knüller 
im letzten Jahr war eigent- 
lich, als wir drei Pauschal- 
reisen nach Chiapas anbie- 
ten konnten, wo die Leute 


mal den Guerillakrieg der 
EZLN live erieben konnten. 
Dasistjadochwas anderes, 
als hier mal einen Stein zu 
werfen und dort mal eine 
Bonzenkarre anzuzünden. 
Die Leute, diedahingefahren 
sind, sollen sich dann auch 
einigermaßen unprofessio- 
nellbenommen haben, aber 


das geht wohl den meisten 
Touris im Ausland so. 


Warum habt ihr euer Büro: 


mitten in der Innenstadt. 
Widerspricht das nicht 
eurer Idee? 

(Bernd) Ach so, du meinst 
wegen der teuren Miete im 
Bonzenviertel und so. Naja, 
das ist schon ein Problem, 
aber andererseits sind wirja 
auch Anlaufpunkt für viele 
Austauschtouris undso, und 
für die machtes schon Sinn, 
gleich am Ort ihrer Aktivitä- 
ten zu sein. Stell dir mal vor, 
da kommen ein paar Leute 
aus Warschau, um hier mal 
ordentlich Randale zu ver- 


anstalten, so außer der Rei- 
he, und die kommen als er- 
stes nach Gohlis oder Linde- 
nau. Ich meine, erstens 
verpufft da auch jede Wut, 
außerdem ziehen die sich 
dann auch schnell zurück 
und machen einfach zwei 
Wochen Ferien. Von Con- 
newitz hab’ ich schon ge- 
hört, daß dort »Krawall- 
touristen« hängengeblieben 
sind, die sich seit zwei Jah- 
ren nicht mehr aus ihrem 
Straßendreieck rausbewegt 
haben. An so was haben wir 
natürlich kein Interesse. Uns 
geht es um aktiven Touris- 
mus. Deshalb ist der Platz 
hier in der City schon o.k. 
Außerdem sind die ganzen 
Schlipstypen und ihre fell- 
behangenen Sekretärinnen 
immer schön schockiert, 
wenn vorunserem Laden 20 


“ Vermummterumhängenund 


Mollis füllen. Dasmachtrich- 
tig Spaß, da zuzusehen. 


. (Andrea) Das klingt jetzt so 


nach »Krawalitourist« im 
üblichen Sinne. Es gibt aber 
auch jede Menge Leute, die 
einfach die Chance nutzen, 
über unser Büro Kontakte 
zu knüpfen oder Unterkünf- 
te für irgendwelche großen 
Festivals zu finden, wie im 
Dezember, alswirinZusam- 
menarbeit mit »riot tours« 
30 Reisenzudem Anarchist- 
Innen-Kongress in London 
organisiert hatten. Anson- 
sten bieten wir vor allem in 
Zusammenarbeit mit PFUI, 
das ist so ein internationaler 
pc-Touristikveranstalter, 


auch noch politisch korrek- 
ten Tourismus an, vor allem 
in Entwicklungsländer oder 
in ehemalige Ostblockstaa- 
ten. Da pc-Tourismus aber 
teurer ist als der imperiale 
Novasol/Neckermann/TUl- 
Tourismus, ist dieser Teil 
unserer Arbeit nicht so der 
Renner. Die Leute fahren 
eben lieber billig zum Ski- 
urlaub in die Tatra als zu für 
die Einheimischen korrekten 
Bedingungen. Da kommst 
du ganz schwer ran an die 
Leute, ihre Verhaltens- 
weisen zu ändern. Anson- 
sten gibt’sbeiunsauchnoch 
Urlaub auf dem Bauernhof, 
wobei es sich meistens um 
libertäre Kooperativen han- 
delt, wo die Leute hinfahren. 
Aber gerade im Rahmen 
unseres Gorleben-Projektes 
hatten wir auch viele Reisen 
mit Unterbringungen auf pri- 
vaten Höfen. Es kommt im- 
mer drauf an, wie politisiert 
die Leute in dem Gebiet ge- 
rade. sind. 


Ja, da bleibt mir eigentlich: 
nur, euch Erfolg zu wün-- 


schen. 
(Andrea) Ja, den werden wir 
sicher haben, weil wir hier 
echtineinerMarktlückesind, 
die die imperialen Reisebü- 
ros natürlich gar nicht bedie- 
nenkönnen. Und im Moment 
können wir auch gar nicht 
klagen über mangelnde 
Nachfragen, es gibt genug 
Leute, die an politischen 
Tourismus interessiert sind. 
Das Gespräch führte 
Tanja V. 
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Dada wird 79. 


"Ebensowenig wie die Natur das Gras 
signiert das sie hervorbringt, sollte der 
Künstler sein Werk signieren.” 

Hans Arp 


Am 5. Februar 1916 eröffnen in der 
Züricher Spiegelgasse 1 die aus 
Deutschland geflüchteten Hugo Ball 
und Emmy Hennings das "Cabaret 
Voltaire”. Die Absicht ist zeitgenössi- 
sche Werke, sowohl eigene als auch 
solche die man schätzt, in Lesung, 
Gesang und Tanz vorzubringen. Das 
Programm ist zwar bunt, der Anfang 
aber noch keineswegs Dada, sondern 
ein expressionistisch-futuristisches 
Gemenge. Das ändert sich erst mit 
dem Auftauchen des deutschen 
Medizinstudenten Richard Huel- 
senbeck, der “heftigeren Rhythmus, 
mehr Getrommel und Negergesänge”, 
kurzum mehr Ausdrucksanarchie 
verlangt. Am 30. März treten Huel- 
senbeck sowie die Rumänen Tristan 
Tzara und Marcel Janco mitdemersten 
“"po&me simultan” auf, einem Text, bei 
dem die drei, jeweils rhytmisch 
aufeinander abgestuft, gleichzeitig 
andere Worte sprechen.Der Geist 
Dadas wird auf den Weg gesetzt. 
Inwieweit der allerdings Lenins sozial- 
philosophisches Gedankengut prägte, 
weiß ich nicht; vielleicht hat der sich 
auch nurüberden Krach aufderanderen 
Straßenseite geärgert. 

23. Juni 1916 -die seit Februartobende 
Materialschlacht um Verdun hatte sich 
ausgeblutet, die Sommerschlacht stand 
kurz bevor -, ein junger Mann von 30 
Jahren, in ein kubistisches Papprollen- 
kostüm gekleidet, betritt die kleine 
Bühne des Cabaret und intoniert 
langsam und mit getragener Stimme 


"gadji beri bimba..." (siehe 
Kasten auf der nächsten Seite) 
Der junge Mann war Hugo Ball, 
die Litaneiwarsein Lautgedicht 
"“Gadji beri bimba” und er ahnte 
gewiss selbstnicht, waserdamit 
anrichtete. Der Auftritt gilt als 
das Stichdatum der Dada - 
Bewegung. Die Wirkung ist 
erstaunlich. Von Zürich aus 
verbreitet sich Dada wie ein 
Buschfeuer über Europa; 
“Dada” wurde übrigens im April 
des 16er Jahres beim zufälligen 
Öffnen eines italienischen 
Wörterbuches geboren. 1917 
bringt Huelsenbeck den zün- 
denden Funken von Zürich nach 
Berlin, 1919 vollendet Kurt 
Schwitters sein erstes MERZ- 
Bild (ein Begriff der “nichts” 
bedeutet, aber “zufällig” ein 
Fragment des Wortes Kom- 
merzbank ist, woraus Schwitters 
die mittlere Silbe schnitt und 
aufklebte). Ebenfalls 1919 
inszenierten Johannes Baargeld 
und Max ErnstDada-Köln, 1920 
trägt Tzara die Botschaft Dada 
nach Paris. Sie erreicht New 
York, Santiago de Chile und 
Buenos Aires, Italien, Polen, 
Ungarn, die Tschechoslowakei, 
Rumänien und Rußland. Überall 
flammte der Geist Dadas auf, 
als hätten die intellektuellen 
Avantgarden nur darauf ge- 
wartet. Schon in den Vor- 
kriegsjahren hatten sich prä- 
dadaistische Kraftfelder, anar- 
chistisch-expressionistische 
und futuristische Zirkel mit den 
entsprechenden Treffpunkten 


und Zeitschriften gebildet, in 
deren Debatten sich sozial- 
revölutionäres, kulturrevolu- 
tionäres und psychoanaly- 
tisches Befreiungsgedankengut 
so explosiv mischte, daß es nur 
noch der Zündung durch eine 
Lunte bedurfte um das Ganze 
zur Detonation zu bringen. Die 
gemeinsame Ursache ist die 


Merkwürdigerweise gab es kein 
Wiener Dada. Das Mekka der 
Psychoanalyse, jener revolu- 
tionären Experimentalwissen- 
schaft vom Unterbewußten, die 
sich doch auf Dada so impuls- 
gebend ausgewirk hat, lag im 
Auge des Zyklons. 

Worum es ging war die Auf- 
sprengung der von der euro- 


8adii beri bimba slandridi laula lonni cadori 
gadjama gramma berida bimbala slandri salassassa laufitalomini 
8adit beri bin blassa glassala laula lonni cadorsu sassala bim 
sadiama tuffm i zimzalla binban glisia wowolimai bin beri ban 


präsentiert, wurde Dada zum 
sympathischen -ismus. Weiße 
Wände sezierten das Wesen 
und der Maulkorb “Nicht Anfas- 
sen” schwebte wie ein Ziegel- 
stein - bereit auf jeden Kopf zu 
fallen - im Raum. Das solch ein 
Eindruck entstehen kann mag, 
mit einer großen Portion guten 
Willens, daran liegen, daß sich 


() katalominal rhionzerossola hopsamen lauti talomini hooo gadjiama 
rhinozerossola hopsamen 
bluku terullala blaulala looooo... 


Wut auf dieWelt der Väter, auf 
die moralrigoristische Sitten- 
konvention des 19. Jhds., die 
Elternhäuser, den ganzen 
Gymnasialmief, und es ist das 
Bedürfnis, all das Moralgetue, 
dessen innere Verlogenheitsich 
mit den Greueln des Krieges 
entblößt hat, in die Luftzu jagen. 
Entsprechend der gesellschaft- 
lichen Atmosphäre im Mi- 
schungsverhältnis zwischen 
Geist und Repression gebärdet 
sich Dada überall anders. In 
Zürich sprengt es die Substanz 
der gewohnten Form, in der 
Reichshauptstadt gibt es sich 
politisch-satirisch, Hannover ist 
ein hochpoetischer Sonderfall, 
in Köln sezessioniert Dada 
rheinisch und liebäugelt schon 
mit Frankreich und Paris gewinnt 
aktionistisch-literarische Züge. 
Die Tendenz zum Surrealismus, 
in dem es schließlich mündet, 
ist dort von vornherein unterlegt. 


päischen Geistesgeschichte 
überlieferten Form - und dies ist 
so gründlich gelungen, daß die 
bis dahin gültige Konvention der 
Kunst auf allen Gebieten ent- 
wurzeit wurde und an ihre Stelle 
eine unvorhergesehene neue 
Offenheit trat. Die Bewegung 
entwickelte sich zur intellek- 
tuellen Revolte, die der Kunst 
unseres Jahrhunderts einen 
völlig neuen Richtungsimpuls 
zur abenteuerlichen Erschlie- 
ßung neuer Bewußtseinsge- 
biete und Wahrnehmungs- 
formen injiziert hat. Die Kunst 
unserer Zeit von Robert Rau- 
schenberg bis Joseph Beuys, 
von den Assemblagen über das 
Happening unddie Performance 
bis zur Installation hat im Dada 
ihren Ursprung. 

Vor kurzem war, irgendwo in 
der ‚Schweiz, .eine Retrospek- 
tive, schön klar und mit schul- 
terklopfender Freundlichkeit 


eine Dada-Ausstellung schwer 
inszenieren läßt. Sie wird sich 
immer als ein riesiger Haufen 
verblichener Zettel, Flugblätter 
und Zeitschriften mitinzwischen 
in die Kunst- und Literaturge- 
schichte eingegangenen Paro- 
len darbieten, aus denen hier 
und da einmal ein größeres 
Objekt wie ein Bild oder eine 
Plastik herausragt. 

Zu erklären ist dies leicht: Für 
Dada stellt das Kunstwerk 
keinen Eigenwert dar, sondern 
istnichts anderes als das Abfall- 
produkt eines geistig-intellek- 
tuellen Vorganges, auf dessen 
Bewegungsmoment es eigent- 
lich ankommt. Was wir heute an 
Dada-Zeugnissen aufzuklauben 
in der Lage sind, um sie an der 
Wand zu erhängen und in 
Vitrinen zu begraben, sind 


„lediglich zerstreute Reste der 


damaligen Explosion, die ge- 
platzte Verpackung sozusagen. 


Die bildende Kunst Dadas ist, 
genaugenommen, eine Rand- 
und Spätfolgeerscheinung der 
Bewegung. ImAnfang warauch 
bei Dada das Wort. Dada hatte 
es von vornherein auf die 
radikale Sprengung der logi- 
schen Sprachform abgesehen. 
Syntax, Grammatik und Ortho- 


graphiewurden in die Luft gejagt. 
Mit der Spaltung des Wortes 
ging es an den Atomkern der 
Sprache. Die Vorgabe hatten 
die italienischen Futuristen mit 
ihren “Parole in Liberta'”, den 
“befreiten Worten”, geliefert, 
angefangen mit Tommaso 
Marinettis “ZANG TUUUMB 


TUUM..."von 1914. Derheroisch 
aufgesetzte, kriegerische Ton 
der Italiener war Dada jedoch 
auf die Dauer zu albern, sie 
wollten darüberhinaus, Esfolgte 
Jancos, Tzaras und Huel- 
senbecks Erfindung des Simul- 
tangedichtes, es folgte Huel- 
senbecks Umba Umba, es folgte 
Hans Arps und der Franzosen 
wunderbare Assoziationspo- 
eme, eine neue wortmusikalisch 
befreite Lyrik des Unterbe- 
wußten, und esfolgtesschließlich 
dieletzte Radikalisierungmitden 
Plakatgedichten des Berliner 
Dadas Raoul Hausmann aus 
zufällig angeordneten Lettern: 
“mbswtözäu”, 

von denen sich wiederum Kurt 
Schwitters zu seiner “Ursonate” 
hinreißen ließ. Die Energien’ 
dieser Kernspaltung der Worte 
stieß in die Tiefengründe des 
Sprachbewußtseins hinab. Die 
Sichtbarmachung dessen er- 


w folgte über die Letter. Dada hat 


eine neue, im direkten Sinne 
“verrückte” Typographie erfun- 
den, die nicht nur auf das 
graphische Design unserer Zeit 
ungemein anregend wirkte, 
sondern weit darüber hinaus die 
bildende Kunst beeinflußte. 
Dada hat sich provozierend 
inkomfortabel zwischen den 
Stühlen aller künstlerischen 
Disziplinen niedergelassen. 

Analogzum Sprachbild wird das 
visuelle Bild in seine Elemente 
zerlegt. Die dabei waltende 
Methode ist der Zufall, das 
angestrebte Ergebnis, erstens: 
Die Heterogenität der Mittel bei 
der Neuzusammenfügung von 
Teilen eines zerstörten Sinn- 


slaroFix.ceon 


zusammenhanges sowie, zweitens: die 
Simultaneität der Wahrnehmung nicht 
zusammengehöriger Eindrücke, wie sie das 
tägliche Großstadtleben hervorbringt. 
Der Zerstörung bisher gültiger Werte 
entsprach andererseits die Aufwertung des 
Entwerteten. “Entformeln” und “den Dingen 
ihr Eigengift nehmen” nannte Schwitters 
seine Methode, den liebevoll gesammelten 
Krempel verwandelt in den neuen Himmel 
seiner MERZ-Bilder eigehen zu lassen. Die 
Gestaltungsweise die daraus hervorgeht, 
komponiert nichtmehr, sondern sie montiert. 
Die Destruktion führt in der bildenden Kunst 
zu Dekonstruktion und Dekomposition. 
Darauf beruht auch die Berliner Dada- 
Fotomontage, gemeinsam von Hannah Höch 
und Raoul Hausmann einerseits und John 
Heartfield und George Grosz andererseits 
erfunden. 
Die Zerstückelungstechnik verbleibt nicht 
nur in der Fläche, sondern greift auf das 
dreidimensionale Objekt und auf den Raum 
über. Für die “Erste Internationale Dada- 
Messe” 1920 in Berlin bastelte Johannes 
Baader sein zeitsatirisches “Plasto-Dio- 
Dada-Drama - Deutschlands Größe und 
Untergang”, die wohl erste: Installation 
überhaupt. 
Dada wollte kein Künstler sein, nichts ging 
ihm mehr ab als “künstlerischer Ausdruck”. 
Deshalb nutzte er nicht nur die Eigenmacht 
der Materialien, sondern auch die Anonymität 
der (scheinbaren) “Nicht-Handschrift" der 
Montage. Schwitters fertigte Stempeidrucke, 
Emst benutzte unbrauchbare Klischees aus 
der Druckerei... 
Bereits 1914 postierte Marcel Duchamp 
einen im Kaufhaus gekauften Flaschen- 
trockner auf einen Sockel und stellte somit 
die Definition von Kunst grundsätzlich in 
Frage. 
Bleibt die Frage, wohin soll man den 
Schlußpunkt setzen, wenn nicht vor den 
Anfang? anna blume 
(unter unfreiwilliger Mitwirkung von 
Eberhardt Roters) 


"Das Große Plasto-Dio-Dada 
Drama re 
Größe und Niedergang 
Deutschlands 

vom Lehrer Hagendorf- 

die phantastische Geschichte des. 
Lebens des.Super-Dada. ' 
Monumentale dadaistische " 
Architektur mit 5. Stockwerken, 
drei Gärten, einem Tunnel, zwei 
Fahrstühlen und einem Schloß in 
Form eines Zylinders: 

Das Erdgeschoß oder der 
Fußboden ist die Vorhersehung 
vor der Geburt und gehört nicht 


mehr der Geschichte an. 


I. Stockwerk: Die Vorbereitung 
des Super-Dada 

11.Stockwerk: Die metaphysische 
Prüfung 

Ill. Stockwerk: Die Initiation 

IV. Stockwerk: Der Weltkrieg 

V. Stockwerk: Die Weltrevolution 
Das oberste Stockwerk: Der sich 
in den Himmel schraubende 
Zylinder kündigt das sich wieder 
aufrichtende Deutschland durch 
den Lehrer Hagendorf und 
dessen Pult an. 

Ewiglich" 


wäägerecht: 

7.Bonze, 13.übliche Abk. in 
Wohnungsinseraten (Wohnung 
eines Hauses), 14.Dnahrella 
umgekehrt, 16.da kommen die 
hin, die lieb waren, 17.englisch 
ausgesprochener Bewohner 
des schweizerBergkantons Uri, 
18.GekürzterDoktor, 19.grünes 
Baumaterial einer Stadt bei 
Wolkow, 21.Tilo sagt, daß das 
ein menschliches Grundbe- 
dürfnis ist wie essen und schla- 
fen, 22.Einbringend, abwerfend, 
24.Schwur, 26.Wechseln wild 
vör Autofahrerinnen, 27.die 


schießen andere tot, 30.Ge-. 


schehnisfolge im Universum, 
32.Tablettkelle ohne lettk, 
33.Protest ohne r, dafür mit t 
statt d, 34. Armee von Lega- 
sthenikern, 35.Befehlsform von 
erleben, 36. wählerischer Arbei- 
ter 


senkrecht: 

1.ein schlechtes davon macht 
Bauchschmerzen, 2.istjemand, 
der durch eine Drehtür geht, die 
ein anderer angestoßen hat, 
3.Tiefseefisch, ernährt sich von 
Schmetterlingslarven (Beluga), 
4.Gaul, 5.Abführmittel aus Ei- 
sen, ö.erkurbelt anund schwatzt 


auf, 8.kleines, gelbes Früh- 
stücksbrot auf berlinerisch, 
9.nichts für Weicheier, 10.zu 
Hause von Sigmund Jähn, 
11.tierische Stadt mit r, 12.er 
schütteltsich vorBarbesuchern, 
15.erbietetwasan, 20.niemand 
macht sie gerne, aber alle ha- 
ben Angst, sie zu verlieren - 
versteh einer die Leutel, 
23.schwedische Gardine, 
25.Saare, 27.sächliche Form 
einer Billiggroßmarktkette, 
28.schweinisches, 29.siehe un- 
ter 35 waagerrecht ohne männ- 
liches Personalpronom, 31. die 
(engl.) 


Rund„mschlag 


er djyrch den Leipziger Blätterwald 
u . 


"Das diesige Heft (Cee leh #8) 
hat das Hauptthema Nationalis- 
mus”, steht im Editorial, aber, 
Freunde der Musik, ich kann 
Euch beruhigen: Hauptthema 
des Conne-Island-Newsflyers 
sind nach wie vor die eigenen 
Konzerte, und das ist gut so. 
Und etwas "diesig” sind allen- 
falls die Fotos - das alte Lied. 
Spektakuläres bietet die Vor- 
schau zum "Selecter"-Konzert, 
deren Autor gut ausgewählt ist: 
*..ich höre zwargern SKA, aber 
THE SELECTER kenne ich 
nicht...und hoffe doch, daß mei- 
ne-Inkompetenz Euch nicht zu- 
rückhalten kann und Ihr dem 
Konzert richtig Pfeffer gebt.”. 
Vielleichtkommtesjaauch bald 
in Mode, Biographien über Leu- 
te zu schreiben, die man gar 
nicht kennt. Oder Lexika nur mit 
den Wörtern zu füllen, die ei- 
nem völlig unbekannt sind. Ins- 
gesamt haben die Cee-leh- 
Konzertbesprechungen aber 
heftigst an Niveau gewonnen 
und strotzen vor Detailkenntnis 
und Hintergrundinfos. Schwer 
. im Magen liegt den. Conne-Is- 
land-Leuten offensichtlich der 


Erfolg einer periodisch stattfin- 
denden Veranstaltung namens 
Krakowbeat: Subkulturnikskön- 


eine wirklich nebensächliche 
Tanzveranstaltung? Von deren 
Machern niemand solche An- 


nen es eben nicht leiden, wenn 


sprüche erhebt wie Ihr Conne- 
Island-Avantgar- 
disten? Wo es 
wirklich nur um . 
Geld, Spaß und 
etwas Nostalgie 
geht? 

Laßt doch der 
Masse ihre rück- 
wärtsgewandten 
Vergnügungen; 
Kommerz-Schafe plötzlich im das Progressive läßt sich nicht 
Underground-Wolfspeiz Karrie- einimpfen, und eine echte Kon- 
remachenunddamitauchnoch kurrenz ist Krakowbeatfür Euch 
das Bild jenes 


‘gen wie Krakow- 


Undergrounds un- 
zulässig verzerren. 
"Ralf" wünscht sich 
für den Jungle-Act 
im Februar viel Pu- 
blikum, das seiner 
Meinung nach zur 
Zeitnoch "tiefinder 
Provinz-Soße pad- 
delt” und lieber “No 
Respectto Krakow- 
Beat” rufen sollte. 
Wir dürfen auf die- 
se Metamorphose 
gespannt sein. 
Auch Gerd E. & 
"“i.w.M.” - so ist die 
DI-IRIES-Vorschau 
unterzeichnet - wä- 
ren viel lieber Ham- 
burger, weil “in dor- 
tigen Szene-Vier- 
teln Veranstaitun- 


beat unter chronischem Pub- 
likumsmange] leiden würden”. 
Gleich zweimal in einem Heft in 
die Offensive, und das gegen 
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auch nicht, weder zeitlich noch 
von der Publikumsstruktur her. 
Konkurrenz sieht ganz anders 
aus und heißt zum Beispiel VIVA 


und ist ein infantiler Video- 
sender, und diesen Angriff von 
Christian (VIVA fuck off!) gehe 
ich voll mit. Hierfindeteine Aus- 
einandersetzungmitetwas statt, 
das geeignet wäre, die Conne- 
Island-Selbstdarstellung zu 
verwischen. Deshalb nochmal 
für alle: Conne Island klebt viel- 
leicht Plakate mit VIVA-Logo (ir- 
gendwann in diesem Monat), 
findet aber VIVA eigentlich 
Scheiße. Die Weit isteben kom- 
pliziert. WemderSinnnichtnach 
hardcoreinternen Diskussionen 
steht, der überspringe den fol- 
genden Absatz: 

Zu Hardcore habe ich keine 
gefestigte Meinung, deshalblas- 
se ich ein paar willkürlich aus- 
gewählte Zitate aus dem Cee 
leh sprechen: 

- "Geradeaus gehender Hard- 
core, dernichts offenläßt!...also 
Skatefun.” (Stempel, Vorschau 
zu ATP 3G. &NRA) 

- “Positive, Powerful, Political 
sind nicht die Attribute, die zu 
AMBUSH gehören. Interessan- 
terweise haben sich DMB in ih- 
rer letzten Phase. auch immer 
mehr vom positiven Denken 
entfernt und sind entsprechend 
auch stärker vom Amistyle ab- 
gewichen...” (Chris, Vorschau 
zu beider Konzert) 

- "Raybies und seine Kumpels 
träumen von einer Zusammen- 
gehörigkeitder Hardcoreszene, 
die ja bekanntlich durch Dumm- 
gequatsche auch in Amerika- 
hausen kaputtgemacht wurde.” 
(Hexe, WARZONE-Vorschau) 
- Zu WARZONE auch: "Was 
ihre Einstellung ist, ist einfach 
bloß amerika-patriotisch. Eine 


Band, die patriotisch ist, bedeu- 
tet soviel, daß sie hinter ihrem 
Land stehen. Genauso wie 
Cocksparrer, Business und an- 
dere Stame am Musikhimmel. 
Ist denn wer faschistoid, wenn 
wer beim Fußball auf Deutsch- 
land oder seine Stadt hält? 
Skinheadheißtnochlange nicht, 
daß wer Fascho ist, sondern - 
Oil -.” (Hexe, Antwort aufeinen 
Leserbrief., der einigen Ami- 
bandseine schlechte (also rech- 
te) Vergangenheit vorwarf) 
Hardcore zwischen Skatefun 
und Patriotismus - viel Spaß 
noch, Jungs. 

Im Conne-Island-Newsfiyer ist 
also die “inhaltliche Diskussion” 
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in Gang gekommen, die von 
einem unserer Autoren noch vor 
zwei Monaten vermißt wurde. 
An dieser Stelle können sich 
auch die hardcoregelangweilten 
Leser wieder einschalten. 

Für die hartgesottenen Politniks 
gibt's am Ende des Heftes noch 
einen saftigen Happen: das 
"Gegenaktionsvorbereitungs- 
gruppenvertreterinterview”. Es 
geht - weit gefaßt - um die Kor- 
rektur der öffentlichen Ge- 
schichtsdarstellung im 50. 
Jubiläumsjahr des Endes des 
Dritten Reichs, um es mal neu- 
tral zu formulieren. Die Nationa- 
lismusdebatte hakt sich nahtlos 


ein: manche Leute führen sie 
auchalsAntideutschfeldzug und 
begeben sich da aufs Glatteis. 
Dazu mehr in diesem Klarofix. 
Was bleibt noch zusammenzu- 
fassen? Cee leh bezieht Positi- 
on: spätestens seit Heft Num- 
mer 7 haben wires eindeutig mit 
mehr zu tun als mit einem 
Programmheft. Weiter so, und 
vielleicht haltet Ihr demnächst 
auch mal wieder Rückschau auf 
"Das was war”; und vielleicht 
druckt Ihr ja mal wieder was 
Lustiges. Damit auch der Spaß- 
faktor nichtzu kurzkommt. Aber 
das sollte keine Kritik sein. 
Cee leh gibt's umsonst im C.l., 
im Gegensatz zur 


zeitiupe #1/95: Stell Dir vor, es 
ist 13. Februar. Fast alle 
Monatszeitschriften erscheinen 
zu Monatsbeginn, und deshalb 
hast Du spex, Tempo, Klarofix, 
Interim, KreuzeroderworaufDu 
gerade stehst, von der ersten 
bis zur letzten Zeile durch. Du 
kommst abends nach Hause, 
setzt Dich in.Deinen Schaukel- . 
stuhl und willst Dich bilden; aber 
im ganzen Haushalt ist nicht 
eine einzige ungelesene Zeile 
mehr aufzutreiben. Da hilft nur 
noch zeitlupe, denn zeitiupe er- 
scheint immer am Dreizehnten, 


"wenn auch weithin unbeachtet. 


Das Papier ist blaßorange 


(gerüchteweise handelt es sich 
um Hanfpapier). Im Untertitel 
steht "Monatszeitung für Öko- 
logie, Kultur, Politik, Wirtschaft”. 
Das ist nicht ganz korrekt, ei- 
gentlich müßte es heißen “für 
Ökologie undden RestderWelt, 
soweit er die Ökologie betrifft”, 
denn dieses Thema fehlt auf 
keiner Seite. Herausgeber ist 
schließlich der Ökolöwe. Die Zei- 
tung blickt über den Leipziger 
Tellerrand bis nach Mexiko, ist 
aber schwerpunktmäßig für die 
Tieflandsbucht gemacht. The- 
ma des Monats ist die Kiesgru- 
beninvasion rund um die Stadt- 
grenzen. Werwußteschon, daß 
es schon 42 sind im Regie- 
rungsbezirk, daß dieses Jahr 
10 dazukommen und 350 (I) 
Anträge gestellt sind? Wie das 
kommt, wird gut analysiert: 
Wendewirren, Bauboom, Son- 
dergesetze. Überhaupt ist die 
zeitlupe sorgfältig recherchiert 
und immer “dran” an Themen 
und Leuten, aber das Ganze 
bleibt eben auf dem beschrei- 
benden Niveau. Ob es der Arti- 
kel über das Tauziehen ums 
Küchenholz ist (siehe auch Ja- 
nuar-Klarofix), das Steffen- 
Tippach-Interview oder die 
Nachrichtenseite: Haltung zu 
beziehen, wird dem Leser über- 
lassen. Hintenraus wird’s noch 
mal interessant, wennLeipziger 
Projekte (Freie Schule, Dritte- 
Welt-Zentrum) *ungefiltert" Platz 
für Statements bekommen. Dort 
kann man sich dann auch mit 
dem Käfer durch Mexico City 
husten oder Öko-Reisetips ab- 
fassen oder einen Hauch von 
Grundsatzdiskussion (Öko- 


Marshallplan) erleben. Auffällig 
insgesamt, daß der Dorfanteil 
ziemlich hoch ist. Das ist alles 
andere als unexotisch, sinddoch 
Borsdorf oder Cröbern für viele 
unbekannter als Amsterdam und 
London. 

Wieessich füreine Lokalzeitung 
gehört, liegt in der Heftmitte ein 
ausgewachsener Terminkalen- 
der (vom 13. bis zum 13.), der 
eine wertvolle Ergänzung zum 
Klarofix darstellen kann. War- 
um wir die Zeitung über- 
haupt besprechen? Weil 
sieeine unkommerzielle 
(die Schreiberinnen 
arbeiten fast um- 
sonst), gut gedruk- 
kte, fast werbe- 
freie Kreuzer- 
Altemative ist. 
Dafür kann 
man sogar 
das Müs- 
lifeeling 
in 


Kauf 
nehmen. 
zeitlupe gibt's in 
zahllosen Läden zwi- 
schen Dritte-Welt-Laden und 
Pfeffermühle oder im Abo un 
kost 3 Maak. 

THEHOUSERS sindwiederda! 
Schwarwels Partytruppe kämpft 
sich nun schon in der vierten 
Nummer mit düsteren Party- 
plänen durch den Alltag. Dabei 


gehts natürlich so rasant zu, 
daß sie sich schon in Heft zwei 
in den Himmel bombten. Nun in 
Heft vier versuchen zwei Nach- 
zügler den Schritt ins Jenseits 
zu vollziehen, um ja nix von der 
ewigen Party zu verpassen. Für 
die, die noch nicht genau wis- 
sen, welche Jenseits-Möglich- 
keiten esgibt, hältder Autorder 
Geschichte ein interaktives Pro- 
gramm parat, das dem Leser 
durch ständiges selbstentschie- 

denes Springen in der Story 
den ultimativen Kick ver- 
passen soll. Fürwen 
die Housers 
selbst 
also 


noch 

nicht zur 

Droge geworden 

sind, derwird durch sie 
zumindest leichtfüßig an die- 

se herangeführt, denn für einen 


richtigen Houser gehört so et- 
was einfach dazu. Alles Rum- 
gekritteleistsowas von MayDay- 
Megaout und gerademal den 
Verriß wert, wie das Editorial 
von Donis, in dem die aktuelie 
Bravo Lovestory (natürlich The- 
maDrogen)klassischdurch den 
Kakao gezogen und ins Gegen- 
teil verkehrt wird. Housers ist 
Droge, das beweisen um so 
mehr die Leserbriefseiten, auf 
denen der Autor sogar schon 
eine Sammelnummer der bis- 
herigen Nummern parallel zur 
Nr. 5 ankündigt. Housers sind 


haltsdebatte im Bundestag, den 
ersten Teil einer Geschichts- 
aufarbeitung der LVZ (Teil 1: 
Franz Mehring), Termine, Kreuz- 
worträtsel u.v.m. Bemerkens- 
wert wäre der erste etwas kriti- 
sche Artikel über Goerdeler, ein 
etwas 


Droge, und wie das so ist, Dro- u 


gensüchtige brauchen immer «= 
mehr, und so gibts in Nr.4 :;' 


“fette” 36 Seiten Lesestoff, 
aber nicht nur Housersstoff, 
sondern Anzeigen u.a. eines 
kommerziellen Leipziger = 
Kulturkalenders, derdie Hou- 
sers für sich entdeckt zu ” 
haben scheint. Und wie das 
so ist in der Drogenszene, 
kostet besserer Stoff auch * 
mehr, diesmal 3.60 DM. 
Man kann auf jeden Fall 
gespannt sein aufHeftNr. , 
5, das noch diesen Monat 
erscheinen soll... x 
Was für Partykids die HOU- 
SERS sind, ist für ortsansässi- 
ge LINKE “Leipzigs Neue”. 
Vierzehntägiggibts hier Salbung 
der geschundenen linken See- 
len überwiegend im guten alten 
DDR Stil, aber auch (nicht zu- 
letzt durch die Mitarbeit von 
Frank Feiertag) orginell-kritisch. 
In Nr. 1/95 gibts Berichte von 
der ersten Branchentagung der 
IG Metall Leipzig, die Rede 
Steffen Tippachs zur Haus- 


schwaches Mit- 
ziehen zuraktuellen “Goerdeler- 
Initiative” des Offenen Antifa- 
schistischen Plenums (siehe vor 
allem FRENTE - Berichterstat- 
tung) und ein “Neujahrsaufruf 
für die Viertagearbeitswoche”, 
in dem Günter und Karen 
Reimann das Wundermittel zur 
Erreichung des Kommunismus 
entdeckt haben. Kurzfassung: 
Arbeiter teilen ihre Arbeitsplät- 
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ze mit Arbeitslosen (keine Ar- 
beitslosigkeit mehr), dadurch 
verkürzt sich die Arbeitszeit 
(mehrFreizeit), indergewonne- 
nen Freizeitentwickeln alleMen- 
schen so viel Kultur, daß der 
Kommunismus ausbricht... 
(tolll). Allroundtalent Maxi 
Wartelsteiner 
setzt sich in 
der Beilage 
für die Rech- 
te der Pettri- 
jüngerein und 


2 en = sie von einem 


= Vortrag des Lu- 
i; xemburg-Vereins 
®* zum Thema Pfar- 
rer gegen Rechts 
, (über die Pfarrer 
. Kappes und Eckert 
während und nach 
der Nazizeit), an 
dessen Schluß sie 
zur Diskussion auf- 
2 : ruft, obdieLinkedes- 
- wegen keine "Ein- 
‚a5 heitsfront” bilden 
‘= kann, weil sie so viel 
intellektuelles Poten- 

tial (hört, hört!) insich vereinigt, 
das sich eben jeder auf seine 
Weise unabhängig artikulieren 
wolle. Leipzigs Neue kostet1.50 
und gibts eigentlich an jedem 
Frente #3, antifaschistes Ju- 
gendinfo Leipzig; Aus dem 
ehemaligen AJl stein regelmä- 
Big (alle 2 Monate) erscheinen- 


n 


des Heft von einiger Substanz 
geworden. Schwerpunkte liegen 
diesmal bei der (Anti-)Goer- 
deler-Kampagne, Leipziger Bur- 
schenschaften, dem Prozeß ge- 
gen Birgit Hogefeld, außerdem 
bei der GdNF und den Urteilen 
Im Kaindl-Prozeß in Berlin. Ge- 
konnt wird inden diesmal ziem- 
lichdünn gestrickten »News von 
Rechts« über die Schlappe der 
Leipziger Antifas anläßlich des 
NPD-Deckert-Auftrittes im 
Chauseehaus hinweggespielt. 
Sorgfältig recherchiert erscheint 
dagegen der Artikel umdie Leip- 
ziger korporierten Studenten. 
Wer hier also Nachholebedarf 
hat, dem sei Frente #3 ans Herz 
gelegt. Wohin allerdings die aus 
verschiedenen Heften und Bü- 
chern zusammengeschnipsel- 
ten Streiflichter, die unter dem 
Motto »Antimedial« laufen, zie- 
len, bleibt verborgen. Erwäh- 
nenswert vielleicht noch das be- 
zeichnende Interview mit Leip- 
zigs PDS-Chef Pellmann zur 
Goerdeler-Ehrung und die Son- 
derbeilage, die die Prozeß- 
erklärung Birgit Hogefelds ent- 
hält, wodurch das Klischee von 
Antifa=RAF einmal mehr unter- 
legt wird. 

Quetzal Das Heft mit dem Na- 
men des Vogels, der in Gefan- 
genschaft stirbt und in Zen- 
tralamerika beheimatet ist - 
Symbol für die Thematik des 
Heftes: Lateinamerika 

Im letzten Heft (Okt.94) wird 
Mexiko beschrieben, die politi- 
schen Zusammenhänge aufge- 
zeigt und von den freiheitlichen 
Bestrebungen einzelner Bevöl- 
kerungsgruppen erzählt. Solche 


Bestrebungen, die uns zum 
Großteil nur verzerrt z.B. über 
die Zapatistas durch Fernsehen 
und Zeitungen bekannt gewor- 
den sind, zielen auf Demo- 
kratisierung (volksnahe) und 
Umsetzung der Revolution von 
1910/17 mit Emiliano Zapata, 
welche zwar offiziellundaufdem 
Papierdurchgesetztwurde, aber 
für die indigenen Bevölkerungs- 


uetzall 


Maga Fir Pak und Kakır in Laenamenia WALL 


Welten 


gruppen hat sich nichts geän- 
dert-sie versuchen ihre Rechte 
durchzusetzen. 

Es werden verschiedene For- 
men des Widerstandes und des 
Kampfes um Freiheit beschrie- 
ben, z.B. dieWiederentdeckung 
des indigenen uralten Kultur- 
gutes bis hin zum militanten 
Kampf der Zapatistas, die in die 
Berge gingen umeinen Krieg zu 


führen, der sich gegen die 
Unterdrücker und deren Krieg 
richtet, und wie sie mitden Indios 
der Gegend Chiapas zusam- 
menwuchsen. 

Die letzte A4-formatige Broschü- 
re kostet DM 7, das erscheint 
recht teuer, aber ich habe das 
Gefühl, daß dieser Preis beider 
Tiefgründigkeit und Fülle an In- 
formation gerechtfertigt ist. 
Schade ist, daß der 
Quetzal auch noch 
recht unbekannt ist, 
mirzumindestwarer 
das bis vor kurzem. 
Anfänglich erschien 
ermiretwastrocken, 
was sich aber eher 
ins Gegenteil wan- 
deite. Jedes Heft hat 
ein Schwerpunkt- 
thema. Mir gefällt, 
daß viele Fakten 
enthalten sind und 
die Möglichkeit of- 
fengelassen wird, 
mir meine Meinung 
zu bilden über die 
Thematiken von Kul- 
tur und Politik. 

Der Quetzal wird 
vom Dritte- Welt- 
ZentrumlLeipzige.V. 
(Haus der Demokra- 
tie, Bernhard- Göring-Str.152, 
04277 Leipzig) und Student- 
Innenrat der Leipziger Universi- 
tät herausgegeben und er- 
scheint laut Herausgeber 4 mal 
im Jahr aber eher unregelmä- 
Rig, was ein echter Kritikpunkt 
ist. 

Zu kaufen gibts diese Broschü- 
re im Dritte Welt Zentrum und in 
Dritte Welt Läden. xxx 
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ROCKWETTBEWERB 


a Sponsori 
undher, aber ausge ch 


16 der Bands, die wa 
Wettbewerb eingeschickt vi 
hatten, kurz angespielt (je- 
weils ein Stück). So entsteht 
ein Bild der Leipziger "Sze- 


sitive Botschaft von UNICI- 
CLEMAN: "Don't work - be 


V.A. “Taking Liberties" 
(Totem/Efa) 

V.A. “Land of Greed ... 
Worid of Need” 
(Watermark/Trustkill/Fire 
Engine) 


Zwei Compilations, Zwei 
Benefizplatten. Bei Taking 
Liberties handelt es sich 
genauer gesagt um eine 
DoLP, aufdermitZion Train, 
Galliano, Fun-Da-Mental, 
Loop Guru, The Prodigy, 
Trans-Global Underground 
undvielenanderenverschie- 
densten Musikstile aufein- 
andertreffen. Allen gemein- 
sam, sie sind vom Criminal 
Justice/Public Order Bill (CJ/ 
CJB) betroffen. Dortwerden 
nämlich Parties/Raves/ 
Soundsystems kriminali- 
siert. Außerdem sind sich 
wiederholende Beats (*suc- 
cession ofrepetitive beats”) 
schon ein Subversiver Akt, 
der zur Inhaftierung, Be- 
schlagnahmung von Autos 
und Equipement führen 
kann, wenn ein einzelner 
Polizist das will. Taking 
Liberties setzt dagegen ein 
sehr punkiges Cover im 
SexPistolsStil, das zum 
Zurückschlagen, zurEinheit 


und Wachsamkeit aufruft. 
Außerdem schreit es her- 
aus, das CJ/CJB der Todes- 
stoß für die Demokratie sind. 
Und kämpferisch beginnt die 
Compilation mit dem Dread 
Zone Stück “Fight the Po- 
wer”: “Stop being afraid to 
stand up on the side oftruth 
andjustice! Fightthe Power!” 
Dazu jede Menge "repetitive 
beats”. Auf dem Backcover 
findet sich eine umfassende 
Information über die Proble- 
matik des:CJ/POB:(siehe 
auch KlaroFix Jan94). Die 
Ursache wird.daringesehen, 


daß es keine geschützten 
Rechte gäbe sondern nur 
Verbote: Was der Staat gibt, 


kann der Staatwegnehmen. 


Außerdem wird zum zivilen : 


Ungehorsam aufgerufen 
RR: 


schwer, daßsich soviele“b: 


kannte” Bands hierzulande 
eindeutig ‚politisch positio- 
nieren und zum WIDER- 


organisierten Obdachlosen- 
organisationen und Unter- 
künften zu gute. Die LP be- 
steht aus Coverversionen 
der entsprechenden EM- 
BRACE LP, die 1987 auf 
Dischord erschien. Mit da- 
bei Nations On Fire, Blind- 
fold, Farside, Avail, Ashes 
u.v.a., die die Qualität der 
Songs, für dieEmbrace (Prä- 
Fugazi) steht, gut umsetzen, 
obwohl der Mix manchmal 
nervt. Im Booklet sind die 


:Gedanken:der:Bands:zum: 


Thema obsachlosigkait g 


ich Obdachlosen Geld 
warum geben so viel 


STAND gegen Deren | 


Verhältnisse aufrufe 


szene aus. Politische State- 
ments gehören häufig zum - 


Alltag. Bei Land of Greed . 
World of Need geht es um 
Obdachlosigkeit. Der Ge- 
winn kommt verschiedenen 
nach dem Graswurzelprinzip 


Hintergrund stehende Glau- 
be, Obdachlosigkeit ließe 
sich beseitigen, wenn mehr 
Menschen bereit wären, ein 
Zelt in ihrem Vorgarten zur 
Verfügung zu stellen, unter- 
schlägt völlig die ökono- 
misch-politischen Ursachen, 
die in zwischen den Gedan- 
ken verstreuten Statistiken 
zum Ausdruck kommen. 
Aber dieser Gefahr, im Per- 
sönlichen steckenzubleiben 
und das politische Pano- 


‚ramazuvergessen, erliegen 
S heute] ja nicht nur in Amerika 


ele Leute, in denen pro- 
gressives Potential steckt. 
Schade eigentlich, was aber 

N ißen soll, Land of 


Schlecht ImGegentail! amo 


Enthüllung - Backlash 
und Cyberspace 
Der Begriff Backlash wurde 


von amerikanischen Femini- 


stinnen geprägt;xdi 
das Zurückdrän 
halte aus der 


Are in 
Computerfirma, der kurz 


dem ganz großen Durch- * 


bruch steht, wird nicht beför- 
dert. Stattdessen eine Frau, 
mit der er mal was hatte 
nämlich ein Verhältnisse 
eller Natur. Sexbessen, 
dem Schönheitsideal ent- 
sprechende Aufsteigerinnen 
nun mal sind versucht sie 
sofort ihn zu vergewaltigen. 
Als es ihm gelingt in letzter 
Sekunde (vorseinem Orga>- 
mus) zu entkommen, zeigt 
indas Biestdoch tatsächlich 
wegen sexueller Nötigung 
an. Alles scheint einzustür- 
zen, aber Michael schlägt 
zurück. Natürlich hat er es 
schwer, wer glaubt schon 
einem Mann, daß er keinen 
Sex will? (Soweit haben es 
die Feministinnen in Ameri- 
ka nämlich gebracht, daß im 
Zweifelsfall für die struktu- 
rell unterlegene Frau ent- 


schieden wird, behauptet 


jedenfalls der Film.) 

Naja Ende gut alles gut: Mi- 
chael kann beweisen, daß 
er 31 Mal “Nein!” gestöhnt 
hatals die “Vergewaltigerin” 
seinen Schwanz lutschte 


und findet im Cyberspace 
die Akte, die beweist, daß er 
reingelegt werden sollte. 
Seine alte Kollegin, die im- 
mer nur in Grau auftritt, wird 
sein neuer Chefund alles ist 


gut. 

Critichon der die Filmvorlage 
schrieb schafft es, das The- 
ma sexuelle Belästigung am 
Arbeitsplatz auf beschissen 
unkonventionelle Art und 
Weise anzupacken. Nicht 
eine Frau, wie (auch in der 
Realität) üblich, ist das Op- 
fer sondern ein Mann. Der 
belästigt seine Sekräterin 
zwar auch schon seit Jah- 
ren, aber mehr auf spie- 
lerisch unachtsame Weise. 
Frauen nehmen das in die- 


sem Film auch alles nicht so 
tragisch. Tragisch ist schon 
eher die Rolle der “Ver- 
gewaltigerin”, die mit ihrer 
Emanzipation offensichtlich 
nicht zurecht kommt. Arbei- 
ten muß sie wie ein Mann, 
aber Sex glaubt sie entwe- 
der nur wie eine Frau (pas- 
siv) oder durch Gesetzes- 
bruch haben zu können. 
Womit wir ein weiteres Ele- 
ment des Backlashs im Film 
finden: “Frauen leiden unter 
ihrer Emanzipation!”Mußich 
erwähnen, daß dem Ideal 
der Kleinfamilie gehuldigt 
wird? Es gibt nur ein Urteil: 
Scheiße, aber überaus ge- 
fährliche! amo 


Die Geschichte einer anderen Wirklichkeit 


I. Akt 


Um 1659 wurde von dem nie- 
derländischen Physikerund Ma- 
ihematiker Christian Huygens - 
und möglicherweise unabhän- 
gig davon von dem Dänen Tho- 
mas Walgenstein - die LATER- 
NA MAGICA erfunden, die im 
Prinzip alle Grundelemente heu- 
tiger Projektoren enthält (als 
solches sind gemeint: ein 
Lampenhaus, ein Hohlspiegel 
zur Bündelung des Lichtes, ei- 
nen Tubus mit Linse und die 
Halterung für die Bilder). Es gibt 
hier außer einigen Briefen von 
Huygens keine genauen An- 
haltspunkte wer tatsächlich für 
die Erfindung zeichnet, sogar 
Kircher wird ins Spiel gebracht. 
Es kann aber davon ausgegan- 
gen werden, daß der Niederlän- 
der der Urheber war, jedoch aus 
Angst um seinen Ruf als exak- 
terWissenschaftlernicht öffent- 
lich damit hervorgetreten ist. 
Der deutsche Prämonstraten- 
sermönch Johann Zahn verbes- 
serte die Aufnahmevorrichtung 
fürdie Glasbildchen derLaterna 
Magica indem er eine Dreh- 
scheibe für Dias schuf - aller- 
dings noch ohne den strobos- 
kopischen Effekt. 

Zur Thematik der damaligen 
Vorstellungen gehörten vor al- 
lem furchterregende Geschich- 


ten, die als Nervenkitzelgedacht 
waren. “"Massenauferstehung 
der Toten”, “Getümmel der Ge- 
spenster von Erschlagenen auf 
dem Schlachtfeld” und ähnlich 
lauteten damalige Titel. Der 
Drang nach bewegten Bildern 
führte, über die auf den Glas- 
bildern angebrachten bewegli- 
chen Windmühlenflügeln und 
Kirchers Hampelmann hinaus, 
im 18. Jhd. zumstarken Ausbau 
dieser Kunst; die Effekte wur- 
den immer komplizierter. Man 
warf z. B. das Bild eines auf 
Glasplatten gemalten “Geistes” 
durch Rauchwolken - die eine 
unter dem Brennpunkt des 
Hohlspiegels stehende Räu- 
cherpfanne hervorbrachte - so 
daß der “Geist” frei im Raum zu 
schweben schien. 

Ein sehr erfolgreiches Verfah- 
ren praktizierte der Belgier 
Etienne Gaspar Robertson um 
1800. Indem er mittels einer 


"Zauberlaterne” mit Fahrgestell 
den Abstand zwischen Projek- 
tor und Bildwand änderte, konn- 
te er die Gespenstergrößer und 
kleiner werden lassen. Die Zu- 
schauerbemerkten diese Mani- 
pulation nicht, daRobertson das 
Bild, vom Zuschauer aus gese- 
hen, Tüllvorhänge bebutzend, 
von hinten auf die Bildwand pro- 
jizierte. 

1822 war der Moment einer 
weiteren wichtigen Etappe in der 
Entwicklung der Projektions- 
technik. Der englische Arzt 
Goldworthy Gurney entdeckte 
eine, der bisher genutzten 
Öllampe gegenüber, bedeutend 
intensivere Lichtquelle, das 
Kalklicht (jenes Licht also, wel- 
ches dar Kalk aussendet wenn 
er zur Weißglut gebracht wird). 
Das Bestreben, die Illusion im- 
mer perfekter real scheinen zu 
lassen führte zu den Nebel- 
bildvorführungen des Deut- 


schen Phillppsthal. Er stellte 
gegen Ende der Projektion ei- 
nes Bildes das Objektiv zuneh- 
mend unscharf und schob das 
nachfolgende Diain den Strah- 
iengang, so daß das eine wie 
im Nebel verschwand und das 
andere daraus auftauchte. Der 
Engländer Child vervollkomm- 
nete dieses Verfahren 1840, 
indem er zwei Projektoren ver- 
wandte und wechseiseitig auf- 
und abblendete, wobei er aller- 
dings noch nicht wie heute üb- 
lich, Irisblenden ‚sondern vor 
den Objektivenschwenkbaran- 
gebrachte Masken nutzte. 
Die nächste Steigerung war die 
Verwendung der Doppelpro- 
jektion - zeitweilig waren sogar 
drei Apparate gleichzeitig in 
Betrieb - um zusätzlich und 
gleichzeitig zu bewgten Figu- 
ren die Situation (Hintergrund, 
Regen, Sonnenaufgang, Feu- 
ergarben die aus dem Vesuv 
aufsteigen, etc.) zu ändern. 
Das Nachbildphänomen erreg- 
te Aufmerksamkeit durch Ex- 
perimente, die der Engländer 
John Herrschelum 1824 durch- 
führte, sowie durch das 1825 
von H. W. Fitton und J.A. Paris 
erfundene Thaumatrop. Diese 
als Spielzeug verwandte 
Wunderscheibe zeigte z. B. auf 
der Vorderseiteeinen Vogelbau- 
er und auf der Rückseite einen 
Vogel. Wenni:die Scheibe durch 
eine verdrallte Schnur um ihre 
Querachserotierte, sahman den 
Vogel im Bauer. 
Der Belgier Joseph Plateau er- 
fand 1829 das Anorthoskop, 
später Lebensrad genannt. Un- 
abhängig (?) davon gelang die 


Das positive Nachbild 


gieiche Erfindung 1832 dem 
Wiener Physiker Simon Stamp- 
fer. Er nannte sie Stroboskop. 
Das PlateauscheLebensradbe- 
stand aus einer drehbaren 
Scheibe, indersich radialange- 
ordnete Schlitze befanden. 
Wurde diese Scheibe inschnel- 
le Drehung versetzt und vor ei- 
nen'Spiegelgestellt, konnte man 
beim Betrachten durch die 
Schlitze die auf der anderen 
Seite angebrachten Phasen- 
bilder in Bewegung sehen. 


Stampfer verbesserte dieses, so 

daß kein spiegel mehr notwen- 
dig war. Schlitze und Phasen- 
bilderkamen aufjeweils geson- 
derte Scheiben, die auf einer. 
gemeinsamen Achse befestigt 
waren und man sah durch die 
Schlitze auf die sich in gleicher 
Richtung und mit gleicher Ge- 
schwindigkeit drehende 
Bildscheibe. In dieser und ähn- 
licher Form gab es dann die 
verschiedensten Ausführungen 
und Variänten. Bei Experimen- 


züglicher Art sollen 
sogar elektrische Fun- 
Aurßeleuchtung angewandt 


bel der Ausbildung von Sol- 
daten ballistische Bewegungs- 
Vorgänge besser und für alle 
Alohtbar demonstrieren zu kön- 
‚Nen, kombinierte der österrei- 
Ingenieur-Offizier Franz 
Uohatlus 1845 die Laterna 

oa mit dem von Stampfer 
rten Lebensrad. Die 
tohsichtige Bildscheibe 
dafür mit Aussparungen 
‚diedurchsichtige, ge- 
hate Glasbilder aufnah- 


jahnllus war sich der Tragwei- 
Salner Erfindung wohl kaum 
it, denn er verkaufte sei- 
Apparat ca. 1853 für wenig 
d demdamals sehr berühm- 
Zauberkünstler Ludwig 
hler, der den Mechanismus 
gehelmhielt und sich so ein Mo- 
Nopol verschaffte. 
1066 gelang dem englischen 
Ingenieur Beale ein weiterer 
Schritt in Richtung heutiger 
Kinoprojektoren. Er verdeckte 
erstmals den Bildtransport. Glit- 
ten die Bilder bis jetzt gewisser- 
maßen hintereinander her, wur- 
den sie nun unter Verwendung 
der Abdeckung ruckweise be- 
wegt. Ähnliche Vorrichtungen 
bauten die Amerikaner A. B. 
Brown 1869 und R. Heyl 1870, 
sowie 1871 der Brite T. Roß. 
Heyl soll damals bereits photo- 
graphische Phasenbilder be- 
nutzt haben, bei denen es sich 
jedoch - entsprechend dem 
Entwicklungsstand der Photo- 
graphie - noch um gestellte 


Bewegungsphasen handelte. 

Eine andere Maschiene, diedem 
eigentlichen Kinoprojektoreben- 
falls sehr nahe kam war das 
Projektions - Praxinoskop des 
Franzosen Emile Reynaud. 1882 
kombinierte er eine Erfindung 
von 1877 (das Praxinoskop) - in 
der ein an die Innenwand einer 
Trommel gelegter, mit Bewe- 
gungsphasen bezeichneter, Pa- 
pierstreifen über die Reflexion in 
einer, in der Mitte der Trommel 
befindlichen, Spiegelsäule be- 
trachtet wurde; man kann sich 
das in etwa wie eine Kuchen- 
form vorstellen 
- mit einem 
Bildwerfer. 
Noch interes- 
santer war die 
6 Jahre später 
verbesserte 
Ausführung, in 
der Reynaud 
biegsame per- 
forierte Gelati- 
nestreifen als 


Bildträger nutz- 
te 


Der Beginn der nächsten und 
vielleicht entscheidensten Etap- 
pe in unserer kleinen Geschich- 
te ist auch vorläufiger Gipfel- 
punkt einer anderen, damals 
schon fast 4oojährigen Entwick- 
lung. Auf der Chicagoer Welt- 
ausstellung von 1893 ließ der 
nach Amerika ausgewanderte 
englische Berufsphotograph 
Edward Muybridge zur Vor- 
führung bewegter photogra- 
phischer Bilder, dem breiten In- 
teresse an dieser Sensation ge- 
schuldet, extraein Gebäude, die 
“Zoopraxographical Hall”, errich- 


ten. Muybridge wird als der er- 
ste "Klassiker der Serienphoto- 
graphie” gehandelt. Er benutzte 
sie für wissenschaftliche Unter- 
suchungen über die Bewe- 
gungsabläufe bei Tieren und 
Menschen. Dabei wurde, ne- 
benbei bemerkt, entdeckt, daß 
bis dato die Maler beim zeich- 
nen von Pferden die Stellung 
der Beine in bewegten Situatio- 
nen falsch wiedergaben. Man 
kann jedoch seine Aufnahmen 
noch nicht als Film bezeichnen; 
ihm gelang die Fixierung einzel- 
ner Bewegungsabläufe indem 


er, wie z. B. 1872 auf einer 
kalifornischen Rennbahn, 24 
Photokameras nebeneinander 
aufbaute, die die vorbeiren- 
nenden Pferde dadurch auslö- 
sten, daß sie an Schnüren ris- 
sen, die quer über die Bahn 
verliefen und mit den Kameras 
verbunden waren. 

Die Erfindung des Films lag in 
der kuft, doch dies sowie ein 
kurzer Blick auf den Stamm- 
baum der Photographie, Leo- 
nardo da Vinci, gewisse Zufälle 
und ein Revolver sind die Akt- 
euredernächstenFolge., xxx 


KlaroFix gibt's ab jeden ersten im 
Monat bei Könich Heinz, Basement, 
Chopper, Conne Isiand, Connewitzer 

Stadtbuchhäandlung, Culton, 
Weltladen Stöckartstraße, Frau 
Krause, Kaufhaus Goldfisch, IG Rock / 
Haus Leipzig, Killy Willy, 
Lichtwirtschaft, Muzak / Werk II, 
naTo, Ullis Bücherstube, Phunky 

Chicken, Rastapub, Sachsenbuch, 
Schall & Rausch, Substanz, Syndikat, 
Frauencafe Tian, ZORO, Sack & Hand 


